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D er  Krieg ha t  unser ganzes  Denken  aufgerütte l t .  A ber  d e r  Zeit  der  ersten 
Monate  des Krieges mit ihrer  hochflam m enden  B egeis te rung ,  ihren gewal t igen  
militärischen Erfolgen, ihrer  U m ste l lung  u n se re r  Industr ie  und  ihrer  A npas­
sung  des g e sa m ten  W irtschaf ts lebens  an die neuen  Verhältn isse  ist eine Ruhe 
gefolgt,  eine Ruhe d e r  neuen  Gleichgew ichtslage  aller Kräfte , die zw ar  durch 
die fo r tschre i tenden  Ereignisse  h ier  und da, m anchm al so g a r  ziemlich heftig, 
unterbrochen wurde ,  a b e r  doch die M u ß e  zur  kühleren  ve rs tandesm äß ige ren  
Ü berlegung  g a b ;  sie e rm öglich te  die Aufs te llung e iner neuen Z ustandsg le ichung ,  
deren rein sachlich v o rg e n o m m en e  In teg ra t ion  uns die G ew iß h e i t  gab , daß 
wir mit den  vo rh an d en en  V orrä ten  an ge is tiger,  körperl icher  und  N a tu rk ra f t  
sowie mit  den  R ohstoffen  und  ihrem Ersa tz  m indestens  so lange wie die G e g ­
ner reichen werden. Das ha t  uns den  M u t  zum Durchhalten ,  den M ut d e r  
Hoffnung auf ein glückliches E nde  g egeben .

Aber bei d ieser  N eu g es ta l tu n g  nicht nur  vieler ä u ß e r e r  Verhältnisse,  so n ­
dern  auch des inneren  M enschen  is t  die in dem  letzten Jah rzehn t  vor dem  
Kriege oft w a rn en d  e rhobene  F rage  w ieder  aufgetauch t ,  ob  denn  d e r  u n g e ­
heure  Fortschritt ,  den .  die M enschheit  auf dem  G eb ie te  d e r  a n g e w a n d te n  N a ­
turwissenschaften und  de r  Technik  im letzten Ja h rh u n d e r t  in im m er s te ig en ­
dem M aße  g em ach t  hat,  auch ein Fortschri t t  de r  Kultur war,  ja ob  wirklich 
.lie Menschheit  seit  Jah r tau sen d e n  in e th ischer Beziehung v o ran g ek o m m en  ist 
und wir  für Kultu r  halten,  w as in Wirklichkeit  nu r  Kulturersatz,  Zivilisation, 
ist. Insbesondere  ha t  man gefrag t ,  ob  d enn  nicht g e rad e  durch die Technik  
mit ihrer fast  u nbeschränk ten  B efr ied igung  aller tatsächlichen und e ingebilde ten  
Bedürfnisse  die Entw ick lung  d e r  Kultur g e h e m m t  w o rd e n  ist, ob  nicht die 
Technik eh er  kulturfeindlich als k u l tu r fö rde rnd  wirkt.  Sieht m an überd ies  
auf die gew al t ige  H eran z ieh u n g  de r  T echnik  im W eltk rieg ,  so m öchte  man 
diese F rage  ohne  w eite res  bejahen. D er  u n g eh eu re  S trom  von Schweiß,  Blut 
und T rän e n ,  de r  sich seit n u n m e h r  vier Jah ren  fast  ü b e r  G esa m te u ro p a  wälzt,
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w ird  doch durch  technische  Dinge ,  durch G e w e h re ,  K anonen ,  F lu g zeu g e ,  
Kriegsschiffe und  U -B oote  ausge lös t.

Eine B ehand lung  d ieser  sc h w e rw ieg e n d e n  G e w issen s frag en  g e r a d e  in d e r  
Je tz tze i t  des noch to b e n d e n  Kampfes w ird  durch  die innige V erf lech tu n g ,  in 
d e r  ein jed e r  von uns mit d iesem  Kampfe s teht,  a u ß ero rd en t l ich  g e t rü b t .  W ir  
h ab en  noch nicht den  r ich tigen  A b s tan d  zu d iese r  Kriegszeit  g e funden ,  von 
d em  allein aus e r s t  eine u n v o re in g e n o m m e n e  W ü r d ig u n g  m öglich  ist. Jed e s  
uns im Innern  kräft ig  a u fw ü h len d e  Ereign is  m u ß  e rs t  eine g ew isse  g r ö ß e re  
Z ei tspanne  h in te r  uns l iegen, b e v o r  w ir  kalten  Blutes an se ine  v e rs tan d e s ­
m äß ige  Z e rg l ied e ru n g  und B ew e r tu n g  h e ra n g e h e n  können .  So wollen  wir  denn 
für  die h eu tig e  B e tra ch tu n g  die W irk u n g e n  des W el tk r ie g es  aussche iden  und  uns 
Klarheit  zu verschaffen  suchen, ob  und  in welchem  M a ß e  T ech n ik  und Kultur 
Z usam m enhängen ,  o d e r ,  um  es a n d ers  auszudrücken ,  w elchen  K u l t u r  w e r t  d i e  
T e c h n i k  ha t.  Ich sp reche  d e r  Technik  e inen K u l tu rw ert ,  so g a r  e inen  h ohen  
K u l tü rw e r t  z u ;  w ü rd e  ich ihn leu g n e n ,  so w ü rd e  ich bei In g e n ie u ren  w oh l  keine 
Z u s t im m u n g  finden, denn  das h ieße  ja, dem  T ec h n ik e r  die B e rech tig u n g  seines 
Berufes absp rechen  und  ihm d am it  jed e  B eru fsfreude  und jedes  W ei te r ­
s t reb en  u n te rb inden .

W a s  v e rs teh t  m an  nun u n te r  Kultur, u n t e r  i n n e r e r  K u l tu r  de s  M enschen ,  
im G e g en sa tz  zur ä u ß e re n ,  zur  Z iv i l isa t ion?  Vielfach wird  g e sa g t ,  daß  sie 
die E n tw ick lung  d e r  si t tl ichen Kräfte  im M en sch en  sei. W ie  e n g  und  e inseitig  
diese  B egr if fsbes t im m ung  ist, g e h t  schon d a rau s  he rv o r ,  d aß  danach  die 
B e tschw es te r  im w e l ta b g e le g en e n  K loste r  d en  Gipfel de r  K u l tu rh ö h e  d a r ­
stellen m üß te .  Auch d e r  g u te  ehrliche T ro p f  h in te rm  P f lu g e  im H indu land ,  
d e r  heu te  noch d ieselbe  A rbe i t  wie sein V orfah re  vo r  3000 J a h ren  verrichtet ,  
hä t te  A nspruch  auf die B eze ichnung  Kultu rm ensch .  Nicht  also die H e b u n g  
d e r  sittl ichen Kräfte  de s  M en sch en  a l l e i n  ist Kultur, so n d e rn  die E r­
sch l ießung  a l l e r  se in e r  ge is t igen  Kräfte , die gleichze it ige  F ö r d e r u n g  se in e r  
hohen ,  ihm von  d e r  N a tu r  ver liehenen  G e is te sg ab e n  des G e m ü te s ,  de s  V e r ­
s tan d es  und  d e r  Vernunft.  Kultu r  ist  V e red e lu n g ,  V e rg e is t ig u n g  des  M e n ­
schenlebens ,  die dem  M enschen  erm öglicht ,  ü b e r  die E rk en n tn is  n icht n u r  des  
G u ten ,  so n d e rn  auch des Schönen  und  d e r  W irk lichkeit  d e n  r ichtigen S tand­
p u n k t  zur  U m w el t  und  zu den  M itm en sch en  zu finden. Sie ist d e r  A ufs tieg  
zur Freiheit ,  zur M e n sc h en w ü rd e ,  d ieser  von K ant  so ü b e ra u s  hoch  e ingeschätz ­
ten  Z ierde  des M enschengesch lech tes ,  die den  M enschen  aus d e r  biologisch 
ihm g le ich s teh en d en  Säu g e tie rre ih e  h e ra u sh e b t  und  ihn zum H e r rn  d e r  Erde, 
a b e r  auch se iner  se lbs t  macht.

W as  ist  d enn  Sitt l ichkeit?  Ist  es die U n te r sch e id u n g  von G u t  und  Böse, 
s q  m uß m an  sich doch k lar  m achen ,  daß  dies a u ß ero rd en t l ich  sc h w a n k en d e  
Begriffe sind. An sich ist  nichts g u t  o d e r  böse ,  das D en k en  m ach t  es e rs t  
dazu, die h ö h e re  Idee,  d e r  wir das T u n  u n te ro rd n e n  und  an d e r  w ir  es m essen .  
D e r  Richter, d e r  d en  M ö r d e r  verurte il t ,  d e r  Scharfrichter ,  d e r  ihn richtet ,  
d e r  K rieger  im Felde, d e r  Arzt,  d e r  den  u nhe ilba ren  g e q u ä l ten  Kranken  durch 
eine tödliche E insp r i tzung  erlöst,  sie alle tö te n  M en sch en  und  h andeln  doch 
nicht böse .  Das G e m ü t  s a g t :  tö te  nicht,  d e r  V e r s ta n d  s a g t :  tö te ,  und  er  be­
hält  in d iesen  Fällen Recht. W ir  sehen  also,  das G e m ü t ,  das H e rz  allein kann  
nicht entsche iden,  es m ü ssen  d e r  d e r  T a tb e s ta n d  z e r leg en d e  V e rs tan d  und die
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a b e r  m it  allen an deren  m enschlichen B e tä t ig u n g en  g em e in ,  se lbst  die P h i lo ­
sophie  und die Religion sind schon auf  kulturfe indliche A b w e g e  g e ra ten .  
Kann es auch anders  s e in ?  W ir  h ab en  es ja im m e r  m it  M e n sch en  u n d  ihren 
S chw ächen  zu tun. H e lfen  kann  n u r  klare E rkenn tn is  und  e rn s tes  W ollen!

W e n n  wir  nun  zunächst  u n te r su ch en  wollen, wie  durch  die Techn ik  in 
im m er  fo r tsch re i tendem  M aß e  d e r  M ensch  H e r r s c h e r  ü b e r  d i e  N a t u r  
g e w o rd e n  ist und  sich d ad u rch  aus den  t ierischen Banden, die d iese  um ihn 
ge leg t ,  im m er  m eh r  be fre i t  hat,  so wird  es g u t  sein, zu e rs t  e inen  Blick auf 
die geschichtliche Entw ick lung  d e r  T echn ik  zu w erfen .  Die G e s c h i c h t e  
d e r  T e c h n i k  ist ja ein Teil  d e r  G esch ich te  d e r  M enschhei t  ü b e rh au p t ,  und 
ein wie w ich tige r  und e inf lußreicher  Teil  d ieser  G esch ich te  sie ist, m erk t  man 
erst,  w enn  m an sich e in g e h en d e r  mit ihr befaßt.  L e ider  ist die Geschichte  
d e r  Techn ik  ü b e r  E inzeldars te l lungen  b isher  nicht h in au sg ek o m m en .  Eine 
g r o ß e  zusam m en fassen d e  T echnik-G esch ich te  und in sb eso n d e re  auch eine 
his to r isch-verg le ichende  Darste l lung ,  die die W ec h se lw irk u n g  zwischen den 
polit ischen E re ign issen  und  d e r  Techn ik  kritisch be leuch te t,  fehlt  noch voll­
ständig.  Diese kann  auch e rs t  g e sch rieb en  w erden ,  w e n n  technisches V er­
s tändnis  bis zu den  H ö h e n  des Berufsh isto r ikers  g e d r u n g e n  ist. D as ha t  noch 
g u te  Weile .  Ich m uß mich h ier  natürlich  da rau f  be sch ränken ,  einzelne E n t­
w icklungsstufen  d e r  T echn ik  h e rau szu g re ifen ,  die b e so n d e rs  d a r tu n ,  w as die 
Techn ik  zur  B efre iung  des  M en sch en  von d e r  Las t  d e r  M a te r ie  b e ig e t ra g e n  hat.

D e r  M ensch  im U rzus tand  ist im wesen t l ichen  ein T ier ,  von diesem  nur 
du rch  die Anlage zu h ö h e re r  E n tw ick lung  des G e is tes  un tersch ieden .  W ie  das 
T ie r  m uß  auch er  s tänd ig  da rau f  b ed ac h t  sein,  sich die e rfo rder l iche  N a h ru n g  
zu verschaffen  und  se inen  K örper  g e g e n  den  Einfluß d e r  W it t e ru n g  und  g egen  
Angriff von T ie r  und  M itm ensch  zu schützen .  W ie  w eit  das  zunächst  un ter  
dem  Einfluß des t ie r ischen  Inst inktes  ge schah  u nd  w o  die G ren ze  liegt, an 
d e r  eine auf Ü b e r leg u n g e n  b e ru h en d e  T ä t ig k e i t  m it be s t im m ten ,  aus d e r  immer 
w ieder  g em ach ten  E rfah ru n g  he raus  g es teck ten  Zielen e insetzte ,  en tz ieh t  sich 
u n se re r  Kenntnis .  Mit d e r  B enu tzung  des e rs ten  e infachen W e rk z eu g e s ,  eines 
Stockes,  eines Ste ines,  eines Knochens ,  e r fo lg te  die e n d g ü lt ig e  Loslösung  
des M enschen  vom T ie re ,  sein Aufs tieg  zum K u ltu r träg er ,  d en n  das W erk zeu g  
g e s ta t t e t e  ja eine besse re  A u sn u tzu n g  se iner  A rbe i tsk raf t  u n d  zugleich auch 
e ine  Z eitersparn is .  Es verblieb dem  M enschen  also Z e i t  zum Denken ,  diese 
e r s te  unerläßliche V o ra u sse tzu n g  aller Kultur.

Ü b e r  diese e rs ten  W erk z eu g e  ist w en ig  bekann t .  Die Fun d s tü ck e  zeigen 
m eis tens  schon e inen erheb lichen  Fortsch ri t t  in d e r  B earbe itung ,  und  w o  dies 
nicht d e r  Fall ist, kann m an of t  im Z w eife l  sein, ob  es sich nicht um N a tu r ­
e rzeu g n is se  handelt .  E b en so  ist es n ich t  bekann t ,  w an n  und  un te r  welchen 
U m stä n d en  d e r  M ensch zuers t  das F e u e r  b enu tz t  hat,  was w esen t l iche  Vorte ile  
m it  sich brachte.  Jedenfalls  m u ß  es in die Steinzeit  gefal len  sein, d en n  es ist 
ja eine unerläßliche V o ra u sse tzu n g  für  die diese  ab lö sen d e  Bronzezeit .  D e r  E in­
fluß des W erk z eu g e s  auf die ganze  L eb en s fü h ru n g  des M enschen  m u ß  u n g e ­
h eu er  g e w e s e n  sein. Als W u rfg e sc h o ß  und  S p ee r  w u rd e  es zur W affe ,  die 
ihm Ü b er leg en h e i t  auch ü b e r  das s tä rk s te  T ie r  g a b ;  als A x t  und H a m m e r  half 
es  ihm se ine  W o h n u n g  bauen ,  als P flug  das  Feld bestellen,  als B ohrer,  M esser  
und  Säge  Kleinarbeit  verrichten , als Spindel,  N adel  und  Schere  die u rsp rü n g ­
liche Fellk le idung durch  zw eck m äß ig e re  e rsetzen .  So w u rd e  de r  M ensch
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durch das W erk z e u g  f r e i  von d e r  Natur ,  er  brauchte  nicht m eh r  s tänd ig  auf 
die B efr ied igung  se iner  L ebensbedürfn isse  bedach t  zu sein, sondern  konnte  diese 
in e inem Teil  d e r  ihm zur V e rfü g u n g  s teh en d en  Zeit  sozusagen  konzentr ie r t  
decken, de r  übrige  Teil  de r  Zeit  blieb frei fü r  andere  Betät igungsfelder.  U nd 
er ha t  diese  Zeit  nicht in dum pfem  H in b rü ten  verbracht,  sondern  in reg e r  
Tätigkeit ,  nachdem  e r  e rkannt ,  welche Vorteile  fü r  ihn sich aus technischer 
Arbeit  e rgeben .  Eine neue  W elt  konnte  er  sich nun aufbauen, in w elcher  e r 
der M it te lpunkt  w ar  und die s e i n e m  Willen g e h o rch te ;  w ie  m u ß te  das auf 
ihn einwirken, den  die N a tu r  in ihre W el t  als kleines d ienendes Glied neben 
andere  G eschöpfe  gestel l t  ha t te !  Mit der  neuen W elt,  d e r  Arbeits-,  de r  T a t e n ­
welt, die er sich erschloß und die er d e r  N a tu r  gegen ü b e rs te l l te ,  brach ein 
ganz neues  Leben in ihm auf. Schon Aristoteles ha t  in fein b e o b ach ten d e r  
Weise geschildert ,  wie aus den  zunächst  n u r  nützlichen und a n g en e h m e n  Be­
tä t igungen  des M enschen  das G u te  ents teht .  Die Arbeit,  aus de r  N o t  des 
Lebens g eb o ren ,  wird allmählich Herzenssache.

»W as zunächst  äußerlich  war,  wird ins Inne re  g e w an d t ,  es g ew in n t  W er t  
bei sich se lbst« ,  sag t  E u c k e n  (D er  Sinn und W e r t  des Lebens),  »und auf 
solchem W eg e  e rfo lg t  durch  die ganze  W eite  und  Breite des Lebens ein 
Aufstieg zu ge is t ige r  H öhe .  Die -sinnlichen G ü te r  ve rm ö g en  auch die 
seelische Kraft  zu s te igern«.

»Die Arbeit« ,  sag t  R e  in  h o l d  im 1. Band »Arbeit und W erk z eu g «  
seines Buches » D er  W e g  des G e is te s  in den  G ew erb en «  (S. 5) »ist eine 
B etä t igung  des M enschen, die zwei wesentlich  verschiedene Seiten und 
damit zwei se lbständ ige  g ro ß e  Entw ick lungsreihen  enthält .  Sie um faß t  
ein wirtschaft lich-soziales und  ein rein ge is tiges Prob lem . L etz te res  wird  
mit d e r  Bezeichnung als Techn ik  im herköm m lichen  Sinne n u r  s e h r  u n g e ­
n ügend  ge tro f fen .  Die Arbeit  ist einmal die no tw en d ig e  E rw erbs tä t igke i t  
zur E rr ingung  d e r  Existenz, sodann  ab e r  eine rationell entwickelte  Kunst 
de r  H errschaf t  ü b e r  W id e rs tän d e .  Sie e rs t reb t  eine Kraftentw icklung und 
M ach tausübung  nicht nu r  zum Leben, ja nicht einmal zum »W ohl-Leben«,  
sondern  zur Verwirk lichung  d e r  menschlichen F r e i h e i t . . . . . '  Alle h ö h e r  
angeleg ten  Völker  erfüllen in de r  Arbeit  eine edlere und g rö ß e re  Auf­
g ab e :  Die B e tä t igung  schöpfer ischer  W illensenerg ie« .

Einmal a n g ereg t ,  m uß te  de r  F re ih e i tsd ran g  m ächtig  im M enschen 
erwachen. Er bahn te  sich den  Pfad  durch den Urw ald ,  überb rück te  
den Bach und schuf das Schiff, um seinen W e g  auch ü b e r  Fluß und 
Strom, ja ins M eer  hinein fortzusetzen . W ie  neidvoll wird er  manchm al 
nach dem  V ogel  in d e r  Luft au fg esch au t  h aben!  Z w a n g  ihn auch häufig  die 
bittere N o t  zu se inen E rfindungen,  so  w ar  es doch vor  allem der  i n n e r e  
T r i e b ,  de r  S c h ö p f e r d r a n g ,  die F reude  am Schaffen und G esta lten ,  die 
ilmi Antrieb und  Kraft  hierzu g a b en  und  die ihren  schönsten  Ausdruck  in 
dem sich allmählich von d e r  Techn ik  ab tren n en d e n  und zu volls tändiger 
Selbständigkeit  g e lan g en d en  N ebenzweig ,  nämlich in de r  bildenden Kunst,  
fanden. Kam es zunächst  da rauf  an, das W erk z eu g  zw eckm äßig  zu gestal ten ,  
so fand d e r  M ensch  bald, daß  es dan eb en  auch eine Form  h aben  kann, die 
ihm b e so n d e rs  zusagt,  die se inen Schönheitss inn  befriedigt,  die es ihm wert  
macht, auch o hne  Rücksicht auf se inen Gebrauchszweck.
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H ö h e re s  Zeit  und M u ß e  gab. D a ru m  t r ieb  d o r t  auch die Kunst eine ih rer  
h öchs ten  Blüten, in d e r  B aukunst  noch s ta rk  mit de r  Techn ik  durchsetz t ,  in 
Bildnerei und Malerei kaum  noch von ihr beeinflußt,  in Dicht- und  Schauspiel­
kunst  völlig von ihr unabhängig .  W en n  es all d iesen  Völkern nicht gelang, 
ihre Kultur zu w ah ren  und- w e i te r  zu entwickeln, so ha t  da ran  die T echnik  
keinen Anteil , die Politik, die verfehlte  S taatskuns t,  die sie t r ieben, die Ruhm- 
und M achtge lüs te  ih rer  H e r rsc h e r  ließen sie w ieder  vom Kulturschauplatz  
ab tre ten .  K e i n  K u l t u r v o l k  k a n n  s i c h  h a l t e n ,  b e i  d e m  n i c h t  d i e  
w a h r e  K u l t u r  b i s  i n  d i e  h e r r s c h e n d e n  K r e i s e  v o r g e d r u n g e n  
i s t .  Das ha tte  schon Pla ton  erkannt ,  als e r  den b e rü h m ten  Ausspruch tat ,  
daß  die Ph i losophen  K önige  o d e r  w en igs tens  die Könige Ph ilosophen  w erden  
m üß ten  (natürlich nicht P ro fe sso ren  d e r  Philosophie!) ,  w enn  d e r  Staat voll­
kom m en  sein soll. Ü br igens  h aben  Pla ton  ebenso  wie Aristoteles und andere  
g ro ß e  S taa tsrech t le r  des A lter tum s nqch mit  d e r  Sklaverei als e iner  ganz  se lbst­
verständlichen E inr ich tung  gerechnet .  Um  einige W en ig e  für  Geistesarbe it  
von de r  K örpe ra rbe i t  zu entlasten,  b rauch te  m an eben Sklavenheere ,  die T ech ­
nik allein k onn te  diese  Aufgabe  noch nicht verrichten.

Als dann das C h r is ten tu m  d en  G ru n d sa tz  de r  Nächstenliebe  aufstellte, 
m ußte  die schon m orsch g e w o rd en e  alte W elt  zusam m enbrechen .  Die für 
g ro ß e  A ufgaben  noch unreife, weil kraftlose  T echnik  m uß te  sich w ieder  mit 
Klejparbfüt; b e g n ü g en ,  b rach te  [.diese' abqry, ¡namentlich im mittelalterlichen 
U ^ d ^ f t k y T ^ u ;  ¡ptäCjhtig^r E n tfa l tung . ;  ,Die Techn ik  w u rd e  eine Kunst,  eine 
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Uifä??/ d e r  FoiEpi.j zu. nndl. suchte  i di?i:Z;'Yeckform mit e iner Kunstfo rm  zu ve r­
binden, ; a llerdings .off apf ;JKqsteüy jengr.;; ,Di§. k,uü?,tge'verb*'c^ en Arbeiten  des 
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d es  neu n zeh n ten  Ja h rh u n d er ts ,  und  sie kann als eine B efre iungsta t  a l le re rs ten  
R an g es  an g esp ro c h e n  w erden .  W elche  g e w al t ig en  E n e rg ie m e n g e n  h e u te  auf  
d e r  g anzen  E rde  in D am pfm asch inen  entw ickelt  w erden ,  läß t  sich kau m  ü b e r ­
s e h e n ;  in P r e u ß e n  allein w aren  es 1914 rund  10 Millionen P fe rd es tä rk e n ,  die 
d e r  u n u n te rb ro c h en e n  Arbeit  von m in d es ten s  sechsm al soviel M en sch en  en t­
sp rechen  w ü rd en ,  also soviel wie g an z  D eu tsch land  E in w o h n e r  besitzt .

Je tz t  erfo lg te  d e r  A u fsch w u n g  de r  Techn ik  in g ew al t ig em ,  nie g eah n tem  
Anstieg.  Die Erz- und  K o h len fö rd e ru n g  s t ieg  mit jed e m  Jah re ,  die E isen­
g e w in n u n g  w u rd e  ve rbesser t ,  d e r  W erk z eu g -  und  A rb e i tsm asch in en b au  b e ­
g o n n e n ,  und bald t ra te n  Lokom otive  und  Dampfschiff  ih ren  S ieges lauf  über  
die E rde  an. Kann m an  sich eine g r ö ß e re  B e fre iung  des M en sc h en  von Raum 
un d  Zeit  denken ,  als w en n  e r  e ^  v e rm a g ,  auf dem  L ande  und  dem  W asser ,  
n e u erd in g s  auch in d e r  Luft mit W in d esf lü g e ln  fortzueilen,  se ine  G ed an k e n  
durch  F e rn sp re ch e r  und  T e le g ra p h  m it  Blitzesschnelle  nach w e i t  en tfe rn ten  
O r te n  zu ü berm it te ln !  W ie  g ro ß  das F re ihe i tsbedürfn is  des M en sc h en  ist, sieht 
m an  wohl am b e s ten  an d e r  A u sb re i tu n g  des  K ra f tw ag en s  und  des F a h r ra d e s ;  
welche F reu d e  und  E rh e b u n g  se ine  B efr ied igung  durch  die T echn ik  schaffen 
kann, m erk e n  wir, w e n n  uns d ie  Z a h n ra d b a h n  in die W u n d e r  d e r  H o ch g eb i rg s-  
w elt  t r ä g t  o d e r  d e r  Fesselballon,  w en n  nicht g a r  das Luftschiff,  in das Reich 
d e r  Lüfte.

W ir  b rau ch en  nur  auf die vielen,  die V o lksgesufidhe it  fö rd e rn d e n  Einrich­
tu n g en ,  welche die T echn ik  geschaffen  hat,  wie  W a sse r -  und  L ich tverso rgung ,  
S täd tekanalisa t ion  und dergl.  h inzuw eisen ,  um zu zeigen, wie die T ech n ik  kul­
tu r fö rd e rn d  wirkt. O h n e  G e su n d h e i t  k ann  e ine  Kultu r  nicht au fs te igen ,  sie 
g e h ö r t  m it  zu den  e rs ten  Bedürfnissen ,  die d e r  M ensch  b rau ch t ,  um ü b e r ­
h a u p t  leben  zu können .  Auch die W issenschaf ten  sind du rch  die Technik  
in e rheblichem  M aß e  g e fö rd e r t  w orden .  Das g ro ß a r t ig s te  Beispiel d a fü r  ist 
die E r f i n d u n g  d e r  B u c h d r u c k e r k u n s t ,  d ie allen Schichten  des Volkes 
die K u l tu rw erte  de r  W issenschaf t  und d e r  K uns t  .zugänglich g e m a c h t  hat.  Die 
h eu tige  Kenntn is  d e r  N a tu r  in E rdkunde ,  A s tronom ie ,  Physik ,  C hem ie ,  Bio­
logie  usw. w ä re  o h n e  die M i tw irk u n g  d e r  T echn ik  n icht d en k b ar .  U n d  se lbst  
die Kirche ruft  ihre G läu b ig en  durch  e lektrisch a n g e t r ie b e n e  G locken  in den 
Dom, um sie in se inen s t im m ungsvollen  rom anischen  K reuzg ew ö lb en ,  zwischen 
h im m elan s treb en d en  go t ischen  Pfeilern o d e r  u n te r  g e w a l t ig e r  Renaissance- 
E isenbe tonkuppel  bei den Klängen e in e r  ein technisches M e is te rw erk  d a r ­
ste llenden O rg e l  zu e rbauen .

So sehen  wir  überall  die Techn ik  als W e g b re ch e r in  d e r  Kultur, die die 
i n n e r e  Freiheit  d e r  G e is te r  durch  Schaffung  e ine r  ä u ß e r e n  v o rbere i te t .  
O h n e  sie w ä re  u nse re  Befre iung  auf  re lig iösem  G e b ie t  d u rch  Luther ,  auf  w is ­
senschaftl ichem durch Kopern ikus,  auf ph ilosophischem  durch  Kant  und  auf  
künstler ischem  durch G o e th e  nicht m öglich g ew esen .

Die Technik  schaff t  die B ed ingungen ,  auf  d e n en  die Kultu r  sich au fbauen  
kann,  sie ist ihre Dienerin und  Helferin ,  in vielen Fällen s o g a r  ihre u n e r lä ß ­
liche V orausse tzung ,  nam entlich  w en n  es sich da ru m  handelt ,  m öglichs t  vielen 
M enschen  die S e g n u n g e n  de r  Kultur zu überm it te ln .  G e ra d e  diese  k u l t u  r a u s ­
b r e i t e n d e  W irk u n g  d e r  T echn ik  ist von g r ö ß te r  W ich t igke it ,  d enn  in je 
inehr  M enschen  die Kulturkeim e g e sä t  w erden ,  um so g r ö ß e r  w ird  die Zahl 
d e r  a u fgehenden ,  sich en tfa l tenden  und  wirklich g u te  Früch te  t r a g e n d e n
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Keime sein, um so  g r ö ß e r  die Zahl  d e r  w a h ren  K u l tu r träg er  und  -förderer ,  
von d enen  w ied er  ein jed e r  einen n euen  A usbre i tungsm it te lpunk t  fü r  die Kultur 
darstell t .  D am it  ist a b e r  auch die M öglichkeit  g egeben ,  daß  mit de r  V e r­
b re i tu n g  e ine r  g r ö ß e re n  A llgem einbildung des G e is te s  auch die des H erzens  
wächst,  d a ß  die in d e r  M enschhei t  sch lum m ernden  sittl ichen Kräfte gew eckt  
w erden ,  das sittl iche N iveau  e rh ö h t  wird.  In welchem  Z eitm aß  dies g e h en  
wird, h ä n g t  d av o n  ab,  we lche  k u l t u r h e m m e n d e n  Einflüsse e n tg eg en w ir­
ken, und  w ir  m ü sse n  es offen  g e s teh e n ,  daß  auch  die Techn ik  se lbst  solche 
H e m m u n g e n  e rzeu g en  kann. M it  d iesen  m ü ssen  w ir  uns je tz t  beschäftigen.

Es ist schon  e rw ä h n t  w o rd en ,  wie  die a lten K ulturvölker zur  A usführung  
ih rer  technischen  Arbeiten  Sklaven benutzten . N u r  durch  rücksichtsloseste  
A usnu tzung  d e r  Kräfte  g a n z e r  Sk lavenheere  k o nn ten  die g ro ß e n  technischen 
G edanken  ve rw irk l ich t  w e rd en ,  die w ir  h eu te  noch  in d en  R iesenbau ten  d e r  
Pyram iden ,  den  W a s se rb a u te n  Ä gyp tens ,  den H ee rs t ra ß e n  Rom s bew undern .

Ähnliches f inden w ir  noch bis in die N euze i t  hinein, so in dem  jungen  
Amerika, wo,  um die T exti l technik  m it  Baumwolle  zu versorgen ,  gleichfalls 
T au sen d e  von afrikanischen Sklaven bis zum letzten K ilogram m zentim eter  
ihrer Arbe itskraf t  a u sg en u tz t  w urden .  Die Techn ik  w a r  eben noch nicht reif 
fü r  so g ro ß e  A ufgaben ,  ih r  fehlte  noch die A usnu tzung  d e r  E nerg ievorrä te  der  
N atur  und eine r ichtige  V er te i lung  d ieser  Energ ie  fü r  den  jeweilig  g e fo rd e r ten  
Zweck. Da die G ed an k en ,  wie überall  so  auch in d e r  Technik,  den  Tatsachen  
voraneilen, so  m u ß te  sie sich eben  vorläufig m it  d e r  v o rh an d en e n  und  überall 
billig zu h a b en d en  M en sch en k ra f t  beg n ü g en .  Sie konnte  dies um so mehr,  
als die a llgemeine  K u ltu rhöhe  noch nicht b is  zur A nerk en n u n g  des Rechts 
des M enschen auf Fre ihei t  und  jMenschenwürde ged iehen  war. Dieses Recht 
wurde nu r  w e n ig en  A userw äh l ten  zuerkannt,  d e r  g ro ß e n  M asse  sprach  m an  es 
ab. So sicher, wie m an  zu g eb en  m u ß ,  d aß  h ier  die T echnik  sich zur E r­
re ichung a l lgem einer  Kulturziele k u l tu rh e m m e n d e r  Mittel bed ien t  hat,  so  sicher 
ist es auch, d a ß  m an  da raus  d e r  T echn ik  als solcher einen V o rw u rf  n icht 
machen darf.  Auch o h n e  technische  A rbeiten  hä tte  m an die M enschen  rück­
sichtslos au sg e n u tz t  o d e r  sie v e rk o m m en  lassen ;  m an  weiß  ja  aus d e r  W e l tg e ­
schichte,  w ohin  die Kriegs- und  R uhm such t  u n v eran tw or t l icher  H e r rsc h e r  die 
Menschen g e tr ieb e n  h a t ;  wie beispie lsweise  in Indien und  China  keinerle i  An­
stalten ge troffen  w urden ,  u m  die Völker  vo r  H u n g e r s n o t  und  P e s t  zu schützen.

ALs dann  die m o d e rn e  T echnik  einsetzte, die Dam pfm aschine  jede  beliebige 
Kraft zur V e r fü g u n g  stell te und  die W erk zeu g -  und A rbeitsm asch ine  dem  
Menschen im m er m e h r  die körperl iche  A rbe i t  abnahm , da  w'aren die B edingun­
g e n  g eg eb en ,  auch die g rö ß te n  A ufgaben  de r  T echn ik  zu erfüllen und  dem  
M enschen w e i te re  Befre iung von de r  M ater ie  zu br ingen.  Es ist  b e m e rk en s ­
wert,  daß  Kants Kritik d e r  prak tischen  Vernunft,  in d e r  e r  die M enschenw ürde  
pred ig t  und  d en  Satz p r ä g t :  »Die  D i n g e  in d e r  W e l t  h aben  e inen W e r t ,  
nur  de r  M a n s c h  ha t  W ü r d e « ,  d aß  d ieses W e rk  in die Zeit  d e r  E rf indung  
de r  Dam pfmaschine,  die den  M enschen  als Kraftm aschine ausschaltet ,  fällt.

A ber  die A b nahm e d e r  K ra f tan s tren g u n g  vom M enschen  durch  die M a­
schine kann  den  M en sch en  noch n icht volls tändig  befreien, es m uß ihm auch 
die Z e i t  bleiben, se ine  Kultu rbedürfn isse  befriedigen zu können ,  ihm die 
M uße  bleiben, ü b e r  die Berufsarbeit  h inaus G e is t  und  H erz  mit  h ö h e ren  W er ten  
füllen zu können .  H ier in  is t  a llerdings in den  E ntw icklungsjahren  d e r  N e u ­
technik  a rg  viel g e sü n d ig t  w orden ,  u nd  es will scheinen, als ob  diese Ent-
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wicklungszeit  noch n icht als abgesch lossen  g e l ten  kann. Die fas t  u n b e sc h rä n k te  
B e dürfn isbefr ied igung  durch  die T echn ik  h a t  im m er  w ie d e r  n eu e  B edürfn isse  
e rs teh en  lassen, ja m an  ha t  sie künstlich e rw eckt ,  nur  um aus ih re r  Befriedi­
g u n g  m aterie llen  N u tzen  z iehen zu können .  Dieses g e g en se i t ig e  Ind iehöhe-  
sch rau b en  m u ß te  natürl ich  eine u n g e h e u re  Industr ia l is ie rung  zu r  Folge  haben .  
Das H a n d w e rk  v e rg rö ß e r te  sich zum  G e w e rb e b e t r ie b ,  d ieser  zu r  F abr ik  und 
g an ze  Fabriken  schm olzen zu K o nzernen  und  Synd ika ten  zusam m en .  Der 
scharfe W e t tb e w e r b  auf dem  in- und  ausländ ischen  M ark te  d rü ck te  die Pre ise  
und  stache lte  d ad u rch  zu ä u ß e r s t e r  A u sn u tz u n g  von Stoff, Kraf t  und  Zeit  an. 
Kein W u n d e r ,  daß  auch h ier  w ieder  die Techn ik  n icht Schri t t  m it  den  an sie 
g es te l l ten  F o rd e ru n g e n  ha lten  konnte ,  d aß  sie w ieder  g e n ö t ig t  war ,  die m ensch­
liche A rbe i tsk raf t  in h ö h e rem  M aß e  auszunutzen .  Es m ach te  sich dies w en iger  
in d e r  K raf tle is tung  se lbs t  b em erk b ar ,  als v o r  allem in d e r  V e r län g e ru n g  der  
Arbeitszeit ,  in d e r  Gefährl ichkeit  und U n g e su n d h e i t  d e r  Betr iebe,  in d e r  Ein­
tö n igke i t  de r  Arbeit,  die nam entlich  bei de r  M assen h e rs te l lu n g  unangenehm  
auftra t.  Auch die E n t lo h n u n g  re ichte  in vielen Fällen kaum  zum no td ü rf t ig ­
s ten  L e b e n su n te rh a l t ;  fü r  L eb e n sg e n u ß  und W e i te rb i ld u n g  blieb nichts übrig, 
fü r  Krankheit ,  Inva lid i tä t  u n d  A lte r  k o n n te  keine V o rs o rg e  getroffeH werden. 
So sank  d e r  A rb e i te r  t ro tz  d e r  K antschen  L ehre  von d e r  M e n sc h en w ü rd e  fast  
w ied er  zum Sklaven d e r  A rbe i t  herab .  Die In d us tr ia l is ie rung  d e r  Technik  
w a r  zw ar  ein n eu e r  g r o ß e r  Schri t t  zur  Befre iung  d e r  M enschheit ,  sie schlug 
a b e r  gleichzeitig  w ie d e r  einen g ro ß e n  Teil  davon  in die a lten  kaum  abge­
s tre if ten  Fesseln.

D as Bild d e r  T echn ik  ze ig t  sich h ie r  in d ü s te re m  Lichte, a b e r  blicken wir 
g e n a u e r  hin, so seh en  wir,  daß  es sich n u r  um eine Ü b e rg an g s s tu fe  handelt.  
D e r  S eg en  d e r  A rbe i t  ist schließlich doch g r ö ß e r  als ihr  Schatten .  Mit dem 
E rk en n en  d e r  k u l tu rh e m m e n d en  W irk u n g e n  d e r  T ech n ik  such te  m an  auch 
nach W e g e n  zu ih re r  Bese it igung,  und  w o  m an  a llzusehr d am i t  zöger te ,  
se tz te  d e r  D ruck  d e r  A rbe i te rschaf t  ein. Eine g an ze  Reihe  von  Industr iege ­
se tzen  zum Schutze  des A rbe i te rs  w u rd e n  erlassen , die Lohnverhä ltn isse  g e ­
regelt,  V e rs ich e ru n g en  du rchgeführ t ,  die A rbe itsze it  e ingeschränk t .  Daneben  
g in g  m an daran ,  fü r  den A rb e i te r  auch a u ß ersa lb  d e r  A rbe i tsze i t  zu so rgen :  
A rb e i te rw o h n h äu se r ,  V olkshäuser ,  V olksbüchere ien  und  V o r t räg e ,  Lehrlings­
ausb i ldung  und  Fortb i ldungsschule ,  B ad eg e leg en h e i ten ,  G e w ä h r u n g  von  Urlaub 
und  sons tige  W o h lfah r tse in r ich tu n g en  d ienen  dazu, ihm das  L eben  m enschen­
w ü rd ig e r  und  ihn für  ge is tige  und  seelische G ü t e r  a u fn a h m efä h ig e r  zu machen. 
Die vielen und  wohl oft  b e rec h t ig ten  Klagen zeigen, daß  noch  m anches  im 
A rgen  liegt.  Auch sind die U n te rsch ied e  noch g e w a l t ig  g ro ß .  H ie r  z. B. d e r  
A rb e i te r  im K oh len b erg w erk ,  viele h u n d e r t  M e te r  u n te r  d e r  E rde  im g e fäh r ­
lichen K oh lenschw aden  auf dem  R ücken  l iegend, schm ale  G ä n g e  in das G e ­
stein sch lagend  und  abends  a b g ea rb e i t e t  und  v e rb i t te r t  in sein d ü s te re s  Heim 
g e h e n d ;  und  d o r t  d e r  Fe inm echan iker  d e r  Z e iß -W e rk e  in Je n a  in hellen g e ­
sunden  A rb e i ts räu m en  an d e r  P räz is io n sd reh b an k  g e n au e s te ,  e inen  erheblichen 
A ufw and  von Geschicklichkeit  und  Ü b e r le g u n g  e r fo rd e rn d e  A rbe i t  ve rrich tend ,  
g u t  bezahlt ,  v e rs iche r t  und p en s io n sb e rech tig t  und  übe rd ie s  am  G eschäf ts ­
g ew in n  be te i l ig t ;  ihm s tehen  a u ß e rd e m  ein n e t te s  H ä u sc h en  m it  G a r ten  sow ie  
Bildungs- und  U n te rh a l tu n g sg e le g en h e i te n  fü r  sich und  seine  Familie  zur 
V erfü g u n g .  Dazw ischen f inden  sich na türl ich  alle Ü b e rg än g e ,  a b e r  g e ra d e  
diese  zeigen rech t  deutl ich, d aß  die Entw ick lung  noch nicht ab gesch lossen  
ist und man auf dem  b es ten  W e g e  ist, die h e m m e n d en  B eg le i te rsche inungen
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de r  T echnik  auszuschalten.  Geschah  dies anfangs  nu r  un te r  dem  Z w an g e  der  
Verhältnisse ,  so e rkann te  man doch bald, daß  nicht nur  d e r  Arbeiter ,  sondern  
auch das U n te rn eh m en  Vorte il  daraus zog. Je  h ö h e r  die geis tige  und seelische 
Ausbildung des A rbeite rs  steht,  je w en ig er  ihn die N o t  des Lebens drückt,  
um so besse re  Arbeit  wird e r  leisten,  um so  g ew issenhaf te r  wird er  seinen 
Verpflichtungen nachkom m en.  W elchen  Einfluß die A l l g e m e i n b i l d u n g  
auf die Arbeit  hat,  g e h t  u. a. aus e ine r  Mitte i lung e iner W ie n e r  M aschinen­
fabrik hervor,  g e m ä ß  w elcher  von den 21 tüch t igs ten  Arbeitern ,  die d u rchw eg  
die N ote  1 sow ohl in d e r  Liste des Betriebsingenieurs  als in de r  des W e rk ­
meisters erhal ten  ha tten ,  ü b e r  3/ i  eine h ö h e re  als nu r  Volksschulbildung b e ­
saßen.

Die k u i tu rhem m enden  W irkungen  de r  T echnik  können  gew iß  recht g ro ß  
sein, a b e r  sie sind nicht unüberw indbar .  Um ihrer willen die ganze  Technik  
zu ve rdam m en ,  wie man es namentlich in de r  Jetztzeit  w ieder  häufiger  hört ,  
heiß t die A ugen  verschließen g eg en  all die Freiheit,  die die Technik  dem  
Menschen b isher  e r ru n g en  hat.  Die Technik  stell t  sich als eine lange E n t­
wicklungsreihe  von Form en  e iner W el t  dar,  die de r  Mensch in die N a tu r  g e ­
setzt, kraft  se ines G e is tes  und seines Schöpfungstr iebes.  Jede fo lgende Form  
ist technisch vo l lkom m ener  als die vo rhergehende ,  a b e r  auch wirtschaftlich 
b rauchbarer,  und  imm er s t re b t  die Entw icklung d a rü b e r  hinaus, die Form auch 
zu einer ge is tig  befried igenden  und ästhet ischen  zu machen. Als höchstes 
Glied der  Entw ick lungsreihe  e rkennen  wir jetzt dasjenige,  bei welchem auch 
den s i t t l i c h e n  F o rd e ru n g en  en tsprochen  wird, die somit der  Kultur H e m m ­
nisse nicht in den W e g  ste llen ;  ja wir  w e rden  bald sehen, daß  e t h i s c h e  
W e r t e  selbst in d e r  Technik  stecken, daß  die T echnik  auch selbst k u l t u r -  
b i l d e n d ,  ku ltu rschaffend  ist.

Ü brigens s teh t  die T echnik  mit  ku ltu rhem m enden  N ebenersche inungen  
nicht allein d a ;  auch W issenschaft ,  Kunst,  Religion und andere  B e tä t igungen  
der M enschen sind damit  behaftet .  Eine falsche Theorie  in de r  Medizin kann 
g roßen  Schaden anrichten , die Vivisektion der T ie re  w iders tre i te t  aufs schärfs te  
dem Gefühl, d e r  V e rb rech e r  kann medizinische Kenntnisse  für seine dunklen  
Taten  ausnutzen. Falsche S taa tskuns t  ha t  unsägliches Unglück übe r  die M e n ­
schen gebrach t,  die durch  die peinliche H a lsge rich tso rdnung  v o rgeschr iebene  
Folterung ha t  M enschen  in ro h es te r  W eise  gequält ,  m anche Vorschrif ten  des  
heute g e l tenden  Rechtes bezeichnen wir g e radezu  als unmoralisch. Die 
Kirche ha t  Inquisitionen angeste ll t  und H ex en  verbrann t ,  sie ha t  in den Kreuz- 
zügen für einen W ahn  gekäm pft ,  und viele ih rer  H ü te r  haben  sich auf Kosten 
des Volkes bereichert .  Auch die Kunst kann ku ltu rhem m end  wirken, wie w ir  
am Beispiel des Fu tu r ism us und Kubismus sehen, will m an diese nicht als 
harmlose, nu r  Hei te rke i t  auslösende  V er i rrungen  ansprechen. Alles M e n ­
schenwerk ist in s tän d ig e r  E ntw icklung begriffen, und wenn auch oft  die 
Kurve auf- und abschwankt,  m anchm al so g a r  recht bedenklich, so ist doch 
ihr G esa m tc h a ra k te r  ans te igend ,  ih r  Differentia lquotient  positiv. So sind wir  
berechtigt,  an einen A u f s t i e g  d e r  M e n s c h h e i t  zu g lauben,  und dieser 
Glaube ist es, den  man als den w a h r e n  I d e a l i s m u s  bezeichnen kann. 
Jedes Ding, wie es aus den  H än d en  d e r  N a tu r  o d e r  des M enschen hervorgeh t ,  
jede r  G e d an k e  ist Selbstzweck und Endzw eck für  sich selbst, d aneben  a b e r  
auch Zw ischens tufe  und  Ü b e rg an g  von N iederem  zu H öherem . In diesem 
Sinne wollen w ir  auch die T echnik  betrach ten ,  w enn  wir  ihren Einfluß auf 
die Kultur untersuchen.  (Schluß folgt.)
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DIE ZUKÜNFTIGEN ERFORDERNISSE DER LEHRLINGS­
AUSBILDUNG DER MECHANISCHEN INDUSTRIE ).

Von Baurat ®r.s3ng. e. h. G. LIPPART, Nürnberg.

Die h o h e  B ed eu tu n g  de r  L ehrl ingserz iehung  in d e r  d eu tschen  M asch inen­
industr ie  ist in den le tz ten  J a h rze h n ten  im m er  m eh r  e rk an n t  w orden .  Z uers t  
w aren  es n u r  w en ig e  W erk e ,  die ih r  die nö t ige  B e ach tu n g  schenkten .  So hat 
in S ü d d eu tsch lan d  Dr. A. v o n  R i e p p e l  als e ine r  d e r  e rs ten  schon in den 
SO e r  Jah ren  bei d e r  M aschinenfabrik  A u g s b u rg -N ü rn b e rg  b eg o n n en ,  m u s te r ­
gü l t ige  E inr ich tungen  zu schaffen ;  in N o rd d eu tsch lan d  w a r  es die Firma 
Ludw. Löwe, die den  G ed an k e n  de r  L ehr l ingse rz iehung  vorbildlich pflegte 
und  verwirklichte .  D iesem  V o rg e h en  schlossen sich nach und  nach w eite re  
Kreise des M asch in en b au es  an, als sie e rk an n ten ,  daß  die gedeih liche E n t ­
wicklung desse lben  und  seine  W et tb e w e rb fä h ig k e i t  auf dem  W el tm ä rk te  von 
d e r  ü b e r ra g e n d en  G ü te  se in e r  A us führungen  a b h än g ig  war.

Auch k onn te  das H andw erk ,  das Ja h rh u n d e r te  lang  die Ausbildung  des 
g ew erb l ich en  N ach w u ch ses  be tr ieb en  ha tte ,  nicht m eh r  g e n ü g e n d e  Kräfte  für 
die s t rak  s te ig e n d en  B edürfnisse  d e r  Industr ie  liefern.  T ro tz d em  also in zu­
n eh m e n d em  U m fan g e  die Industr ie  ihre  L ehrl inge  se lb s t  ausbilde te ,  klagte  das 
H an d w erk ,  daß  es e inen g r o ß e n  Teil d e r  Kosten  fü r  die A usbildung  der  In­
d u s tr ie fach a rb e i te r  zu t r a g e n  hä t te ,  u n d  fo rd er te  gese tz liche  B estim m ungen  
übe r  B eit rags le is tungen  fü r  die Ausbildung  d e r  L ehrl inge  im H a n d w e rk .  Im 
Jah re  1907 stell te d e r  dam alige  p reuß ische  M in is ter  fü r  H an d e l  und G ew erb e  
D e l b r ü c k  zah lenm äßige  E rh eb u n g e n  ü b e r  die Anzahl d e r  sow oh l  im H a n d ­
w erk  wie in de r  Industr ie  a usgeb ilde ten  g e le rn te n  A rb e i te r  bis zum Jahre  1871 
zurück an, welche e rgaben ,  d aß  sich die V erhältn isse  im m er  m eh r  zu g u n s ten  der 
Industr ie  verschoben ,  und so g a r  das E rg eb n is  e inw andfre i  e rb rach ten ,  daß  die 
Zahl der  im H a n d w e rk  a usgeb ilde ten  A rb e i te r  fo r tsch re i tend  sinkt, w ährend  
sie in der  Industr ie  wächst.  Diese  Fes ts te l lungen  k o n n ten  a b e r  nicht ve rh in ­
dern,  daß  das H a n d w e rk  seine Klagen au frech t  erhielt .  Dies v e ran laß te  n u n ­
m ehr  H e r rn  Dr. v. Rieppel se inerseits ,  eine e in g eh en d e  U n te rsu ch u n g  d e r  be ­
t re ffenden  Verhältn isse  in d e r  Industr ie  v o rzunehm en .  In se inem  Bericht »L ehr­
l ingsausb ildung  und Fabrikschulen«, den  e r  im D eu tsch en  Ausschuß  fü r  T ec h ­
nisches Schulwesen  am  22. N o v e m b er  1909 e r s t a t t e t e 2), kam  e r  zu dem  E r­
gebnis ,  daß  m an  das e rns te  B estreben  d e r  Industr ie ,  d e n  Bedarf  an Gehilfen 
in b e s te r  W eise  se lbst  he ranzuziehen ,  nicht ve rk en n en  kann, g an z  besonders  
bei de r  M aschinenindustr ie .  G leichzeitig  g ab  sein Bericht mit den  Anstoß 
zu den w e i te ren  Arbeiten  des  D eu tschen  A usschusses  fü r  T echnisches  Schul­
w esen  ü b e r  A usb ildung  und W ei te rb i ld u n g  d e r  F a ch arb e i te r  d e r  m echanischen 
Industr ie  und  des techn ischen  n iederen  Schulwesens.  An d iesen  A rbeiten  hat 
sich d e r  Verein  deu tsche r  M asch inenbau-A nsta l ten  in h e rv o r ra g e n d e r  W eise  
beteiligt.  Am 9. D e ze m b er  1911 schloß d e r  D eu tsche  Ausschuß  fü r  T e c h ­
nisches Schulwesen  seine Arbeiten  ü b e r  das  g e sa m te  G eb ie t  ab, nachdem  noch

>) B e r ic h t ,  e r s ta t t e t  a u t  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  d e s  V e r e in e s  d e u ts c h e r  M a s c h in e n b a u a n s ta l t e n .  
S o n d e r a b d r u c k e  d ie s e s  A u f s a tz e s  w e r d e n  a b g e g e b e n .

s) V e rö f fe n tlic h t  in  B a n d  III d e r  A b h a n d lu n g e n  u n d  B e r ic h te  ü b e r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n .  
H e r a u s g e g e b e n  v o m  D e u ts c h e n  A u s s c h u ß  tü r  T e c h n is c h e s  S c h u lw e s e n .  L e ip z ig  u n d  B e r lin  1912.
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eine Anzahl w e i te re r  e inschlägiger Berichte e rs ta t te t  w orden  war,  und  legte  
das E rgebn is  in 21 Leitsä tzen n ieder,  die als Richtlinien fü r  »die E rz iehung  
und  A usb ildung  des N achw uchses  d e r  Facharbe ite rschaf t  fü r  die mechanische 
Industr ie«  im April 1912 e rsch ienen  s i n d 3). Sie regeln  die Zahl d e r  g e le rn ten  
Arbeiter,  die auszubilden  sind, und  zeigen die W e g e  für  die Ausb ildung  und d ie  
Bedürfnisse  d e r  Fortb i ldungs-  und W erkschulen .  Die E inzelheiten in d e r  D urch ­
füh rung  d e r  A usb ildung  se lbst  in den  ve rsch iedenen  G e w e rb ez w e ig e n  w u rd e n  
nu n m eh r  den  Fachvere in igungen  d e r  m echanischen  Industr ie  überlassen ,  von 
denen  m an e rw ar te t ,  daß  sie d e r  E rz iehung  eines tüch tigen  N achw uchses  volle 
A ufm erksam keit  zuw en d en  w erden .  D e r  V ere in  d eu tsch e r  M asch inenbau-A n­
stalten h a t  dam it  b egonnen ,  d a ß  e r  auf se iner  H a u p tv e rsa m m lu n g  1912 einen 
Bericht ü b e r  »Die Ausbildung  des  Lehrlings in d e r  W erk s tä t te «  durch  mich er- 
s t a t 'e n  ließ. W e i te re  A rbeiten  schlossen sich da ran  an.

E rfreulicherweise  h aben  d iese  den E rfolg  g eh ab t ,  daß  in s te igendem  
Maße M asch inenfabriken  b eso n d e re  E inr ich tungen  f ü r  eine e inw andfre ie  sys te ­
matische Lehrl ingsausbildung, insbesondere  in V e rb in d u n g  mit W erkschulen ,  
geschaffen haben .  Die elektro technische G roßindustr ie ,  d ie b islang d ieser F ra g e  
a b w ar ten d  g e g en ü b e rs tan d ,  b e g an n  m it  d e r  Schaffung  d e ra r t ig e r  E inr ich tungen ,  
und heu te  weisen  z. B. die A llgemeine E lektriz itä ts-Gesellschaft  u nd  die Siemens- 
Schuckert-W erke  m u ste rg ü l t ig e  E inr ich tungen  auf, die m it  h o h e n  Kos ten  e r ­
stellt  und be tr ieben  w erden .  Auch die E rforde rn isse  des Krieges h ab en  die 
N o tw end igkei t  d e r  Lehrl ingsausb ildung  fü r  die m echanische Industr ie  b e so n ­
ders nachdrücklich  e rw iesen .  D e r  A usbau  d e r  Einrichtungen h a t  n icht still- 
ges tanden .  Die überre ichen  Rückfragen  -bei Firmen, die schon g e reg e lte  L ehr­
lingsausbildung haben ,  und  die Bitten um Ü ber lassung  von M aterial  zeigen das 
hohe Interesse ,  das sich überal l  r eg t ,  auch an Stellen, die b isher  höchst  zurück­
ha ltend waren. Im merhin  is t  nicht zu ve rkennen ,  d aß  de r  Krieg auch m anche  
Bestrebungen  h in tangehalten ,  m anche  g e reg e l te  T ät igke i t  auf d iesem  G eb ie te  
un terbrochen  hat.

Der  Krieg ste ll t  sich iaągst  als ein g ew al t iges  technisch-wirtschaftl iches 
Ringen dar, und  sein Verlauf zeigt,  daß  in dem  ihm folgenden  W irtschaf tskr ieg  
mit  unse ren  G e g n ern  die E n tw ick lung  des technischen E rz iehungsw esens  und 
de r  A rbeite rausb ildung  von g röB ter  T ra g w e i te  sein wird.  U nsere  Ü berlegenheit  
hierin h aben  unsere  Feinde längs t  e rk an n t  und auch offen zugegeben .  Sie 
werden  also versuchen, uns darin nachzuahm en,  zu über tre ffen .  U nsere  Pflicht 
ist es daher,  auch fe rne rh in  alles aufzubieten,  um füh ren d  zu bleiben. U n g e ­
heuere  V erlus te  ha t  d e r  Krieg aus den  Reihen unse rer  B eru fsarbe i te r  ge fo rde r t ,  
viele sind gefallen,  viele so invalid g e w o rd en ,  daß  sie fü r  ih ren  Beruf nicht 
m eh r  in B e trach t  kom m en .  Die g e r issenen  Lücken sch leun igst  auszufüllen, tut  
dringend  not, wollen w ir  dem  V a te r lande  seine  alte V orm ach ts te l lung  auf dem  
W eltm ärk te  zu rü ck e ro b ern  und  erweitern .  Das bes te  R üs tzeug  ist nö t ig  und  
dazu g eh ö ren  vo r  allem auch unse re  he rvo rragend  au sg eb ild e ten  deu tschen  Be­
rufsarbeiter.  Es sind also wichtige A ufgaben ,  die mit verein ten  Kräften  In­
dustrie, Fo r tb i ldungs-  und  W erkschu le  zu erfüllen haben.

In r ich tiger  E rk en n u n g  d ieser  N o tw en d ig k e i t  h a t  d e r  p reuß ische  M inister  
für  H an d e l  und  G e w e rb e  beim  D eutschen  Ausschuß für  Technisches Schul­
w esen  und  im Verein d eu ts ch e r  M asch inenbau-Ansta lten  ang ereg t ,  die f rü h e r

ł) A b h a n d lu n g e n  B d. Ill S . 3<50 fL
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bis zu e inem  g ew issen  Abschluß g e la n g ten  Arbeiten  w ie d e r  au fzu n eh m en  und  
in e rw e i te r t e r  Form, wie sie d u rch  die inzwischen g e sa m m el ten  E rfah ru n g e n  
g e b o te n  erscheint,  w e i te rzuführen .

E r  weist  auf die B e d eu tu n g  d e r  L ehr l ingsausb i ldung  an  sich und  auf die 
N o tw e n d ig k e i t  e iner  ve rs tä rk ten  A u sb ild u n g sg e leg en h e i t  an H a n d  eines Be­
r ichtes des  L an d e sg e w e rb e a m te s  hin und  reg t  an, die Industr ie  m ö g e  v o ra u s ­
schauend  Mittel berei ts tel len ,  dam it  eine w e i tg e h en d e  Lehr l ingsausb i ldung  in 
d e r  Ü b e rg an g sw ir ts ch a f t  s icherges te l l t  werde.

D er  D eu tsche  A usschuß fü r  T echnisches  Schulw esen  h a t  inzwischen u n te r  
m a ß g e b e n d e r  M itw irk u n g  des  Vereins d e u ts ch e r  M asch inenbau-A nsta l ten  und 
H inzuziehung  des G e sa m tv e rb an d e s  D e u tsc h er  M e ta l l indus tr ie l ler  e rn eu t  Aus­
sc h u ß b e ra tu n g en  ü b e r  die F rage  d e r  W ei te rb i ld u n g  d e r  F a c h a rb e i te r  in der 
m echanischen  Industr ie  e ingelei te t ,  um  zu p rü fen ,  o b  die im Ja h re  1912 au fge­
ste ll ten Leitsä tze  g e m ä ß  den  E r fah ru n g en  des  K rieges  A b ä n d e ru n g e n  o d e r  E r­
g ä n zu n g en  e r forde rn .  Es ha t  sich h e rau sg es te l l t ,  d aß  es n o tw e n d ig  ist, das  ganze  
G e b ie t  w ied er  zu zerg l iedern  und, ähnlich wie bei den  f rü h e re n  Arbeiten ,  eine 
Anzahl von Einzelberichten  ausa rbe i ten  zu lassen und  noch G e b ie te  e inzube­
ziehen, die bei den  e rs ten  A rbeiten  noch n icht berücksich tig t  w a ren ,  die aber  
fü r  die A usb ildung  d e r  Lehrl inge von g an z  b e s o n d e re r  B e d eu tu n g  sind, wie 
ze i tg em äß e  G e s ta l tu n g  der  Volkschule,  kö rperl iche  E r tü c h t ig u n g  und Be­
ru f sb e ra tu n g  fü r  den  N achw uchs  d e r  Industr ie facharbe i te r .  Auch d e r  G e ­
se l len p rü fu n g  d e r  Industr ie  w u rd e  ein b e so n d e re r  Bericht  gew idm et .

Im ganzen  sind in drei S i tzungen  fo lgende  zehn Berichte  e r s ta t te t  und  von 
e in em  A rbe i tsausschuß  e ingehend  e rö r te r t  w o rd en ,  so d aß  sie zu neuen  Leit­
sä tzen  verd ich te t  w e rd en  k ö n n e n :

1 . Bericht ü b e r  die » G e s t a l t u n g  d e r  V o l k s s c h u l e  n a c h  d e n  B e ­
d ü r f n i s s e n  d e r  Z e i t « ,  e r s ta t te t  von Dr. S c h m i d t ,  D irek tor  
des H ande ls sch u lw esen s  in Stett in.

2. Bericht ü b e r  » B e r u f s b e r a t u n g  f ü r  d e n  N a c h w u c h s  d e r  I n ­
d u s t r i e - F a c h a r b e i t e r « ,  e r s ta t te t  von P ro fe s s o r  Dr. K a r l  
T h o m a e ,  Schulrat  des G e w e rb esch u lw e se n s  in H a m b u rg .

3. Bericht ü b e r  » M i t t e l  z u r  F ö r d e r u n g  d e s  A n g e b o t e s  u n d  d e r
A u s b i l d u n g  d e s  N a c h w u c h s e s  f ü r  d i e  F a c h a r b e i t e r  d e r  
m e c h a n i s c h e n  I n d u s t r i e « ,  e r s ta t te t  von  Geh .  R e g ie ru n g s ra t  
P ro fe sso r  G ö t t e  im Kgl. p reuß .  L an d e sg e w e rb ea m t ,  Berlin.

# 4. Bericht ü b e r  » D i e  g e w e r b l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e « .
5. Bericht ü b e r  » D i e  L e h r e r  d e r  g e w e r b l i c h e n  F o r t b i l d u n g s ­

u n d  W e r k s c h u l e n « ,  be ide  Berichte  e r s ta t te t  von Geh. R e g ie ru n g s ­
rat  Dr. K ü h n e  im  Kgl. p reuß .  L a n d e sg e w e rb e a m t  Berlin.

6 . Bericht ü b e r  » D i e  W  e r  k s c h u 1 e n « , e r s ta t te t  von In g en ieu r  S t o l ­
z e n b e r g ,  D irek to r  d e r  W erkschu le  von Ludw. L o ew e  & Co. A.-G., 
Berlin.

7. Bericht ü b e r  » K ö r p e r l i c h e  E r t ü c h t i g u n g « ,  e r s ta t te t  von Geh.
R eg ie ru n g s ra t  Dr. D i e b o w ,  D irek to r  d e r  L an d e s tu rn an s ta l t  Spandau.

8 . Bericht ü b e r  » P r a k t i s c h e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  L e h r l i n g s a u s ­
b i l d u n g  i n  d e r  W e r k  S t ä t t e « ,  e rs ta t te t  von O b e r in g e n ie u r  U t -  
z i n g e r  von Rob. Bosch A.-G., S tu t tga r t .
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9. Bericht ü b e r  » G e s e l l e n p r ü f u n g  d e r  I n d u s t r i e l e h r l i n g e « ,  e r ­
s ta t te t  von X)tpl.=3ng. F r ö l i c h ,  G eschäf ts füh re r  des Vereines d e u t ­
scher  Maschinenbau-Anstalten .

10. Bericht ü b e r  » D i e  W e i t e r b i l d u n g  d e r  F a c h a r b e i t e r  i n  d e r
M a s c h i n e n i n d u s t r i e « ,  e rs ta t te t  von G u s tav  W a g n e r ,  Fabrik ­
besitzer, Reutlingen.

Mit d iesen zehn Berichten g laub t  der  Deutsche Ausschuß für  Technisches 
Schulwesen alle fü r  die Ausb ildung  d e r  Lehrlinge und W eite rb i ld u n g  d e r  Fach­
a rbeite r  bedeu tungsvo l len  Fragen  e r faß t  zu haben, um den  Bedürfnissen der 
mechanischen Industr ie  fü r  die ko m m en d e  Z eit  g e rec h t  zu werden ,  um ab e r  auch 
in ihren M itarbe ite rn  schaffensfreudige  lebensfrohe  M enschen  zu bekomm en.

Es ist hier nicht d e r  Platz , die  g en an n ten  Berichte in ausführl icher Form 
w iederzugeben,  die wesentlichen P u n k te  derselben  m uß ich aber  ku rz  h e rv o r ­
heben, um klar zu machen, in welche Richtung die Vorschläge  des Deutschen 
Ausschusses für  die Zukunft  g e h e«  werden.

Die A u f n a h m e  de r  Lehrlinge,  die heu te  nach  se h r  versch iedenart igen  
Beurteilungen erfolgt,  m uß besse r  v o rb e re i te t  werden  als bisher. Es ist sons t  
nicht möglich, den richtigen M ann auf den  richtigen Platz zu br ingen,  was für 
die kom m en d en  Zeiten beso n d e rs  wichtig  ist. H ie r  kann zw ar  eine gee igne te  
B e rufsbera tung  Nützliches leisten, es ist ab e r  nötig ,  im  L e h r p l a n  d e r  
V o l k s s c h u l e  die E rfordern isse  e ine r  g e reg e lten  L ehrl ingsausbildung zu be ­
rücksichtigen. G eg en s tan d  d e r  Klage ist die m ange lnde  E ntw icklung des Auf­
fassungsverm ögens ,  d e r  Denk-  und  Urte ilskraft  g e g e n ü b e r  den E rscheinungen 
der Wirklichkeit .  Als Ursache  wird  d e r  U m stand  bezeichnet,  daß beim heu ti ­
gen Unterricht  die begriffl iche B e lehrung  durch das O h r  vor  d e r  anschaulichen 
Belehrung durch  das Auge im m er  noch vorwiegt.

Eine p lanm äß ige  Ü b u n g  von A uge  und H a n d  durch A rbeitsun terr ich t  in 
der W erk s tä t te  mit  z u g eh ö r ig e r  Ü b u n g  im Zeichnen und Form en ist zu fordern.  
Parallel damit soll eine e lem en tare  Phys ik  und  Chem ie  des täglichen Lebens 
ge lehr t  und im H an d fe r t ig k e i tsu n te r r ich t  selbst  g e ü b t  werden.  Vorbild können  
die M ünchener  E lem en tar labora to r ien  nach den  A nw eisungen  K e r s c h e n ­
s t e  i n e  r s  sein. Dann  wird d e r  H andfer t igke i tsun terr ich t  eine wirklich sy s te ­
matische Vorschule  für praktische L eb en sb e tä t ig u n g  w erden .  Durch eigene 
Anschauung wird d e r  W e r t  de r  praktischen Arbeit  vor A ugen  geführt .

Damit b ek o m m t de r  Ju n g e  gleich einen Begriff ü b e r  die B edeu tung  des 
Facharbeiters,  und in d ieser  Aufk lärung  b ie te t  sich eines de r  Mittel zur E r ­
zielung eines g e n ü g en d e n  A n gebo tes  an Lehrlingen. Als solche kom m en  weite r  
in Betracht:

1. Aufklärung d e r  E ltern  übe r  die B edeu tung  und die Aussichten des Be­
rufes als Facharbe ite r ,  durch die Schulen durch V erte i lung  von M erkblät­
tern,  durch rege lm äß ige  V eröffen tl ichungen  in der  Presse,  durch V or­
träge  und durch  M itw irkung  von B erufsorgan isa t ionen .

2. G e ld zu w e n d u n g e n  für  befähigte  Knaben aus unbem itte l ten  Kreisen, um 
diesen die Möglichkeit  zu geben ,  eine g e o rd n e te  Lehre durchzumachen.

3. St ipendien  für unbem itte l te  Schüler  zum Besuch von öffentlichen L ehr­
lingsschulen.
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Es darf  an g en o m m en  w erd en ,  d aß  d adurch  d e r  jetz ige  L ehr l ingsbeda rf  d e r  
Industr ie  d e r  Zahl nach g e n ü g e n d  g es ich e r t  ist. N icht jed e r  Jugend l iche  aber, 
d e r  eine Lehrste lle  in d e r  Industr ie  e rhält,  e rw eis t  sich als g ee ig n e t ,  u nd  viele, 
die g e e ig n e t  sind, w e n d en  sich ä ndern  B erufen ,  v o r  allem dem  K aufm annsberu f ,  
und dem  B ureaud iens t  zu. Viele w e rd en  also nicht ih rer  E ig n u n g  e n tsp rechend  
ihren L eb en sb e ru f  erwählen .  U nd  doch  ist d e r  Berufswahl,  die ü b e r  L eistungen 
und  W o h lb e f in d en  eines M enschen  fü r  sein g a n ze s  L eben  en tscheiden  kann, 
die g rö ß te  A ufm erk sam k e it  zu schenken .  Ich h ab e  schon in m einem  Bericht 
ü b e r  »Die A usbildung  des Lehrl ings in d e r  W e rk s tä t t e «  im Ja h re  1912 auf 
d iesen wichtigen U m stan d  h in g ew iesen  und  V o rsch läge  g em ach t ,  wie v o rg e ­
g a n g en  w erd en  könnte .  D e r  D eu tsch e  Ausschuß  fü r  T echn isches  Schulwesen 
ist in se inen B e ra tu n g en  zu d e r  Ü b e rz e u g u n g  g e k o m m e n ,  daß  n u r  durch eine 
sys tem atisch  o rg an is ie r te  B e r u f s b e r a t u n g  den  wohl v e rs tan d e n en  In ter­
essen de r  Industr ie  und  d e r  h e ra n w a c h se n d en  Ju g e n d  g e d ie n t  w e rd en  kann. 
V orb i lder  h ie rfü r  sind in b e s teh e n d en  E in r ich tu n g en  in Berlin, H a m b u rg ,  Al­
tona ,  S te tt in  usw. g e g eb e n .  In Bayern  h a t  die R e g ie ru n g  die F rag e  de r  Berufs­
b e ra tu n g  aufgegriffen  und  bere i ts  du rch  E rlaß  vom 18. D e ze m b er  1917 Be­
s t im m u n g en  ü b e r  die H a n d h a b u n g  d e r  L eh rs te l len v erm it t lu n g  und Berufsbe­
ra tu n g  ge tro f fen .  Die A rbeiten  d e r  Zentra ls te lle  fü r  V o lksw oh lfah r t  auf dem 
G e b ie te  der  B e ru fsb e ra tu n g  sind b e so n d e rs  wertvoll .

D e r  W irk u n g sg rad  d e r  B eru fsb e ra tu n g ss te l len  h ä n g t  von dem  M aße ab, 
in dem  sow ohl A rb e i tg e b e r  als auch E lte rn  von ihnen G e b rau c h  m achen. Je  
g r ö ß e r  die B e an sp ru ch u n g  von be iden  Tei len  wird,  um so g r ö ß e r  ist  d e r  be id e r ­
seitige  Spielraum fü r  die Entsche idung ,  und  um so  m e h r  w äch s t  die Möglich­
keit,  den  r ichtigen M enschen  an den  r ichtigen Pla tz  zu b r ingen .  Sie wird  sich 
segensreich  g es ta l ten  für  das W ir tsch af ts leb en  durch  V e rb e s se ru n g  d e r  G ü te r ­
e rzeugung ,  für  das soziale L eben  durch  die V e rm in d e ru n g  d e r  Fälle verfehlten 
Daseins infolge fa lscher Berufswahl.

Z ur  B eg rü n d u n g  u n d  U n te rh a l tu n g  von B e ru fsb era tu n g ss te l le n  sollen sich 
alle Kreise zusam m ensch ließen ,  d enen  aus w irtschaft l ichen o d e r  sozialen Grün« 
den an de r  Entw ick lung  de r  vo lkschulen tla ssenen  J u g e n d  g e le g en  is t :  V er­
bände  und V e r t re tu n g en  von A rb e i tg eb ern  u nd  A rb e i tn eh m ern ,  Ju g e n d p f leg e ­
ve rbände ,  E inzelpersonen  und einzelne W erk e ,  so fern  le tz te re  n ich t  W e rk ­
schulen besitzen, an die e igene  B e ru fsbe ra tungss te l len  an zu g i ied e rn  wären.

Als B e ru fsb era te r  k om m en  g e e ig n e te  P e r so n e n  in Betracht,  die eine ein­
heit liche V o rb e re i tu n g  fü r  ihren Beruf erhalten.

W ird  unse re  J u g e n d  so v o rb e re i te t  und  ausgew äh l t ,  dann  wird  die L e h r ­
l i n g s e r z i e h u n g  i n  d e r  m e c h a n i s c h e n  I n d u s t r i e  be s te  E rfo lg e  er­
w ar ten  lassen. Eine Ü b e rp rü fu n g  d e r  im April 1912 h ierfür  a u fges te l l ten  Leit­
sä tze ha t  e rgeben ,  daß  sich diese  d u rch au s  b e w ä h r t  h a b en  und  auch für 
die k o m m en d e  Z eit  als Richtlinien d ienen  können .  Ä n d e ru n g en ,  wie  z. B. die 
E in fü h ru n g  e ine r  zweijähr igen  Lehrzeit ,  die vere inze l t  u n te r  dem  Z w a n g e  des 
Krieges sich e ingeste l l t  haben ,  sind  w ie d e r  zu bese i t igen .  Die drei- und  v ier­
jährige  Lehrzei t  h a t  sich als u n b e d in g t  nötig, e rw iesen .  G e r a d e  das v ier te  Ja h r  
ist seh r  wertvoll ,  da  es zur  v e rs tä rk ten  A u sb ild u n g  im Zeichnen ,  de r  T e c h n o ­
logie, Mechanik  und G e w e rb e k u n d e  b e n u tz t  w e rd e n  kann ,  also b e so n d e rs  der  
berufl ichen A usbildung  dient.  Es sollte  d a h e r  m öglichst  überall  e in g e fü h r t  
w erden.
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W as die Zahl d e r  auszubildenden  Lehrlinge betrifft, so haben die f rüheren  
E rheb u n g en  einen M indestsa tz  von 10 bis 12,5 vH  d e r  Facharbe ite r  bed ing t  
un ter  d e r  A nnahm e,  daß  die durchschnitt liche Arbeits fähigkeit  eines Fach­
arbeite rs  in d e r  mechanischen Industr ie  30 Jah re  be träg t.  Eine U m frage  der  
letzten Zeit  bei 55 F irm en hat e rgeben ,  daß  sie bei 80 300 Facharbe ite rn  15 382 
Lehrlinge ausbilden, das sind 19 vH ,  ein seh r  erfreuliches Ergebnis.

Der se inerzei t  in den Leitsä tzen g e fo rd e r te  Abschluß des L e h r v e r ­
t r a g e s  ha t  den Verein  d e u tsch e r  M aschinenbau-Ansta lten  beschäftigt .  Er 
hat un ter  M itw irkung  des G esa m tv e rb an d e s  D eu tscher  M etallindustr ieller  einen 
für die g e sa m te  deu tsche  M aschinenindustr ie  b rauchbaren  und  gültigen  L ehr­
ver trag  aufgeste ll t ,  d e r  G e m e in g u t  d e r  deu tschen  m echanischen Industr ie  g e ­
w orden  ist.

Nach wie vor b eschäf t ig t  die M aschinenindustr ie  die Frage  de r  A b s c h l u ß ­
p r ü f u n g  am E nde  d e r  Lehrzeit.  Die R e ich sg ew erb eo rd n u n g  regelt  die G e ­
se l lenprüfung nur  für  das H an d w erk .  Ich habe  schon darge leg t ,  in welch g e ­
waltigem, M aße die L ehrl ingsausb ildung  in de r  Industr ie  z u g enom m en  ha t  und 
weiter zun im m t und wie sie im H a n d w e rk  im m er  m eh r  zurückgeht.  D ieser 
Rückgang ist durch den  Krieg noch besch leun ig t  worden .  Darin liegt eine 
außerorden tl iche  B ed eu tu n g  fü r  die H e ran b i ld u n g  unse res  ganzen  g e w e rb ­
lichen Nachwuchses .  Die Industr ie  wird die füh rende  Macht,  und es hängt  von 
ihr im wesentlichen ab, w as aus u n se re r  gewerb l ichen  Jugend  einmal spä ter  
w erden wird. Das H a n d w e rk  se lbst  g ib t  das heu te  zu. Auf dem 18. deutschen 
H andw erks-  und  G e w e rb e k a m m e r ta g  zu H a n n o v e r  ä u ß er te  sich bei se iner Be­
richters ta t tung ü b e r  »Die H eran z ieh u n g  des gewerb lichen  Nachw uchses zum 
H andw erk«  Flaschnerm eis te r  H e n n e  von de r  H an d w e rk sk a m m e r  Reutlingen 
wie folgt:

»W ir  m üssen  uns d a rü b e r  klar sein, daß  die Lehrl ingsausb ildung  kein 
Privileg des H a n d w e rk e s  ist und e tw a  n u r  nach u n se re r  A nschauung d u rc h ­
ge fü h rt  w e rden  könnte .  Die Industr ie  hat hierzu die gleiche Berechti­
gung ,  und welche Aufm erksam keit  de r  L ehrl ingsanle itung seitens de r  In­
dustrie  zu g ew a n d t  wird, können  wir  da raus  e rsehen ,  daß eine Anzahl In­
dustr iebe tr iebe  dazu  ü b e rg e g a n g e n  ist, reine Lehrw erkstä t ten  neben ihren 
B etrieben e inzurichten,  um sich dadurch  einen tüch t igen  und gu t  g eschu l­
ten  Nachw uchs heranzubilden.«

Diese V ersch iebung  in den Verhältn issen  und die damit fü r  die Industrie  
sich von selbst e rg eb en d e ,  w enn  auch nur  moralische Verpflichtung legt  ihr 
aber den d r in g en d en  W unsch  nahe, gesetz liche E inr ich tungen  für  die P rü fung  
der  Industr ie lehrl inge  zu b ekom m en  mit den gleichen Rechten, wie sie die 
R e ich sg ew erb eo rd n u n g  den  H and w erk s leh r l in g en  g ew äh r t .  Die Berechtigung 
zum E rw erb  des se lbs tänd igen  M eister t i te ls  und die B erechtigung,  se lbst  L ehr­
linge ausbilden zu dürfen ,  m ü ß te  dam it  v e rbunden  sein. W e n n  auch die meisten 
Industr ielehrlinge sp ä te r  als F acharbe ite r  o d e r  M eis ter  in d e r  Industr ie  v e r ­
bleiben, $ 0  k önnen  doch Fälle e in tre ten ,  in d enen  sie einmal se lbständige  H a n d ­
w erksm eis te r  w e rd en  wollen. Ihnen d iese  Möglichkeit  offen zu halten,  e r ­
achte ich fü r  unse re  Pflicht. W ohl aus diesem  Gefühl  heraus sind an verschie­
denen Stellen des Reiches e instweilen V ere inbarungen  mit  den H a n d w e rk sk a m ­
mern ge tro f fen  w orden ,  welche die P rü fu n g  der  Fabriklehrlinge durch  gemischte  
A usschüsse  regeln.  Das kann ab e r  bei de r  B edeutung ,  welche die Ausbil-
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d u n g  von Lehrl ingen in d e r  Industr ie  g e w o n n e n  hat,  kein b e f r ie d ig e n d e r  Z u ­
s tand  bleiben. D esha lb  h a t  de r  V ere in  d eu ts ch e r  M asch inenbau-A nsta l te»  
im Ja n u a r  1918 e rn e u t  u n te r  D a r leg u n g  d e r  G rü n d e  dem  M in is te r  fü r  H andel  
und G e w e rb e  die Bitte u n te rb re i te t ,  den  b e rech tig ten  W ü n sc h en  d e r  Industrie  
um E in fü h ru n g  e ine r  e ig en en  P rü fu n g s g e le g e n h e i t  mit  allen Rech ten ,  wie sie 
die P rü fu n g  im H a n d w e rk  g e w ä h r t ,  ba ld igs t  zu en tsp rechen ,  ln se iner  Ant­
w o r t  weist  d e r  M in is ter  d a rau f  hin, daß  das H a n d e l s k a m m e rg e se tz  eine P rü ­
fung  de r  Lehrl inge des  H an d e ls  und  d e r  Industr ie  e rm ögliche ,  die H andels ­
kam m ern  also b e so n d e re  P rü fu n g e n  für  Fab r ik leh rü n g e  e inrichten  können. 
Es bleib t  zu p rüfen ,  ob d ie se r  W e g  fü r  die Industr ie  g a n g b a r  ist. L ieber  w ürde  
sie wohl die a n d ere  M öglichkeit  e rfü l l t  sehen ,  die d e r  M in ister  andeu te t ,  ab e r  
w ä h ren d  des  Krieges nicht fü r  zw eck m äß ig  e rach te t ,  die eine R eg e lu n g  der  
A n ge legenhei t  bei e in e r  Novelle  zur G e w e r b e o r d n u n g  vorsieht.  D er  Deutsche 
A usschuß h a t  sich im April 1912 ü b e r  die F rag e  d e r  G e se l le n p rü fu n g  fo lgen­
d e rm a ß en  au sg e sp ro ch e n :

»Es ist d r in g en d  zu w ünschen ,  d aß  alle Lehr l inge  de r  mechanischen 
Industr ie  am Schlüsse  ih re r  Lehrzeit  eine A b sch lu ß p rü fu n g  vor  von der 
Industr ie  e ingese tz ten  A usschüssen  ab legen .  Eine V erp fl ich tung  hierzu 
w äre  in den  L eh rv e r t rag  au fzunehm en .  Es ist  a n zu s treb en ,  daß diese 
P rü fu n g  als G e se l le n p rü fu n g  im Sinne de r  G e w e r b e o r d n u n g  durchgeführ t  
und a n erk a n n t  w ird .«

Das m ü ß te  wohl auch Endziel bleiben.
U m  ab er  im In te re sse  d e r  industr ie llen  J u g e n d  den  g em isch ten  P rü fu n g s ­

au sschüssen  die M öglichkeit  w e i te re r  E n tw ick lung  zu g eb en ,  empfiehlt  der  
Ausschuß  eine Ä n d e ru n g  d ieses  Leitsa tzes und  an  Stelle  d e r  W o r te  »vor von 
de r  Industr ie  e ingese tz ten  A usschüssen«  zu s e tze n :  » vor  A usschüssen ,  in denen 
Industr iesachvers tänd ige  e n tsche idend  m itw irken«.

Fü r  die p rak tische  D u rc h fü h ru n g  d e r  L e h r l i n g s a u s b i l d u n g  i n  d e r  
W e r k s t ä t t e  w u rd e n  vom A usschuß fü r  T echn isches  Schu lw esen  im April 
1912 ebenfalls  Leitsä tze  und A u s fü h ru n g sb es t im m u n g en  n i e d e r g e l e g t 4). Es w ar  
je tz t  Aufgabe,  zu ü be rp rü fen ,  inw iew ei t  sich d ieselben  e inge führ t  und  bew ährt  
haben ,  inw iew eit  A b än d e ru n g e n  und  E rg än z u n g en  n o tw e n d ig  w a ren .  Dabei hat 
man den  Kreis wesen tlich  w e i te r  g e zo g e n  als f rü h e r  durch  E in b ez ieh u n g  der 
e lektrischen und  fe inm echanischen  Industr ien ,  die auf d em  G e b ie te  d e r  Lehr­
lingsausb ildung  h e rv o r ra g e n d  be te i l ig t  sind. V o n  152 b e f ra g ten  F in n e n  haben 
vo re rs t  71 die F ra g e b o g en  zum g r o ß e n  Teil  se h r  ausführl ich  b e a n tw o r te t  und 
mit e igenen  E r läu te ru n g en  ve rsehen ,  d en en  g rö ß te s  In te resse  für die Sache 
e n tn o m m en  w erd en  kann. A b g e se h en  von prak tischen  W in k en  sind keine 
Vörschläge  zu tage  g e tre te n ,  welche die f rü h e re n  Leitsä tze  fü r  die Lehrlings­
ausb i ldung  in d e r  W erk s tä t t e  korr ig ie r ten .  D iese  h ab en  ihren  vollen W e r t  und 
damit  G ül t igke i t  auch für  die Zukunft  beha lten .  A ufgabe  d e r  nächs ten  Zeit 
wird  es sein, e in g eh en d e  V o rsch läg e  fü r  die L eh rg ä n g e  d e r  L ehrl ingsausb il­
d u n g  in de r  W erk s tä t te ,  also fü r  Schlosser ,  D reher ,  M odellschre iner ,  Form er,  
Schre iner  usw . auszuarbe iten .  A ng ab en  dafür  h ab e  ich in m einem  Bericht 
auf de r  H a u p tv e r sa m m lu n g  d e s  V ere ines  d e u ts ch e r  M asch inenbau-A nsta l ten  am 
29. M ärz 1912 bere i ts  gem ach t .

4) A b h a n d lu n g e n  u n d  B e r ic h te  ü b e r  t e c h n i s c h e s  S c h u lw e s e n .  B a n d  IU S. 303.
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In der  H a u p tsach e  w aren  es bisher g rö ß e re  und die ganz  g ro ß e n  Firmen, 

welche in den e igenen  W erk s tä t te n  E inr ichtungen schufen. Von ganz  beson­
d e re r  W ich t igke it  ab e r  wird  es sein, künf t ig  die kleinen und m it t leren  Firmen 
für die Heranbildung ' von Lehrlingen zu gew innen .  Dies kann durch den  Z u ­
sam m ensch luß  solcher Firm en zum Betrieb von g em einsam en  L ehrw erkstä t ten  
geschehen ,  mit  denen  gleichzeitig  W erkschulen  v e rbunden  werden. Versuche, 
die in d ieser  R ichtung u n te r  M itw irkung  d e r  Kgl. Fachschule fü r  Kleineisen­
industrie  in S iegen g e m a ch t  w urden ,  h aben  b isher  sehr  be fried igende  E rg e b ­
nisse gehab t .  Die E inr ich tung  ist auf genossenschaft l icher  G ru n d lag e  a u fg e ­
baut. Die G enossenschaf t le r  sind eine Anzahl Firmen, die im einzelnen keine 
W erkschule  errichten  können  und d a h e r  gem e in sam  eine Lehrw erkstä t te  a u ß e r ­
halb ihrer  Betriebe un terha lten .  Dabei ist an d e r  F o rd e ru n g  festzuhalten,  daß 
nur solche jungen  Leuie  in d e r  L ehrw erks tä t te  au fgenom m en  werden,  welche 
mit einer d e r  Firm en einen L eh rv e r trag  abgeschlossen haben und nach de r  ein­
jährigen V orb ildung  in d e r  L ehrw erks tä t te  eine eigentliche W erkstä ttenaus-  
bildung in den Betrieben erhalten .  D ann  wird diese  E inrichtung unabhängig  
be tr iebener  L eh rw erk s tä t ten  fü r  die kleinen W erke  von g ro ß e m  Nutzen sein.

Die A usbildung in de r  W e rk s tä t te  m uß durch schulmäßige U n te rw eisu n g  
ergänzt  w erden .  W o  sieh die Möglichkeit  bietet,  soll sie in W e r k  s c h  u l e n  
vorgenom m en  w erden ,  die auch gemeinschaftlich  von m ehre ren  W erk en  er­
richtet w erden  können. Die letzte  U m frag e  vom April 1918 ha t  in d ieser  Be­
ziehung ein sehr erfreuliches E rgebnis  gehab t .  W ä h re n d  noch im N ovem ber  
1909 H e r r  Dr. v. Rieppel berichte te ,  daß  erst  6 Firmen' e igene W erkschulen  
hatten, w urden  jetz t  ü b e r  60 solcher Schulen festges te ll t ,  de ren  G esam tkos ten  
auf e twa 1 Mill. M g eschätz t  werden. Den weitaus g rö ß ten  Teil d e r  Schüler 
stellen die m eta l lvera rbe i tenden  G ew erb e ,  in zweiter  Linie de r  Bergbau ,  
letzterer m eist  unge le rn te  Arbeiter.  D e r  in den f rüheren  Leitsätzen zum Aus­
druck gebrach te  W unsch ,  den  U nterrich t  nicht in die A b endstunden  zu ver­
legen, ist vielfach erfüllt. Ein g r ö ß e re r  Teil de r  W erk e  ha t  ihn in die Arbeits­
zeit verlegt  und  e n tw e d e r  einen ganzen  o d e r  zwei halbe T age ,  was m eh r  zu 
empfehlen ist, da fü r  vorgesehen .  Diese E inr ich tung  ist in vollem U m fang  
anzustreben.

Soweit  W erkschu ler  nicht in F rage  kom m en,  haben  die Lehrlinge die • 
öffentliche gewerb liche  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  zu besuchen, die m eh r  und 
m ehr Berufschule w erd en  soll, ab e r  auch die Aufgabe  d e r  körperlichen und 
staatsbürger lichen  E rziehung  übern im m t.  Sie ha t  also wie die W erkschu le  
drei A ufgaben  zu erfüllen:

1. Berufsbildung,
2. Erziehung,
3. körperliche E rtüch tigung .

Letztere bildet e rs t  eine F o rd e ru n g  der  neueren  Zeit, der  D eutsche  Aus­
schuß ha t  sich desha lb  in e inem b e so n d e ren  Bericht damit  befaßt ,  h a t  d a rü b e r  
beraten  und  hält  die Aufnahm e d e r  körperlichen E r tü ch t ig u n g  in den  L ehr­
plan de r  For tb i ldungs-  und W erkschu le  fü r  d r in g en d  nötig. D er  B erich ter­
s ta t te r  sa g t  h ierzu :

»Gesundheitl iche,  erziehliche und praktische G rü n d e  m achen die F ü r ­
so rge  für  die körperliche E r tüch t igung  d e r  Lehrlinge notwendig.
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»A ufen tha l t  und  B eschäft igung  in d en  F a b r ik räu m en  fo rd e rn  als G e ­
g e n g ew ic h t  g e su n d e  L e ibesübungen ,  am  b es ten  solche in fr ischer  Luft. 
D enn  durch  sie wird  die körperl iche  Entw ick lung  g e fö rd e r t ,  die G e s u n d ­
he it  g e s tä rk t  u n d  zugleich die Kraft,  G e w a n d th e i t  u n d  a llse itige  L e is tu n g s­
fähigkeit  e rhöh t .

Da a b e r  die G e su n d h e i t  eine w esen tliche  V o ra u s s e tz u n g  fü r  F r o h ­
s i n n  und  L e b e n s f r e u d e  ist, so  sind  die L e ib e sü b u n g en  auch die 
Quelle  e ines zu friedenen  G e m ü te s .  A u ß e rd em  helfen sie den C h a rak te r  
b i ld e n ; d e n n  sie ver le ihen  Se lb s tv e r t rau e n  und  S e lb s tb eh e rrsch u n g ,  U m ­
sicht  und  G e is te sg eg e n w a r t ,  .Mut u nd  A u sd au e r ,  V erträg lichke it ,  G em ein ­
sinn und  Hilfsberei tschaft .

Es l iegt  a lso  n icht bloß  im In te re sse  des  Lehrlings,  so n d e rn  auch 
des  A rbe i tgebers ,  w e n n  d em  Lehrl ing  das T u r n e n  zu r  l ieben, u n e n tb e h r ­
lichen G e w o h n h e i t  w ird.  D e n n  e r  w ird  d ad u rch  arbei tsw il l ig  und  a rbe i ts ­
fähig, um sich tig  und kam eradschaft l ich  bleiben.

D a r u m  b i l d e n  L e i b e s ü b u n g e n  e i n e n  u n e n t b e h r l i c h e n  
B e s t a n d t e i l  d e r  L e h r l i n g s a u s b i l d u n g .  Die  fre ien  V erbände  
h ab en  b ishe r  h ö ch s ten s  1 ä d e r  m ännlichen  J u g e n d  e rfaß t .  A b e r  n u r  bei 
p f l ich tm äß iger  Bete i l igung a lle r  kann  das  T u rn e n  se inen  he ilsam en Ein­
fluß voll entfa lten.  Im Verein  mit an d e re n  V e ra n s ta l tu n g e n  d e r  J u g e n d ­
p f leg e  ist da s  T u r n e n  vorzüglich  g e e ig n e t  z u r  .Mitarbeit an  d e r  H e ra n ­
b ildung  e ine r  f rohen ,  körperl ich  le is tungsfäh igen ,  sittl ich tüch t igen ,  von 
G em ein s in n  und  G o t tes fu rch t ,  H e im a t-  und  V a te r lan d s l ieb e  erfü llten 
J u g e n d .

D a r u m  i s t  d a s  T u r n e n  a l s  P f l i c h t f a c h  i n  d e n  L e h r p l a n  
d e r  F o r t b i l d u n g s -  u n d  W e r k s c h u l e n  a u f z u n e h m e n . «

Ein a lte r  F reu n d  und  F ö r d e r e r  d e r  J u g e n d  sp r ich t  h ie r  e ine  Ü b e rzeu g u n g  
aus,  d e r  auch  w ir  uns n icht versch l ießen  können.

Im übrigen  beh a l ten  die f rü h e r  aufges te ll ten  Leitsä tze  fü r  die schulm äßige  
U n te rw e isu n g  ihre  volle  G eltung .

V on  b e so n d e re r  W ich t igke it  ist die A u s b i l d u n g  d e r  L e h r e r  fü r  die 
g ew erb l ich en  Fortb i ldungsschulen .  Es b le ib t  G ru n d sa tz ,  die L eh re r  m ö g ­
lichst  hauptam tl ich  anzuste llen .  Z u e rs t  w a ren  in d e r  R egel  Volksschullehrer  
nebenam tl ich  an d e r  For tb i ldungsschu le  tät ig .  J e  m e h r  a b e r  die Schule zur 
Berufschule  sich ausb ilde te ,  w u rd e n  H a n d w e rk e r ,  K aufleu te  und  in neu ere r  
Z e i t  b e so n d e rs  T ech n ik e r  und  In g e n ie u re  zu r  L ehr tä t igke i t  h e ran g e zo g e n .  Für  
eine g e e ig n e te  A usb ildung  b eso n d e rs  auch  in e in e m  kurzen  päd ag o g isch en  
Kurs so rg te  die V e rw a ltu n g .

D as  A nw achsen  d e r  F o r tb i ldungsschu len  m ach te  h aup tam tl iche  Lehrer 
nötig .  Volksschullehrer  und  P ra k t ik e r  k am en  h ie r  in Frage .  D io ,e r s te ren  w aren  
in de r  Regel  m it  d e r  M e th o d e  d e r  E rz ieh u n g  und  des  U nte rrich tes ,  die letz­
t e r e n  mit d e r  fachlichen Seite  b e s se r  v e r trau t .  Bei g e e ig n e te r  A uswahl d e r  
Persön lichkeiten  a b e r  w a r  doch  G e w ä h r  g e b o te n ,  tüch t ige  Kräf te  aus beiden 
zu g ew in n en .  A nders  w u rd e  es, als d e r  Bedarf  d u rch  die zahlre ichen G rü n  
d ü n g e n  von F or tb i ldungsschu len  se h r  g r o ß  und  nicht im m e r  d e r  g e e ig n e te  
M ann  g e fu n d e n  w u rd e .  Es en ts ta n d en  Schw ier igke iten  zwischen  d e n  Lehrern  
und  den  Prak tikern .
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Diese V erhältn isse  füh r ten  dazu, b e so n d e re  G e legenheiten  zur  Ausbildung 
haup tam tl icher  L eh re r  zu schaffen. So w u rd e  z. B. in C h a r lo t ten b u rg  ein e in ­
jähriger  Sem ina rkursus  fü r  G e w e rb e le h re r  e ingerichtet ,  auch M ünchen besitz t 
eine solche Einrichtung.

• Die E rgebn isse  w aren  se h r  erfreulich, beide  G ru p p en  lernten v o n e in an d er  
und g e lang ten  zu e iner einheitl icheren A uffassung des G ew erbeleh rerberu fes .  
Diese E inr ich tungen  sind w e i te r  zu verfolgen.

An die L ehrkräf te  d e r  W e r k s c h u l e n  sind die gleichen Anfo rderungen  
zu ste llen;  d r ingend  g e b o te n  ist, daß  ein Leiter  im H a u p ta m t  anges te l l t  wird, 
der  die g e sa m te  L ehrl ingsausb ildung  und  Erz iehung  de r  Ju g e n d  u n te r  sich hat.

W ich t ige r  als die Ausb ildung ,  sa g te  d e r  B erich tersta tte r ,  b leib t  freil ich die 
Persönlichkeit  des Lehrers.  N u r  w enn  er  Sachkenntnis  mit  innerer  L ebend ig ­
keit  und F reude  an dem  W erd e n  u n d  W achsen  ju n g er  M enschen  vereint,  wird 
er seine A ufgaben  voll erfüllen können  und  an seinem  Teil dazu beitragen, 
daß eine beruflich vorzüglich ausgebildete ,  körperlich,  ge is tig  und  sittlich tüch­
tige Ju g en d  he ran  wächst.

Mit de r  ab gesch lossenen  Ausbildung  als Lehrling ist ab e r  vielen nicht g e ­
dient.  B esonders  beg ab te ,  von g u tem  Willen und  Lernlust beseel te  Fach­
arbei ter  wollen sich w e i t e r  b i l d e n .  H ie r  förderlich einzugreifen, liegt sehr  
im In teresse  de r  Industr ie ,  denn  aus d iesen  Leu ten  g ehen  die no tw end igen  
Kräfte fü r  die u n te re  F ü h ru n g  hervor.  W e r  W erk s tä t te n b e t r ieb  kennt,  weiß, 
wie u n g e h eu e r  wichtig  diese Kräfte  fü r  v e rs tänd ige  Arbeit,  für  w ir tschaf t ­
liche E rzeu g u n g  und für  die Disziplin sind. Die früheren  Leitsätze übe r  die 
W eiterb ildung  des  A rbe ite rs  h ab en  d a fü r  Vorschläge gem acht ,  die vor  allem 
darin gipfeln, ,dic mit h ö h e re n  und  n iederen  F achschulen  ve rb u n d en en  Abend- und  
Sonntagkurse  en tsp rechend  einzurichten, da sie dann  fü r  die g en an n ten  Zwecke  
von be so n d e re r  B ed eu tu n g  sind. Das b ed eu te t  lediglich eine schulmäßige 
Weiterb ildung. Es ist a n g ereg t ,  diese auch noch durch F o r tb i ld u n g sw erk ­
stätten zu ergänzen ,  da  die W erk s tä t ten tech n ik  e inen so hohen  Stand erre icht 
hat, daß schon ein re ife rer  Kopf zu ihrem vollen V ers tändn is  gehört.  Auch 
sollen solche W erk s tä t te n  zur  E rzie lung  h ö h e re r  Leistungen, also wir tschaft­
lich, ausbilden, w äh ren d  die L ehrl ingserz iehung  m e h r  auf  richtige h a n d w e rk s ­
gem äße  A usbildung hinziele. D iese  F rage  w ird  noch zu s tud ieren  sein.

Empfohlen  wird noch die E in führung  e iner  e inheitl ichen g u tge le i te ten  
Fachzeitung, welche dem  Fach arb e ite r  G e legenhei t  g ib t,  sich auf leicht ve r ­
ständliche W eise  fort laufend ü b e r  V e rb es se ru n g en  und  Neuheiten  zu u n te r ­
richten und selbst A n reg u n g en  zu geben .  W ü n sc h en sw er t  w äre  es auch, ganz  
besonders  befähigten  Facharbe ite rn  durch Berei ts tel lung von Mitte ln eine längere  
U n te rb rechung  d e r  Arbeit  zum  Besuche volls tänd iger  L eh rg än g e  an Fach­
schulen zu ermöglichen. V ereinzelt  sind solche E inr ich tungen  schon da. Die 
Leitsätze von 1912 behal ten  im  übrigen  volle Gültigkeit.

Einer E rsche inung  ist  noch zu ged en k en ,  die beso n d e rs  im Kriege zu tage  
ge tre ten  ist, das sind die vielen u n g e l e r n t e n  Arbeite r ,  die heu te  als so g e ­
nannte  angelern te  A rbe i te r  in den  Betrieben stecken. O hne  Zweifel liegt ein 
hoher W e r t  schaffender  Volkskraf t  in d iese r  Schicht, den wir bei den  g ro ß e n  
Verlusten  an B eru fsarbe i te rn  durch  den  Krieg und  bei den  hohen  A nfo rd e ru n ­
gen  in der  Ü b e rg an g sw ir tsch a f t  nicht en tb e h ren  können. Es wird unsere Auf­
gabe  sein, diese  W e r te  d ad u rch  he rauszuholen ,  daß  den  angelern ten  Arbeitern
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in A n g l iederung  an die g ew erb l ich en  F or tb i ldungsschu len  und  W erk sc h u lcn  
p lan m äß ig  berufl icher  U n te r r ich t  er te il t  wird.  G ru n d la g en  h ie r fü r  d ü r f ten  in 
den  zahlreichen A nle rn u n g sk u rsen  g e g e b e n  sein, die se i t  l än g e re r  Zeit  auf 
A n re g u n g  des K r iegsam tes  b es tehen .  Ich m öch te  a b e r  w a rn en ,  solche E inrich­
tu n g e n  in g ro ß e m  U m fa n g e  zu d a u e rn d e n  zu machen.  D as k ö n n te  d azu  führen, 
d aß  die schu len tlassene  J u g e n d  vo re rs t  d e m  V erd iens te  n a ch s tre b t  u n d  sich 
e r s t  sp ä te r  auf e inen Beruf besinnt.  Es w äre  leicht möglich,  daß  dadurch  
d e r  Z u g a n g  an Lehrl ingen  zu rückgeh t ,  w ä h re n d  die Zahl d e r  u n g e le rn te n  und 
a n g e le rn te n  A rb e i te r  steigt.  Das k a n n  nicht d e r  Z w eck  d e r  Ü b u n g  sein, das 
N iveau  u n se re r  B e ru fsa rb e i te r  w ü rd e  d a r u n te r  leiden. W as  noch damit  zu­
sam m e n h än g t ,  b rauche  ich nicht n ä h e r  auszuführen .

D am it  g lau b t  d e r  D eu tsch e  Ausschuß  fü r  T echn isches  Schulw esen  alle zur­
zeit bed eu tu n g sv o l len  F ragen  des  A rb e i tsg eb ie te s  b e h an d e l t  zu haben .  Ein 
A rbe i tsausschuß  wird  das E rg eb n is  in Leitsä tzen  zusam m en fassen ,  die d em ­
n ächs t  e ine r  V o l lve rsam m lung  des D eu tsch en  Ausschusses  zur  E rö r te ru n g  
und  B esch lußfassung  v o rg e le g t  w erden .  Die Industr ie  a b e r  m u ß  sich d e r  be­
so n d e ren  W ich t ig k e it  de r  L ehr l ingse rz iehung  u n d  d e r  W e i te rb i ld u n g  d e r  Ar­
b e i te r  g e ra d e  fü r '  die k o m m e n d e  Z eit  voll b e w u ß t  sein und  in ihrer  G esam the it  
dabei  m ita rbei ten .

DEUTSCHLANDS INLANDVERB3AUCH AN BAUMWOLLE 
UND SEINE EINSCHRÄNKUNG NACH DEM KRIEGE.

Von ©ipLs^ng. ALFRED SCHMIDT, Charlottenburg.

Die Baumwolle  g e h ö r t  zu den  w ich tigen  und  u nen tbeh r l ichen  Rohstoffen, 
die wir in ke inem  w esen t l ichen  U m fan g e  d urch  E rzeugnisse  u n se res  e igenen  
Landes e rse tzen  k ö n n e n  und fü r  de ren  Bezug w ir  auch  in Z u k u n f t  vom Aus­
lande a b h än g ig  b leiben w erden .  Im Ja h re  1913 fü h r te  D eu tsch land  nach Ab­
z ug  d e r  w ied er  au sg e fü h r ten  M e n g e  fü r  578,8 Mill. M  R o h b au m w o lle  ein. 
Die E infuhr an H a lb fab r ik a ten  und  fe rt igen  W a r e n  belief sich auf  43 051 t. 
N im m t m an, w as jedenfalls  keinen allzu h o h en  Feh le r  ve ru rsach t ,  an, d aß  dieses 
G ew ich t  u n g e fäh r  dem  G ew ich te  d e r  dazu  e r forder l ichen  R o h b au m w o lle  en t­
spricht,  und se tz t  ihren  W e r t  dem  d e r  in D eu tsch land  e ingeführ ten  Baumwolle  
gleich (1270 M /t) ,  so w ü rd e  d e r  fü r  d iesen  R ohsto ff  a u fg e w a n d te  Betrag 
54,7 Mill. M  ausm achen ,  so daß  D eu tsch land  im Jah re  1913 fü r  R o h b a u m ­
wolle dem  A uslande  633,5 Mill. M zu en tr ich ten  ha tte .  Da d e r  Baumwoll- 
p re is  be träch t l ichen  Sch w an k u n g en  u n te rw o rfen  ist u nd  sich nach d em  Kriege 
voraussichtlich w esen tlich  h ö h e r  als v o rh e r  stellen w ird ,  so  w ü r d e  sich diese 
Sum m e, u n te r  d e r  V o ra u sse tzu n g  des  g leichen V erb rau ch es ,  nach dem  Kriege 
noch w e i te r  e rhöhen .

Sow eit  d ie  fe r t ig en  W a r e n  a u sg e fü h r t  w e rd en ,  t r ä g t  die K osten  fü r  den  dazu 
erforder l ichen  R ohsto ff  das Ausland. F ü r  die im In lande  v e rb rau ch te  W are  
a b e r  m u ß  das Land se lbst  die K osten  auf b r ingen .  Nach K e r t e ß 1) be trug  
die E rze u g u n g  d e r  d eu tschen  B aum w oll industr ie  im Ja h re  1913 (die fü r  H a lb ­
wolle und  H a lbse ide  v e rw an d te  Baum w olle  ist n icht inbegrif fen)  2339,4 Mill. M.

■) D ie  T e x t i l in d u s t r ie  s ä m t l ic h e r  S ta a te n .  B r a u n s c h w e ig  1917, F r .  V ie w e g  & S o h n . M  34,— 
(C h e m .-Z tg . 1917, N r. 130 S . 809 b is  810.)
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Davon v e rb rau ch te  das Inland se lbst  nach de r  Berechnung  von Kerteß 1838,6 
Mill. M. Da au ß e rd e m  noch fü r  46,8 Mill. M fertige  W are n  e ingeführ t  w u r ­
den, so e rh ö h te  sich de r  g e sam te  V erb rauch  Deutschlands an B aumwollwaren 
auf 1885,4 Mill. M.

Von d ieser  Sum m e w an d er t  also w en igs tens  de r  Betrag  für den Rohstoff 
in H öhe  von e tw a  einer  halben Milliarde ins Ausland. Da wir nach dem  Kriege 
gezw u n g en  sind, u n se r  Q eld  so weit  wie irgend  möglich zusamm enzuhalten ,  
so erheb t  sich die Frage ,  wie am Inlandbedarf  an Baumwolle g e sp a r t  w erden  
könnte,  um u nsere  V erpflichtungen dem  uns Baumwolle l iefernden Auslande 
g e g e n ü b e r  m öglichst  weit  einzuschränken. In E u ro p a  ha t  Deutschland nach 
Holland den  h öchs ten  Verbrauch  an B aum w ollw aren ;  es entf ielen im Ja h r  an 
B aumwollwaren, b e rechnet  auf  den  Kopf d e r  Bevölkerung, in den Ländern' 

Holland Deutsch land  G roß-Britannien  Frankreich 
30,69 27,93 25,00 24,99 M

Es w äre  nun seh r  wichtig,  die Ursachen für  diesen hohen Verbrauch  fes t­
zustellen. Nach d e r  Ansicht von K erteß  kann man die H ö h e  des Durchschnit ts­
verbrauches eines Volkes an T ex t i lw aren  als M aß s tab  fü r  die Beurte ilung der  
wirtschaftlichen Entw ick lung  des Landes benutzen,  weil de r  spezifische V er­
brauch mit d e r  wirtschaftlichen E ntw icklung und d em  Reichtum eines Landes 
wächst. Auf die Baumw olle  allein angew and t ,  w ürde  d ieser  Satz keine b e ­
fr iedigende E rk lä rung  für  die g ro ß e n  Unterschiede  zwischen den einzelnen 
Ländern geben .

Ohne  Zweifel ha t  de r  w achsende  W ohls tand  zur Folge, daß  sich im Be- 
darfe der  B evölkerung  eine V ersch iebung  von g ro b e n  zu feineren W aren  
vollzieht, und daß  die A nsprüche  ü b e r  den no tw end igs ten  Bedarf h inausw ach­
sen und zur Befr ied igung  eines S trebens  nach V erschönerung ,  A usschm ückung  
und Behaglichkeit  dienen. Dam it  ha t  sich natürlich auch die Nachfrage  nach 
den Erzeugnissen  de r  Baumwollindustr ie  vermehrt.

Man könnte  nun zur Ersparnis  an Baumwolle  daran  denken,  einfach den 
Bedarf auf das u n bed ing t  N o tw en d ig e  e inzuschränken und  alles Entbehrliche 
auszuschalten, so wie z. B. jetz t  w äh ren d  des Krieges. D ag eg en  bes tehen  
aber  sch w erw ieg en d e  B edenken ;  das Streben nach V erfe ine rung  und B ehag­
lichkeit ist fü r  ein Kulturvolk nicht belanglos und durchaus b e rech tig t ;  es 
wäre volkswirtschaftlich bedenklich, wenn  man die zu se iner B efriedigung 
dienenden hochentw ickelten  Industr ien,  z. B. die Stickerei-, Spitzen-, P o s a ­
menten-,  G ard inen industr ie  und alles, was damit  zusam m enhängt ,  w ieder  ve r­
nichten wollte.

Es g ib t  ab er  noch einen zweiten  W eg ,  den V erbrauch  an Baumwolle  zu 
verm indern :  man m uß darauf hinwirken, daß  d e r  V e r s c h l e i ß  d e r  B a u m ­
w o l l w a r e n  v e r r i n g e r t  wird, und da b ie te t  sich bei uns ein weites Be­
tätigungsfeld . Schon auf den ve rsch iedenen  Stufen de r  H ers te l lung  d e r  W are n  
können Schädigungen  d e r  B.aumwolle e intreten,  durch die ihre L ebensdauer  
wesentlich ve rr in g e r t  wird. D a ru m  w äre  es ä u ß e rs t  wichtig, wenn  alle Stufen 
der  m echanischen und  chemischen B earbe itung  unter  so rg fä l t iger  und w irk­
lich fachm ännischer  Aufsicht s tünden ,  wenn dabei be sonde re s  A ugenm erk 
auf die Schonung  des M aterials  ge r ich te t  würde, und w enn  alle M ißstände,  
die die H a l tb a rk e i t  beein träch tigen ,  rasch ausgeschalte t  w ürden .  Auf diesen 
P u n k t  w ird  sp ä te r  nochmals zurückzukom m en sein. Sehr  nützlich w äre  es auch, 
wenn die A rbe i tsverfah ren  wissenschaftl ich w e i te r  e r fo rsch t  und g e fö rd e r t



w ü rd en ,  u nd  vielleicht ist das Insti tut ,  das g e ra d e  je tz t  zur F o rsch u n g  auf 
text i l industr ie l lem  G eb ie te  g e g r ü n d e t  w e rd en  soll, „berufen, h ie r  w er tvo lle  
For tsch r i t te  anzubahnen .  Die E n g län d er  sind mit  d e r  G r ü n d u n g  e ine r  ähn­
lichen Stelle v o ran g eg a n g en .

E inen g ro ß e n  V erlus t  an V o lk sv e rm ö g en  ha t  fe rne r  eine unzw eckm äß ige  
u nd  falsche B ehand lung  d e r  B au tnw ollw aren  von seiten d e r  V erb raucher ,  be­
so n d e rs  in d e r  W äsche ,  im Gefolge.  D er  G e b rau c h  schädlicher W asch-  und 
R e in igungsm itte l ,  die die Fase r  rasch z e r s t ö r e n 2), h a t te  sich le ider  schon im 
Frieden  im m er w e i te r  au sg eb re i te t ,  und  im Kriege ist e r  durch  den  M angel  an 
g e e ig n e te n  Seifen und  durch  die V e rw e n d u n g  von Ersa tzm it te ln  unverhältn is­
m äß ig  g ew achsen .  W elche  u n g e h e u re n  W e r te  an T ext i ls to ffen  auf  diese 
W eise ,  vielfach o h n e  zw in g en d e  N otw en d ig k e i t ,  vorzeitig  ve r lo ren  g egangen  
sind, läßt sich g a r  nicht b e r e c h n e n 3). W ü rd e  m an d urch  g e s e t z l i c h e  B e ­
s t i m m u n g e n  und  nicht zule tzt  durch  g r ü n d l i c h e  Ü b e r w a c h u n g  d i e  
H e r s t e l l u n g  v o n  S e i f e n  u n d  W a s c h m i t t e l n  a u f  e i n e  v e r n ü n f ­
t i g e  G r u n d l a g e  stellen und d urch  unab läss ige  und  gründliche  A u f ­
k l ä r u n g  die B evö lkerung  z u  e i n e r  r i c h t i g e n  B e h a n d l u n g  d e r  T e x ­
t i l s t o f f e  erziehen, so k ö n n ten  nicht n u r  an Baumw olle ,  so n d e rn  auch an än­
de rn  Sp innstoffen  d e r  V olksw ir tschaft  g ro ß e  W e r te  e rha l ten  bleiben, abgesehen  
davon ,  daß  dabei  auch an W aschm it te ln  wesentlich  g e s p a r t  w e rd en  würde.

Schließlich, a b e r  nicht zum  w e n ig s ten ,  ist  als U rsache  fü r  den  g ro ß e n
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V erb rau ch  an Baumw olle  eine En tw ick lung  anzusehen ,  die die Texti l industr ie  
ifi D eutsch land  in g r o ß e m  U m fange  g e n o m m e n  hat,  u nd  die technologisch 
wie volkswirtschaftl ich b e tra ch te t  sehr  unerfreulich  ist. D e r  v e rs to rb en e  G e­
he im ra t  M a r t e n s ,  de r  f rü h e re  Leiter  des Königl. M a te r ia lp rü fu n g sam tes  in 
Groß-L ichterfe lde ,  ha tte  in den Jah resb er ich ten  d iese r  Ansta l t  w iederho l t  dar­
auf h iugew iesen ,  daß  bei uns eine rech t  beträch tl iche  V e r r in g e ru n g  der  
G ü te  d e r  T ex t i le rzeugn isse  e in g e tre ten  wäre .  Die e rb i t te r ten  Fehden, die 
daraufh in  bis zum A usbruch  des Krieges von ve rsch ied en en  Seiten  aus Industrie  
und H a n d e l  g e g e n  diese  Berichte e insetzten ,  ha t ten  die B e rech tig u n g  dieser 
durch  die T a tsa ch e n  g e s tü tz te n  Kritik nicht zu e rsch ü t te rn  verm ocht.  Auch 
für  die Baum w oll industr ie  gi l t  dies. ■  Si

Eine V ersch ieb u n g  von g rö b e re n  zu fe ineren  W are n ,  die, wie oben  be­
m erkt,  mit  d e r  wirtschaftlichen Entw ick lung  d e r  B evö lk e ru n g  v e rb u n d en  ist, ist 
nicht n o tw en d ig e rw e ise  g le ich b ed eu ten d  mit  dem  Ü b e rg a n g  von  ha ltbaren  
zu w e n ig e r  dauerha f ten  E rzeugnissen .  M it  e iner V e r fe in e ru n g  kann  gleich­
zeitig  eine V erb es se ru n g  der  Beschaffenheit  und  d am it  eine E rh ö h u n g  der 
H a l tba rke i t  e inhergehen .  Bei den  B aum w ollw aren  ist das ab e r  n u r  in sehr 1  
b esch rän k tem  U m fange  d e r  Fall g ew esen ,  und  g e ra d e  bei den  fü r  den  M assen­
ve rb rauch  b es t im m ten  W are n  vollzog sich im m er  m eh r  d e r  Ü b e r g a n g  von den 
g ro b e n  und  d au erh a f te ren  zu den  fe ineren und w e n ig e r  ha ltbaren .

Die Ursache  fü r  diese E n tw ick lung  ist in den  V erhältn issen  zu suchen, die 
sich im B au m w o llw aren g esch ä ft  m eh r  und m eh r  h e rau sg e b i ld e t  haben ,  ln 
f rü h eren  Zei ten  he rrsch ten  zwischen den V e rb rau c h e rn  und  V erk äu fe rn  im 
a l lgem einen  engere ,  persön liche  Beziehungen.  M an lebte  sp a rsam er ,  achtete

2) D r. W . K i n d ,  D ie  W irk u n g  d e r  W a s c h m it te l  a u f  B a u m w o lle  u n d  L e in e n .  W it te n b e rg ,  
A. Z ie m s e n .

3) ' V e rg l.  S c h e f f e r ,  U e b e r  G e w e b e b e s c h ä d ig u n g e n  u n d  A p p re tu r .  T e c h n is c h e  R u n d s c h a u  d e s  
B e r l in e r  T a g e b la t te s  J a h r g a n g  1917 N r. 19.
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so rg s a m e r  auf se ine  Sachen, und darum  w ar  die Beschaffenheit  d e r  W aren  
d e r  Kernpunkt.  D e r  Käufer verließ sich auf die W arenkenn tn is  des V e r ­
käufers,  und diese  spielte  bei d e r  Ausbildung  des G eschäf tsm annes  während  
d e r  Lehrzei t  eine g ro ß e  Rolle. D ieser  U m stand  wirkte  natürlich w iederum  
g ü n s t ig  auf die H ers te l lu n g  d e r  W are n  ein.

Im Laufe d e r  Zeit  t r a t  in diesen Verhältnissen ein g ro ß e r  W ande l  ein. 
Die wirtschaftlichen und sozialen B edingungen  e rfuhren  wesentliche V erän ­
d e ru n g en ,  in H e rs te l lu n g  und H andel  bre ite te  sich de r  G ro ß b e t r ie b  ste tig  aus,  
die en g e re n  Beziehungen zwischen Verkäufer  und Kunden schw anden  im m er  
m ehr,  und fü r  den  M assenverb rauch ,  auf den es ja in unserem  Falle vor allem 
ankom m t,  spielen die alten g u ten  Fach- und Detai lgeschäfte  keine Rolle mehr. 
D er  B aum w ollw arenhande l  in seinen verschiedenen Form en, G roßhandel ,  Z w i­
schenhandel  und  Einzelhandel, e r lang te  bei d ieser E ntw icklung eine im m er 
u n ab h än g ig e re  Stellung, die ihm eine g rö ß e re  Bewegungsfre ihe it  und dam it  
die Möglichkeit  verschaffte ,  ausschließlich auf seine In teressen  zu achten. 
Zu ihrer  F ö rd e ru n g  dien t  in a lle re rs te r  Linie die S te ige rung  des Umsatzes,  und  
dazu, g e lan g t  m an am  leichtesten durch  billige Preise. Der D rang  nach g ro ß e m  
Umsatz  bei billigen Pre isen  ko m m t in allen Stufen des H andels  bis herab  zum 
Einzelhandel und in d e r  G roßkonfek tion ,  die an B edeu tung  immer m eh r  g e ­
wonnen  hat,  zum Ausdruck, und die W aren-  und K aufhäuser haben  durch b e ­
sondere  V erans ta l tungen ,  wie Ausverkaufs-  und  95 Pfenn ig -T age ,  W eiß e  W och en  
usw., den M assenum sa tz  billiger W are n  noch w e i te r  zu s te ige rn  gesucht.  M an  
hat es im m er so dargeste ll t ,  als ob  diese E ntw icklung von den V erb rauchern  
au sg eg an g e n  w ä r e ;  aber  das ist unrichtig. In Wirklichkeit  t räg t  der  H andel  
daran  allein die Schuld, d e r  eben  seine  H au p tau fg a b e  fast  nur  noch in d e r  
S te ige rung  seines U m satzes  durch U n te rb ie tu n g  d e r  M itb ew erb e r  mit bill igen 
Preisen erblickte. Die U nkenn tn is  des Publikum s leistete  ihm dabei n a tü r ­
lich g u te  Hilfe.

Die billigen Pre ise  konnte  de r  H änd ler  nur  durch händlerische M ethoden ,  
vor allem durch Pre isdrückere i,  erre ichen. In letzter Linie kam sie bei d e r  
Hers te l lung  d e r  W are n  zum Ausdruck, und damit  w a r  die Industr ie  vor  die 
Aufgabe gestell t ,  Mitte l und  W eg e ,  die W are n  zu verbil ligen, zu suchen. Lei­
der  ve rschm ähte  es ein g ro ß e r  Teil  de r  Baumwollindustr ie ,  die bes ten  und  
zw eckm äßigs ten  Mitte l  dafür zu wählen, die in de r  A usnutzung  de r  E r ru n g e n ­
schaften de r  Technik ,  in O rgan isa t ion  und Zusam m ensch luß ,  in A rbeits te i lung  
und Spezia lis ierung bestehen .  Er e rs t reb te  sie durch  eine imm er w e i te r  g e tr ie ­
bene Ersparnis  an G ü te  und  M en g e  des M aterials  und durch  S te ige rung  d e r  
E rzeugung  auf Kosten d e r  G üte .  W ohl auf allen G eb ie ten  der  Baumw oll indu­
strie w u rd en  so die W are n  im m er  w e i te r  verbil lig t und verschlechtert.  Die 
Folge ist eine fo rtsch re i tende  V erm in d e ru n g  de r  W iders tandsfäh igke it  und  
damit eine rasch zuneh m en d e  V e rm eh ru n g  des V erb rauches  an Baumwoll- 
waren. W ä h re n d  des Krieges verschlechterte  sich die Beschaffenheit  de r  Baum- 
ivollwaren infolge des M ange ls  an Baumwolle  weiter,  und nach dem Kriege 
wird schon w e g en  der  Knappheit  an Rohstoffen und der  ve rs tä rk ten  N achfrage  
nach B aum w ollw aren  zunächst  auch noch länger damit zu rechnen sein. D e r  
s tä rkere  V erb rauch  an Baumwolle als Folge davon ist natürlich g e rad e  u n te r  
de n  h e r rs ch e n d e n  Verhältnissen beso n d e rs  zu bedauern .  W ir  m üssen  uns 
also damit  abfinden, daß  sich de r  V erbrauch  in ab se h b are r  Zeit  durch V e r ­
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b e s se ru n g  d e r  Beschaffenheit  der  W a r e n  kaum  verm indern  w ird ;  t ro tz d em  
m u ß  mit allen Mitteln da rau f  h in g ea rb e i te t  w erden .  M ar tens  g lau b te  d u rch  
v o rg e sch la g en e  N orm alien  einen W e g  g ew iesen  zu haben .  Bei e ine r  g ro ß e n  
Z ah l  von  W a re n  w ü rd e n  sie wohl n icht d u rch fü h rb a r  sein. Bei den  E rze u g ­
nissen,  die fü r  den  B edarf  von H e e r  und Flot te  g e b ra u c h t  w e rd en ,  sind a ller­
d in g s  schon lange  b es t im m te  B ed ingungen  v orgeschr ieben ,  u nd  es  w ä re  auch 
se h r  g u t  möglich,  solche in e rs te r  Linie fü r  S tap e lw aren ,  die d e m  M a ssen v e r ­
b ra u ch  d e r  B evö lke rung  dienen, festzulegen. Das w ü rd e  ja  vo r  allem beim 
H a n d e l  auf g r o ß e n  W id e r s ta n d  s to ß en ,  b ö te  ab e r  den Industr ie l len  die G e leg e n ­
heit ,  ihren U m sa tz  w e n ig e r  durch  billige P re ise  als vor allem durch  E rh ö h u n g  
d e r  G ü te  ih rer  W a re n  auszu d eh n en .  D am it  w ären  g e w iß  in m an ch en  Z w eigen  
w esen t l iche  U m w älzu n g en  v e rbunden ,  a b e r  de r  V olksw ir tschaft  e rw ü ch se  ein 
g r o ß e r  Nutzen.

Auch noch auf e inem  a n d e re n  W e g e  ließe sich die V e rsch lech te rung  der 
B eschaffenheit  d e r  B aum w ollw aren  bekäm pfen .  Sie h ä t te  nie eine so g ro ß e  
A u sd eh n u n g  an n eh m en  k önnen ,  w enn  es n icht g e lu n g e n  wäre ,  sie m it  Hilfe der 
A p p re tu r  m eh r  o d e r  w e n ig e r  g u t  zu verdecken. D en n  o b w o h l  die W a re n k e n n t ­
nis d e r  Käufer  se h r  g e r in g  und  die richtige  B eur te i lung  d e r  B aum w ollw aren  
b isweilen  noch dazu rech t  schw ie rig  ist, so  w äre  es doch  nie m öglich  g ew esen ,  
s o  g ro ß e  M e n g e n  g e r in g w e r t ig e r  W a re n  abzusetzen, w en n  ihre wirkliche Be­
schaffenhe it  ohne  w e i te res  leicht hä tte  e rk an n t  w e rd en  können .  M it  einem 
Scharfs inn  und Eifer, die e ine r  besse ren  Sache  w ürd ig  g e w e s e n  w äre ,  ha tte  
m an u n a u sg ese tz t  Mittel ausfindig  g e m a c h t  und  M asch inen  und  A rbe i tsver­
fa h re n  e r funden ,  mit de ren  Hilfe m an  es erre ich te ,  K ö rp e r  u n d  G ew ich t  des 
Fadens  so beträchtlich  zu e rh ö h en  und die U ngle ichm äß igkei ten  und  Fehler  
so  vollkom m en zu verdecken ,  daß  es vielfach e ine r  g u te n  Fachkenntn is  und 
so rg fä l t ig e r  P rü fu n g  bedurf te ,  um die wirkliche Beschaffenheit  d e r  W are n  
z u  e rkennen .  F ü r  den  V e rb rau c h e r  w a r  mit  dieser,  vom S tan d p u n k te  des 
A p p re teu rs  und H änd lers  aus be trach te t ,  se h r  vo llkom m enen  W a re  a b e r  eine 
Sch äd ig u n g  v e rbunden ,  da  die A ppre tu r ,  die doch  auch G eld  koste te ,  den  G e ­
b ra u ch sw er t  der  W are n  g a r  nicht e rhöh te .  Schon bei d e r  e rs ten  W äsch e  g ehen  
die Füll- und  B esch w eru n g sm i t te l :  Stärke,  Dextr in ,  Syrup ,  F e t te  usw.,  die zu 
e in e m  g u ten  Teile  be sse r  d e r  E rn äh ru n g  zu g e fü h r t  w o rd e n  w ären ,  fe rner  
Seife, T o n ,  T a lkum  und dergl. ,  die gleichfalls  nütz l icher  v e rw en d e t  w e rden  
können ,  in das W asch w a sse r  ü b e r  und d am it  verloren . Nach d e r  W äsch e  aber 
k o m m t  die wirkliche Beschaffenheit  d e r  W are n  zum Vorschein.  G ew isse  E r­
zeu g n is se  sind so schlecht,  daß  sie schon bei d e r  e rs ten  W äsch e  ihre Brauch­
b a rk e i t  e inbüßen ,  d e r  dafür v e rw an d te  R ohsto ff  g e h t  frühzeitig  verloren .

Bei d e r  A p p re tu r  w ä re  d a h e r  de r  P unk t ,  w o  die B eh ö rd en  mit N achdruck  
und  mit  Aussicht  auf E rfo lg  e insetzen  könn ten ,  um, w enn  auch nicht so fo r t  für 
die Ü be rgangsze i t ,  so doch nach E in tr i t t  n o rm ale r  Verhältn isse  eine V e rb e s se ­
ru n g  und  so  eine g r ö ß e re  H a l tb a rk e i t  d e r  W are ,  also auch  eine E rsparn is  an 
Baumwolle ,  he rbe izuführen .  Die M ißerfo lge ,  die m an f rü h e r  e inmal in E n g ­
land  bei ähnlichen M aß reg e ln  erzielte, b rauchen  uns n icht m e h r  abzuschrecken. 
Die E r fah ru n g en  im Kriege h ab en  uns geze ig t ,  d aß  sich vieles d u rch führen  
läßt,  w as m an  v o rh e r  einfach für  unm öglich  g e h a l ten  hä tte ,  und  es l iegt kein 
G ru n d  vor, an dem  Erfolg  e ine r  auf  v e rn ü n f t ig e r  G ru n d la g e  b e ru h en d e n  Be­
s t r e b u n g  zu zweifeln. Von g anz  b e so n d e re m  W e r t  ist h ierbe i  der  U m stand ,
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d aß  durch  den  Krieg die alten Verhältnisse  sow ieso  volls tändig übe r  den 
H aufen  g e w o r fe n  w o rd e n  sind, und daß  sich bei dem  W ied erau fb au  viel leich­
te r  in die richtigen B ahnen  ein lenken läßt.  Man m ü ß te  also ein V e r b o t  e r ­
lassen, das  d i e  B e s c h w e r u n g  u n d  F ü l l u n g  a l l e r  B a u m w o l l w a r e n  
(für L e in en w aren  gilt  dasselbe) Sowohl in d e r  Schlichte als in de r  A ppre tu r  
sicher v e r h i n d e r t e ,  und dem  nur  die W are n  nicht unter l iegen  w ü rd en ,  die 
zu ihrer  w e i te ren  B earbe itung  eine solche A u srü s tu n g  (besondere  Steifheit, 
Fülle, Schluß, D eck u n g  usw.)  u n b ed in g t  e rfordern ,  o d e r  die fü r  die Ausfuhr 
best im m t sind, weil da die W ün sch e  des Auslandes berücksich tig t  w erden  
m ü ssen ;  natürlich w ären  S icherhe itsvo rkehrungen  g e g en  den M ißbrauch  d ieser  
W aren  im in lande  vorzusehen. Die W irk u n g  d ieser  M aßrege l  be s tände  darin, 
daß  sich die M än g e l  und Feh ler  d e r  W aren  nicht m eh r  verdecken ließen und 
daß die Industr ie  g e zw u n g e n  wäre ,  sie tatsächlich zu beseitigen. Diese Auf­
gabe  fü r  die Industr ie  w ürde  sich mit  d e r  be rühren ,  auf die berei ts  im Anfang 
hingew iesen w o rd e n  war.  Dam it  w ürde  eine V e rb esse ru n g  d e r  W are n  und 
eine E rh ö h u n g  d e r  H altba rke i t  in nicht zu un terschätzendem  M aße  erzielt  
werden  können .  A u ß e rd em  aber  w ürden  die b isher zu Zwecken  d e r  T äu sch u n g  
ve rw andten  g ro ß e n  M engen  an A ppre turm itte ln  fü r  nützlichere V erw en d u n g  
frei, und die dadurch  erzielte  nicht u n b ed eu ten d e  E rsparnis  könnte  noch o b e n ­
drein zur w e i te ren  V e rb es se ru n g  o d e r  zur Verbill igung v e rw and t  werden.

D i e s e s  V e r b o t  m ü ß t e  a u f  a l l e  F ä l l e  b e r e i t s  f ü r  d i e  Ü b e r ­
g a n g s w i r t s c h a f t  e r l a s s e n  w e r d e n .  D e n n .w e n n  auch in dieser Zeit 
noch nicht mit e iner wesentlichen V e rb esse ru n g  de r  W aren  g e rec h n e t  w e rden  
kann, so spielt  doch die E rsparn is  an A ppre turm it te ln  schon eine gew isse  Rolle. 
Leider sind w äh ren d  des Krieges noch g ro ß e  M engen von Stärke usw. für 
Appre turzwecke  nutzlos ve rbraucht  w orden ,  und das w ü rd e  in d e r  Ü b e rg a n g s ­
zeit und e rs t  rech t  sp ä te r  im Frieden auch so w e i te r  gehen ,  wenn d em  nicht 
rasch und nachdrücklich ein Riegel vo rgeschoben  würde.

Der  Feh ler  bei den meisten  K riegsm aßnahm en  liegt daran , daß sehr viele |  
davon von Leuten  o hne  g e n ü g e n d e  Sachkenntnis  ge troffen  worden  sind. 
Man ha t  sich bei d e r  Bese tzung  d e r  m aß g e b en d e n  Stellen fast  ausschließlich I 
an den H an d e l  gehal ten .  A ber  man kann ein erfo lgre icher  G eschäftsm ann  * 
sein, braucht  jedoch da rum  noch lange nicht ü b e r  das M aß von technolog ischen  j 
und technisch-wirtschaftl ichen Kenntnissen  zu verfügen ,  das erforderlich ist, t 
um richtige E n tsche idungen  auf seh r  vielen Gebieten  des praktischen Lebens |  
zu treffen, auf d enen  in w eit  g rö ß e re m  Um fange,  als gemeiniglich angen o m - - 
men wird, die technischen G esich tspunk te  die sogenann ten  kaufmännischen |  
übertreffen,  g e rad e  dann,  wenn die D inge  nicht vom e inseitigen  S tandpunk te  1 
der  Privat- ,  sondern  vom a llgem eineren  d e r  Volkswirtschaft  aus b e trach te t  \  

werden m üssen. Die Mißerfolge,  die mit Kaufleuten in de r  Kriegswirtschaft  
erzielt w orden  sind und die se lbst d e r  »Konfektionär«  in Nr. 45 vom 7. Juni 1 Q.17 
zugibt, sind vielfach g e rad e  da rau f  zurückzuführen. Nicht nu r  bei M aßrege ln ,  
wie ich sie h ier  v o rgesch lagen  habe, sondern  g anz  allgemein m uß schon für 
die Ü b e rg an g sw ir tsch a f t  da für  g e so rg t  w erden ,  daß  nicht nu r  K a u f  l e u t e ,  
sondern  vor  allem auch T e c h n o l o g e n  in h in reichender  Zahl an den vielen 
E ntsche idungen  m itwirken, die auf unse r  künft iges W irtschafts leben  e inen tief 
e inschneidenden  Einfluß ausüben  werden. Nur wenn  die Kenntnisse  und  
E rfah ru n g en  der  T ech n o lo g en  in g rö ß te m  U m fange  zur M itarbe it  und Mit­
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en tsch e id u n g  h e r a n g e z o g e n  w erden ,  k ö n n e n  w ir  das  e rre ich en ,  w a s  uns  n o t  
tu t :  die g e sa m te n  Kräfte  m it  dem  g e r in g s te n  A u fw an d e  zur  h ö ch s ten  L e is tung  
zu entfa lten .  H ie r  m u ß  scharf  u n te rsch ied en  w e r d e n : nach d e r  land läu figen  Auf­
fa s su n g  ist  die T ä t ig k e i t  in d e r  Industr ie  an  sich schon a u s sc h la g g e b e n d ;  aber 
s e h r  G e le  Industr ie l le  sind u n d  b le iben  t ro tz d em  Kaufleute,  a b e r  ke ine  T ech­
n o logen .  D azu  sind  e b e n  g ründ l iche  u n d  u m fangre iche  techn isch-w issenschaft­
liche u n d  w irtschaftliche K enntnisse ,  d u rch  j ah re lan g e  M ita rb e i t  in Industr ie ­
b e t r ieb e n  g e sa m m el te  p rak tische  E rfah ru n g e n  u n d  im G eschäf ts leben  e rw o r­
b e n e r  w ir tschaft l icher  Blick unen tbehrlich .

G e r a d e  in  d e r  B aumwoIIfrage h a t  b ish e r  d e r  H a n d e l  allein zum  Schaden 
u n se re r  Volksw ir tschaft  d e n  A ussch lag  g e g e b e n .  D a ru m  m ü sse n  w ir  uns 
von  d e n  b ish e r  be fo lg ten  W e g e n  a b w en d en .  N ich t  d e r  bill ige Preis,  sondern  
d ie  G ü te  d e r  W a r e n  m u ß  n u n m e h r  v o r  allem m a ß g e b e n d  w erd en .  D e s h a l t  V e r ­
b o t  d e r  Mittel ,  d ie  die B eschaffenhei t  verschle ie rn ,  V e rb e s se ru n g  d e r  W a re n  
in allen Fabr ika t ionss tu fen ,  V erb ill igung  d u rch  v o l lkom m ene  A usnu tzung  
a ller  techn ischen ,  wirtschaft l ichen u n d  o rg an isa to r isch en  Hilfsm it te l  und  g r ü n d ­
liche A n le i tung  zur  sa c h g e m ä ß e n  B ehan d lu n g  d e r  W a re n  im G eb rau ch e .  W enn  
die h ie r  d a rg e le g te n  W e g e  besch ri t ten  w erd en ,  so  läß t  sich m it  S icherhe it  eine 
w esen tliche  V e rm in d e ru n g  des V erb rau c h e s  an  B aum w olle  erzielen, u nd  dem 
L ande  k ö n n e n  be träch t l iche  W e r t e  e rha l ten  w erden .

I

NEUZEITLICHE WERKSTATTORGANISATION.
Von Diethelm v. Vigier.

(F o r tse tzu n g  von  S. 289.)

Werkstattauftrag.
D e r  W e rk s ta t ta u f t ra g ,  h e r v o rg e g a n g e n  au s  e inem  K u n d e n a u f t r a g  sowohl 

wie aus e inem  F abr ikauf t rag ,  e r fä h r t  d ieselbe  B e h an d lu n g  w ie  diese. Vom 
R eg is tr ie rbeam ten  w e rd en  H a u p ta u s fe r t ig u n g  u n d  D urchsch lag  ausgeschrieben .  
(Verg le iche  B etr iebsp lan  11 S. 284.)

D e r  W erk s ta t tb u re a u v o rs ta n d  beh ä l t  d e n  Durchsch lag .  E r  g ib t  d en  W e r k ­
s ta t t a u f t r a g  m it  den  n ö t igen  Z e ichnungen  und  .Materiallisten an  d e n  Fabri­
k a t io n sb eam ten .  W ir  n eh m en  zu ers t  an,  d aß  es sich um  e inen g a n z  n euen  
G e g en s tan d  handle ,  d e r  f rü h e r  noch  n ich t  h e rg es te l l t  w u r d e ;  bei G e g e n ­
s tänden ,  die auch  schon a u sg e fü h r t  w u rd e n ,  g e s ta l t e t  sich d e r  G a n g  durch 
das W e rk s ta t tb u re a u  einfacher, wie n ach h e r  noch b e sp ro ch e n  w e rd en  soll. Der 
Fab r ik a t io n sb eam te  m u ß  zu n äch s t  da s  G ru p p e n au f t ra g sb u c h  zusam m enste l len  
(V ord ruck  5). E r  zer leg t  zu d iesem  Z w eck  den  h e rzus te l lenden  G e g en s tan d  in 
p assende  G ru p p e n  und  U n te rg ru p p e n .  Die w ich tigs ten  G ru p p e n ,  d. h. diejeni­
g e n ,  die  zeitlich den  län g s ten  B e a rb e i tu n g sg a n g  d u rc h zu m ac h e n  haben ,  n imm t 
er  zuerst .  D ies ist  fü r  die s p ä te r  noch zu b e sp re c h e n d e  A rbe i t  de s  O bers ich ts­
b e am ten  von  B ed eu tu n g ,  d e r  d adurch  e inen  A n ha l tspunk t  hat,  w an n  e r  die e in­
zelnen G ru p p e n  in A rbe i t  zu g e b e n  hat,  dam i t  alle u n g e fä h r  zur  g le ichen  Zeit  
fü r  d e n  n a ch fo lgenden  Z u sa m m e n b a u  fe r t ig  w e rd e n .  Ein w e i te re r  G esich tspunk t  
fü r  die Bildung d e r  G ru p p e n  ist  de r ,  d aß  sie  d e n  A k k o rd en  en tsp rechen ,  wie 
sie tatsächlich  in den  W e rk s tä t t e n  a u s g e g e b e n  w e rd en  k ö n n e n ;  es m u ß  auch
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die Art  d e r  A rbe i t  bei de r  Bildung d e r  G ru p p e n  be fücksich tig t  w e rd en ,  d. h. 
es m uß v e rm ied en  w erd en ,  d aß  die Arbeit  fü r  e inen h o ch w er t ig en  Berufs­
a rb e i te r  m it  d e r  A rbe i t  fü r  einen u n g e le rn ten  A rb e i te r  in de rse lben  G ru p p e  
vo rkom m t.  N achdem  d e r  F ab r ik a t io n sb eam te  un te r  B erücks ich tigung  dieser 
G es ich tsp u n k te  die G ru p p en e in te i lu n g  v o rg e n o m m en  hat,  h a t  e r  den Bear­
b e i tu n g sv o rg a n g  e ines jeden  e inzelnen S tückes auch in das G ru p p e n au f ­
t ragbuch  e inzu tragen ,  in schw ie r igen  Fällen nach B e ra tu n g  mit dem  Ein­
r ich tu n g sb eam ten .  Er h a t  auch die M asch inen  in den  W erk s tä t te n  g en au  zu 
bezeichnen, an denen  die einzelnen A rb e i tsg än g e  v o rzu n eh m en  sind. Dies ist  — 
n ebenbei  b e m e rk t  — auch fü r  die sp ä te r  noch zu b esp rec h e n d e  Vorkalkulation 
von W ichtigke it .  Z u r  E rle ich terung  d e r  B es t im m ung  d e r  in Betrach t  k o m ­
m en d en  M aschinen w ird  in vielen Fabriken  eine Tafe l  ve rw en d e t ,  au f  de r  alle 
M aschinen ve rze ichnet  sind u n te r  den G es ic h tsp u n k te n :  1. M asch inennum m er,
2 . S tandor t ,  3. g e e ig n e t  fü r  b e s t im m te  O p e ra t io n en ,  4. w ichtige  Abm es­
sungen .  F e rn e r  ha t  e r  e inen Fabrikp lan  vor  sich, au f  dem  alle M aschinen in 
ih rer  tatsächlichen Lage verze ichnet  sind. Er kann  so  rasch n icht nur  die 
fü r  die b e tre f fen d e  A rbe i t  g e e ig n e ts te  M aschine  aussuchen ,  sondern  auch 
darauf Rücksicht neh m en ,  d aß  die T ra n s p o r tw e g e  m öglichs t  kurz werden, 
was nam entlich  bei g ro ß e n  sch w eren  S tücken  w ich tig  ist. Bei seh r  eiligen 
Sachen kann  er  sich durch  e inen Blick au f  die Übersich ts ta fe l ,  welche später 
noch beim Ü bers ich tsb eam ten  b esp rochen  wird, rasch un terr ich ten ,  welche 
Maschinen am w en igs ten  m it  Arbeit  ü b e rh äu f t  sind. Auf d e r  rech ten  Seite  des 
G ru p p en au f t ra g b u ch e s  se tz t  d e r  F a b r ik a t io n sb eam te  Stückzahl,  G ew ich t  und 
A bm essungen  des A u f t rag e s  ein und beze ichne t  in de r  Spalte  »B este l lung an«, 
ob  das M aterial  aus dem  Magazin  o d e r  von a u sw ä r ts  zu bez iehen  ist.

Eine w e i te re  Aufgabe  des  F ab r ik a t io n sb eam ten  bildet das Ausschreiben 
d e r  M aterialbestell-  u n d  A u sg an g ssch e in e  an H a n d  des G ru p p en au f t rag sb u ch es  
(siehe V ordruck  6). Er legt  diese M ater ia lbeste l lscheine  in die T aschen  eines

M aterialbestell-  und  -ausgabesche in .  
AB M o to r  '  K o m m is s io n  N r. _ A b te ilu n g
M e n g e _____________  G e g e n s t a n d __________________
M o d e ll N r. . _  M a te r ia l___________________ -
Z e ic h n u n g  N r .   G e w ic h t_________  A b m e s s u n g e n

M a g az in
DM

_ S tü ck  
m

v o r a u s s ic h t l ic h  am
k ö n n e n  n ic h t  w e g e n _______

d e r  R e s t
a u s g e g e b e n  w e rd e n .

X., den

X., d e n _ _ _ _ _  191 _ M a te r ia lb e s te l lb e a m te : --------—

F o lg e n d e s  w u r d e  a u s g e g e b e n a n  A rb e ite r W e rt  F r

M e n g e B e m e rk u n g e n D a tu m  M a g a z in e r

191
S u m m a  F c  

M a te r ia lb e s te l lb e a m te :  __

Vordruck 6.
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Buches, A rbe itsbuch  g enann t ,  das sich vom G ru p p en au f t rag b u ch  nur  dadurch 
un tersche ide t ,  daß  die rech ten  Seiten dieses Buches leere Seiten mit Taschen  
zur A ufnahm e d ieser Z ette l  und Scheine fü r  die be treffenden  G ruppen  sind. 
Die l inken Seiten  sind, Blaupausen de r  en tsp rechenden  Seiten des G ru p p e n ­
auftragbuches.  Ein solches Arbeitsbuch  wird für jede neue Kommission an ­
gefer t ig t ,  sofern  sie von e iner f rüheren  desse lben  G e g en s tan d e s  wesentlich 
verschieden ist. Durch die Schleppdienstzette l,  die der  Fabrikationsbeam te  
auch festlegt,  o rd n e t  er  fe rn e r  noch  den  richtigen G a n g  d e r  W are n  von den 
Lagern in die W erk s tä t te ,  in die Kontrolle  und zurück in die L ag e r  an. Nach 
B eendigung  d ieser  Arbeiten  g ib t  er  das Arbeitsbuch mit  dem  W erk s ta t ta u f t ra g  
an d en  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d ,  d e r  es weite r  an den M ater ia lbeste l lbeam ten  
leitet.

D iese r  Beam te  h a t  die Aufgabe, den gen au en  Stand de r  vo rhandenen  
L agerw aren  zu b uchen  und  die nö tigen  N achbeste llungen  fü r  L ag e rw aren  
zu m achen, w enn  sie auf  d e n  fe s tgeleg ten  M indestbes tand  gesunken  sind. Er 
macht diese Bestellung auf e iner B edarfsanm eldung ,  die er  an den kaufm än­
nisch geschulten  E inkaufbeam ten  zum Einkauf weiterle ite t .  Er m erk t  fe rne r  
in seinen L ag e rn ach w e isb o g en  das für den vorl iegenden  A uftrag  nö tige  M a­
terial vor, w enn  nötig, bestell t  e r  das Fehlende. Diese Bestellungen g eh en  
auch w ieder  durch  den E inkaufbeam ten  an den Lieferanten. Es ist g e b räu c h ­
lich, daß de r  M ater ia lbes te l lbeam te  für jeden L ag e rg eg en s tan d  einen L a g e r ­
nachweisbogen fü h r t  m it den  S p a l te n : Bestellt  — V orhanden  — V o rg em erk t  — 
V erfügbar.  Auf dem  M ateria lbezugschein  v e rm e rk t  er, ob  das Material so ­
fort  erhältl ich ist, o d e r  w ann  es voraussichtlich a u sg eg eb en  w erd en  kann. 
Das Arbeitsbuch g e h t  nun  übe r  den  W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d  zum B onsbe­
amten. D ieser  Beam te hat die noch fehlenden Vordrucke  und Zettel für  
den A uftrag  auszuschre iben :  1 . die O p e ra t io n sau f träg e ,  2. die Zeitkarten ,
3. die M aterialbeglei tscheine,  4. die M ateria lbezugtafe ln  — G ruppentafe ln  — . 
Vom B onsbeam ten  g eh t  das Arbeitsbuch über  den W erk s ta t tb u re au v o rs ta n d  
zum Einr ich tungsbeam tGi,  de r  die Aufgabe  hat,  den B earb e itu n g sg an g  fes tzu ­
legen, die nö tigen  E inspannvorr ich tungen ,  W erk zeu g e  usw. aufzeichnen zu 
lassen, fe rner  die W erkzeuglis ten ,  ein Verzeichnis de r  no tw end igen  W e rk ­
zeuge, Lehren, E inspannvorr ich tungen  usw.,  die Bearbeitungsskizzen, Skizzen, 
welche zeigen, wie das zu bearbe itende  Stück e ingespann t  wird, mit  g e n a u e r  
Angabe de r  dazu nötigen Winkel, K lem m vorr ich tungen  usw. anfertigen zu 
lassen. In die Z e i tk a r te  t r ä g t  er den durch den Kalkulator fe s tge leg ten  Zeit- 
und A kkord lohn  und die G rundzei t  ein, wobei  er natürlich berücksichtigt,  ob  
es sich um eine E rs tau s fü h ru n g  handel t  ode r  nicht. N un g eh t  der W e rk s ta t t ­
auftrag  an den  B e tr ieb ab rech n u n g sb eam ten ,  de r  das Konto für den  be tre ffen­
den A uftrag  eröffnet,  und dann  zum W erk s ta t tb u reau v o rs tan d ,  der  ihn in ein 
Fach fü r  in Arbeit  g e n o m m e n e  A ufträge  legt. Das Arbeitsbuch ko m m t zum 
Übersich tsbeam ten ,  de r  die O pera t io n sau f träg e  an die Übersichts tafel  hängt,  
sobald das Material  in de r  Fabrik  is t ;  h ie rü b e r  w e rden  sp ä te r  noch einige  
A ngaben g em ach t .  W en n  d e r  A b nahm eprü fm eis te r  mit dem M agazinabliefe­
rungsschein,  g e g e n  den  er  die fe rt ige  W are  in das M agazin abgeliefert  hat,  
meldet,  d aß  de r  A uf trag  volls tändig erledig t  ist, schickt der W erk s ta t tb u re a u ­
v ors tand  den W e rk s ta t ta u f t ra g  an den B e tr ieb ab rech n u n g sb eam ten  zum 
Zeichen, daß er  das betre ffende  Konto abschließen kann. D ieser  ermittelt  die
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Selb s tk o s ten  aus den L ohnkos ten  — den  Zei tkar ten  zu e n tn eh m en  — , d e n  M a ­
ter ia lkos ten  — den M ater ia lbezugsche inen  zu e n tn eh m en  — , den H ers te l lu n g s ­
k os ten  aus M asch in en b e n u tz u n g sd a u e r  u n d  S tu n d en an sa tz  — zu b e rec h ­
n en  — , den  A llgem einunkos ten  und  e tw aigen  S o n d e rk o s ten .  Dann  sen d e t  er 
den  W e rk s ta t t a u f t r a g  an den  V e rsa n d b ea m te n ,  de r  die A bschrif t  de s  W e r k ­
s ta t t a u f t r a g e s  benu tz t ,  um im Falle e ines K u n d e n au f t ra g es  (A) die W a r e  vom 
L ag e r  fassen  zu lassen und  zu v e rsen d en .  Die H a u p ta u s fe r t ig u n g  des  W e rk ­
s ta t t a u f t r a g e s  g e h t  an den  B e t r i e b ab re ch n u n g sb ea m te n  zum E in t rä g en  des 
V erkaufp re ise s  und dann  an d en  Fak tu r is ten  zum Aussch re iben  d e r  Rechnung. 
V o n  da g e la n g t  d e r  W erk s ta t t a u f t r a g  zurück  ins W e rk s ta t tb u re a u  zum Einträgen 
d e r  B eend igung  in den  K u n d e n au f t ra g  und  dann  zu r  A u fb e w a h ru n g .  Im Falle 
e ines Fab r ik au f t rag es  A 2 g e h t  d e r  b e tre f fen d e  W e rk s ta t t a u f t r a g ,  nach d em  d e r  Ab- 
n a h m e p rü fm e is te r  die  B een d ig u n g  in d e r  W e r k s t a t t  g e m e ld e t  hat,  v o m  W erk ­
s ta t tb u re a u v o rs ta n d  an den  A b re ch n u n g sb ea m te n  zum Absch luß  des b e tre f fen ­
d e n  Kontos,  dann  zurück zum W e r k s t a t tb u re a u v o r s ta n d  zur E in t ra g u n g  de r  
B e en d ig u n g  in den  b e tre f fen d e n  Fab r ik au f t rag ,  im Falle  e ines Fabr ikauf t rages  
A i  zum M ate r ia lbes te l lbeam ten  zum E in trägen  von  M e n g e  und  L agerp re is  in 
se ine  N achw eisb o g en .  E in t ra g u n g  d e r  B e e n d ig u n g  in den be tre ffenden  Fa­
b r ik au f t rag  und  A u fb e w a h ru n g  m it  dem  dazu g e h ö r ig e n  W e r k s ta t t a u f t r a g  im 
W e r k s ta t tb u r e a u  bilden den  Schluß dieses G e sch äf tse re ig n isses  Ai.

Dies ist in kurzen  Z ü g en  d e r  V erlau f  des W e rk s ta t t a u f  t räg e s  in se in e r  V or­
b e re i tu n g  und  F e r t ig b e h an d lu n g  im W e rk s ta t tb u re au .  Es soll nun  ku rz  noch 
die V e re in fachung  des G a n g es  eines W e r k s ta t t a u f t r a g e s  durch  das  W e rk s ta t t ­
b u re a u  a n g e d e u te t  w erden ,  wenn  d e r  be tre f fende  A u f t rag  n icht zum ersten 
Male a u sg e fü h r t  wird.

D e r  R e g is tr ie rb eam te  hat,  nachdem  er den  A u f t rag  w ied er  reg is tr ie r t  
ha t,  e inen W erk s ta t t a u f t r a g  au sgeschr ieben ,  de r  an den  Fab r ik a t io n sb eam ten  
g e h t .  D ieser  se tzt  fü r  ihn in se inem  G ru p p e n au f t ra g sb u c h  Material ,  S tück­
zahl, G ew ich t ,  A bm essungen ,  d. h. den  n e u en  A u f t rag  an. E r  ste ll t  fe rne r  
ein neues  A rbe i tsbuch  mit B laupausen d e r  l inken Seite  se ines  G ru p p e n au f ­
t ragsbuches  her.  Für  die M ater ia lbezugsche ine  w e rd e n  auch B laupausen  der 
Orig inale ,  die bei d e r  e rs ten  A u s fü h ru n g  a u sg e fe r t ig t  w u rd en ,  v e rw en d e t .  Es 
ist  dann  n u r  noch die n eu e  A u f t r ag sn u m m e r  und  die M e n g e  o d e r  Stückzahl 
e inzusetzen . D e r  M ater ia lbes te l lbeam te ,  zu d e m  nun  das A rbe i tsbuch  kommt, 
m erk t  w ieder  das M ater ia l  vor.  W e n n  er  M a te r ia lb es te l lu n g en  zu m achen  hat,  
so  kann e r  auch w ieder  fü r  die B e d ar f san m eld u n g en  B laupausen  d e r  fü r  den 
e rs ten  A uftrag  a u sg e fe r t ig ten  V ord ru ck e  v e rw en d e n .  D asse lbe  gilt  fü r  die 
E inkaufsvord rucke  des E ink au fb eam ten .  Es w e rd en  n u r  die n e u en  N u m m ern  
und M en g e  o d e r  Stückzahl, welche sich mit d em  n eu en  A u f t rag  ändern ,  ein­
g ese tz t .  D e r  B onsbeam te ,  zu d em  nun  das A rb e i tsb u ch  kom m t,  v e rw e n d e t  die­
se lb en  O p e ra t io n sk a r te n  wie  fü r  das e rs te  A rb e i tsb u ch ;  es w ird  die neue 
N u m m e r  und Stückzahl aufgek leb t .  W e n n  nö tig ,  ha t  e r  zwei bis dre i  Sätze 
d ie se r  O p e ra t io n sk a r te n ,  und  z w ar  in dem  Falle,  d a ß  zwei o d e r  d re i  Aufträge  
d esse lb en  G e g en s tan d e s  zu r  g leichen Z eit  durch  die W erk s tä t t e n  g eh en .  Die 
Z e i tk a r ten  sind auch B laupausen d e r  fü r  d en  e rs ten  A u f t rag  a n g e fü h r te n  O ri­
g inale .  Sie w e rd en  zur b e sse ren  H a l tb a rk e i t  au f  d ü n n e n  Karton  au fgezogen .  
Als M ater ia lbezugtafe ln  kö n n en  im m e r  d iese lben  v e rw en d e t  w e rd en .
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In seinem  w ei te rn  G a n g  durch das W erk s ta t tb u re au  kom m t das Arbeits­
buch zum E inrich tungsbeam ten .  Bei d e r  e rs ten  A usführung  des be tre ffenden  
A uftrages  ha t  er  in d e r  e rs ten  Blaupause der  Zei tkar te  Grundzeit ,  Zeit- o d e r  
Stücklohn für  E rs tau s fü h ru n g  e ing e trag en ,  in dem  Original,  von dem  fe rn e r ­
hin fü r  alle fo lgenden  Kom m issionen  Pausen  g em ach t  werden, dag eg en  G ru n d ­
zeit, Zeit- o d e r  Stücklohn fü r  N orm alausführung .

M a t e r i a l b e s t e l l -  u n d  A u s g a b e s c h e i n e .

Es sind nun noch e ingehend  die Materialbestell-  und  Ausgabescheine  in 
ihrer B ed eu tu n g  für  Bureau  und  W erks ta t t ,  fe rn e r  die O p e ra t io n sa u f t ra g ­
karten,  die Übersichts tafeln ,  die Z ei tkar ten  in ihrem Z u sam m en h an g  mit der  
A usführung  in den  W erk s tä t te n  an H an d  von g raphischen  D a rs te l lu n g e n  
näher  zu be leuch ten .

Die V ordrucke  w erden ,  wie o b en  e rw ähnt,  vom Fabrika t ionsbeam ten  a u sg e ­
füllt. An H a n d  des G ru p p en au f t rag sb u ch es  fe r t ig t  e r  für jedes  Stück, das eine 
Bearbe itung  erfährt ,  und  fü r  das das M aterial  aus dem  M agazin g eho lt  w e rd en  
muß, einen Materialbestel l-  und Ausgabeschein  aus. F e rn e r  schreib t  er für  jede 
G ruppe  einen o d e r  so viele G ruppenm ater ia lsche ine  (Vordruck  6 , S. 359) aus, als 
Magazine in den b e tre f fenden  G ru p p en  Vorkommen, und zw ar  ha t  e r  nur  die 5 
oberen  F e ld e rg ru p p e n :  K om m issions-N um m er,  Abteilung, M enge ,  Magazin  des 
Blattes a auszufüllen, w ovon  e r  dann  auf Blatt  b und c Durchschlage, u n te r  
ändern G esich tspunk ten  verzeichnet,  bekom m t.  Vom V ordruck  6 ist nu r  Blatt a 
w iedergegeben .  Auf Blatt b s teht  an d e r  Stelle, an welcher es auf Blatt a 
he iß t :  »Fo lgendes  w u rd e  a u sg e g eb e n « :  »Folgendes  kann g e faß t  w e rden« ;
ferner für »M agaziner«  fieißt e s :  »MB. Beamte«, und fü r  »an A rbe i te r« :  » D a­
von Notiz g e n o m m en ,  d e r  M eister« .  Die Spalte  » W ert  Fr« auf Blatt  a bleibt 
auf Blatt  b ganz  weg. B la t t e  un tersche ide t  sich von Blatt a durch fo lgendes:  an 
Stelle von »M agazin  DM « s te h t :  »Von M agazin D M  g eb rac h t  an Maschinen«, 
und an Stelle d e r  Spalte  »W ert  Fr« sind drei Spalten mit den  Überschrif ten : 
»Nr.«, »Richtig e rhalten«, »D atum « e ingefügt.  W as w ied er  den Vordruck 6 in 
se iner wirklichen A usführung  anbelang t ,  so h ä n g en  Seite a und c durch Lochung 
zusammen. Seite  b ist lose angeleg t .  D e r  Fabrika t ionsbeam te  m acht lerner  
Pausen d e r  linken Seiten se ines G ruppenauf t ragsbuches .  Die Spalten Be­
arbe i tungsgang  und Z u sa m m e n b au  kom m en  nicht m eh r  dazu. Diese 
Pausen sind die oben  e rw äh n ten  M ater ia lbezugstafe ln .  Sie w erden  
vom B onsbeam ten  auf Karton au fgezogen  und zur besse ren  H altba rke i t  
lackiert. Durch eine en tsp rech en d e  V orr ich tung  w erd en  die zugehöri ­
gen  G ru p p en au sg ab esch e in e  d a ran g e h än g t ,  mit  denen  dann d e r  M eis ter  
die zu d e r  G ru p p e  g eh ö ren d e n  Teile im M agazin fassen läßt. Aus weiteren 
Sätzen von diesen Blaupausen stell t  er  für  jedes M agazin  ein G ru p p e n b u ch  
zusammen, an H a n d  dessen  das M agazin  eine g e o rd n e te  L ag e ru n g  de r  e in ­
geh en d en  G ru p p e n  und Fert ig fab rika te  vornehm en  kann. Das Arbeitsbuch 
g e h t  nun mit  den  Materialbestell-  und Ausgabescheinen  sowie den PaUsen 
für die M ater ia lbezugstafe ln  an den  M a ter ia lbes te l lbeam ten .  Dieser ha t  das 
nötige Material  zu belegen ,  d. h. in den  M ater ia lnachw eisbogen  vorzum erken ,  
und wenn  kein M aterial  da  ist, durch den  E inkaufbeam ten  auf B edarfsanm eldun­
gen  zu bes te l len .  E r  wird  am raschesten  so v o rgehen ,  daß e r  alle Mäterial'- 
beste’llscheine mit  demselben Material  zusam m enlegt,  das vorrä t ige  Material
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auf die w ich tigs ten  G ru p p e n  — w ich tig  in dem  Sinne, wie  es f rü h e r  schon  
a n g e d e u te l  w u rd e  — verte il t  und  das feh lende  M a ter ia l  dann  g ru p p e n w e ise  
au f  B e d ar f san m eld u n g en  bestellt.  W e n n  kein M ater ia l  o d e r  nur  ein Teil  da 
ist, b e m e rk t  e r  auf Blatt a des M ateria lbezugsche ines ,  w ann  es voraussicht-

 ßedarßanme/duag
-o—o—E/n/taisfäuffrag 
—oo— Ware

■ SM eppd/ensfarberfer

1 A u s fe r t ig u n g  d e r  M a te r ia lb e z u g s c h e in e
2 M a te r ia lb e s te l lu n g  m it  e in e r  B e d a r fs a n m e ld u n g
3 A u s fe r t ig u n g  d e s  E in k a u fa u f tr a g e s .  D u rc h s c h la g  

g e h t  a n  E in g a n g s m a g a z in
4  Z u rü c k s e n d u n g  d e r  E in k a u fa u f tr a g b e s tä t ig u n g  

u n d  V e r s a n d  d e r  W a re
5  E in g a n g  d e r  W a re . D u r c h s c h la g  d e s  E in k a u f ­

a u f t r a g e s  a n  P r ü fm e is te r .  P r ü fu n g .  D u rc h ­
s c h la g  a n  E in k a u fb e a m te n

6 N o t ie ru n g  d e s  E in g a n g e s .  E in tr a g u n g  d e s  M a  
g a z in p r e is e s

7  E in t r a g u n g  v o n  M e n g e  u n d  P r e is  i n  d ie  N a c h ­
w e is b o g e n .  M a te r ia la n m e ld u n g  a n  M e is te r

Betriebsplan 111.

a u f  B la tt  b  d e s  M a te r ia lb e s te l lb o g e n s  u n d  A us­
g a b e s c h e in e s

8  M e is te r  s c h ic k t  S c h le p p d ie n s ta r b e i te r  m it A us-

fa b e s c h e in  (B la tt  a  u n d  c) in s  M a g a z in  
c h le p p d ie n s ta rb e i te r  fa ß t  W a re  u n d  b r in g t  s ie  

a n  d e n  P la tz  d e s  A rb e ite rs .  M a g a z in  sc h ic k t 
B la t t  a  d e s  A u s g a b e s c h e in e s  a n  M BB .

10 S c h le p p d ie n s ta r b e i te r  g ib t  W a re  a b  u n d  b r in g t  
B e z u g s c h e in  (B la tt  c )  a n  M e is te r  z u rü c k

11 E in t r a g u n g  d e s  M a g a z in p re is e s  u n d  Z u s e n d u n g  
a n  d e n  A b re c h n u n g s b e a m te n

12 E in tr a g u n g  d e s  P r e is e s  in  d ie  S e lb s tk o s te n  
e rm it t lu n g
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lieh a u sg e g eb e n  w erd en  kann. Die Seite b dieses Scheines behält  er  zurück 
und benu tz t  sie, w enn  das M ater ia l  e inge troffen  ist, als E ingangschein,  den 
er an den A b te i lungsübers ich tbeam ten  zur  M eldung  des E inganges  des M a­
terials schickt. Von diesem Beam ten wird sp ä te r  noch die Rede sein. Das 
Arbeitsbuch g e h t  über  den B onsbeam ten ,  E in r ich tungsbeam ten  zum H a u p t ­
übersich tsbeam ten .  Es soll nun  zunächst  die B edeu tung  dieses letzteren Be­
amten näher  be leuch te t  w e rd en  und in d iesem  Z u sam m en h an g  die H aupt-  
und Abte ilungsübersich ts ta fe ln  b e trach te t  w e rden .  Diese letzteren sollen das 
folgende a n z e ig e n : 1 . den  S tand d e r  Arbeiten  am einzelnen Stück, d. h. wie 
weit de r  B earb e itu n g sg an g  an jedem  Stück vo rgeschri t ten  ist, 2. welche M a­
schinen Stillstehen aus M angel  an Arbeite rn ,  an Arbeit,  w egen  W iederhers te l ­
lungsarbeiten d e r  Maschine o d e r  E rk ran k u n g  des Arbeiters,  3. ob  zu viel 
Arbeit an einer Maschine sich a ngehäuf t  hat,  4. ob  man d a h e r  neue  Maschinen 
anschaffen m uß. Diese  Übersichts ta fe ln  sind nun fo lgenderm aßen  verte il t :  im 
W erk s ta t tb u reau  ist die H aup tübers ich ts ta fe l ,  in den Bureaus der einzelnen 
Meister sind die Abteilungsübersich ts ta fe ln  u n tergebrach t .  Die H aupt-  und Ab­
te i lungsübersichtstafe ln  sind wie folgt au sg eb ild e t :  Man findet auf der  Tafel 
für jede W erkzeugm asch ine ,  für jeden Schraubstock  drei H aken  mit  den Ü ber­
schriften: in Arbeit  an d e r  Bank, fe rt ig  zur Arbeit  in den W erk s tä t ten  und noch 
nicht fertig  zur Arbeit.  An diese  Tafeln  w erd en  die A rbe i tsau f t ragkar ten  fü r  die 
einzelnen O p e ra t io n en  g e h ä n g t  o d e r  e ingeschoben,  und  zw ar  ist es so e ingerich­
t e t — durch einen S ch le i fk o n tak t— , daß jedes Aushängen  ode r  jede U m h än g u n g  
einer Karte von einem Haker. an den  ändern  an d e r  H auptübers ich ts ta fe l  durch 
den Schleifkontakt ein Signal an d e r  Abte ilungsübersich ts ta fe l  auslöst,  so d aß  d e r  
Meister so fo r t  auch die an de r  H auptübers ich ts ta fe l  ge troffene  Änderung  an 
seiner Tafel v o rnehm en  kann und um gekehrt.  Er ha t  dann g en au  nach d ieser 
Tafel zeitlich die A rbeiten  in se iner W erk s ta t t  auszugeben.  In der  Folge w er ­
den diese Tafeln  noch n äh e r  besp rochen  werden.

W enn  d e r  H au p tü b ers ich tsb eam te  das Arbeitsbuch erhal ten  hat, 
schickt er  die M ater ia lausgabescheine ,  die Zeitkarten ,  die O p e ra t io n s­
auftragkarten an die Meister .  Bei den O p e ra t io n sau f trag k ar ten  ist neben 
der H a u p tau s fe r t ig u n g  ein Durchsch lag  vorhanden ,  den der  H a u p t ­
übersichtsbeamte fü r  seine Übersichts tafel  zurückbehält .  W en n  das Material 
sofort  g e faß t  w e rd en  kann, was aus den  en tsprechenden  M a ter ia lausgabe ­
scheinen zu e rsehen  ist, läßt d e r  M eis ter  die betre ffende  Arbeit  vorbereiten,  
sonst w arte t  er, bis er  vom M ateria lbes te l lbeam ten  auf dem  Blatt b des M a ­
terialausgabescheines vom E ingang  de r  W are  Kenntnis ha t  (vergleiche auch 
Betriebsplan III). N achdem  dies e rfo lg t  ist, h än g t  er  die en tsp rechende  Arbeits­
karte an den dr i t ten  H ak en  d e r  be tre f fen d en  Maschine, auf der das Stück be ­
arbeitet w e rden  soll. Die H aup tübers ich ts ta fe l  wird se lbst tä t ig  durch ein 
Signal benachrichtig t ,  daß  an d e r  A bte ilungsübersichts ta fe l  eine Änderung  
vorgenom m en w urde ,  w orauf  sie, nach telephonischer Anfrage übe r  die g e ­
troffene Ä nderung ,  dieselbe  an ih rer  Tafel auch vornehm en  kann. Man sieht 
schon jetzt,  daß  die H au p tübers ich ts ta fe l  ein g en au es  Spiegelbild  aller V o r ­
gänge  in den  W e rk s tä t te n  hinsichtlich de r  Bearbe itungsvorg |änge  gibt.  D er  
Meister schickt se inen Sch leppdienstarbe ite r  mit Blatt  a und  c des M aterial­
ausgabescheines und den  W arenanhängeze tte ln  in das L ager  (siehe Betriebs­
plan IV). D er  M agazinverw al te r  g ib t  nun die W are  g eg en  den Schein a aus.
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Er v e rm e rk t  auf Z et te l  a u n d  c, ob  die ganze  Stückzahl a u sg e g e b e n  w u rd e  'oder 
nicht.  D urch  die U n te rsch ri f t  des Sch leppd iensta rbe i te rs  wird  das Magazin,  
das d iesen  Zet te l  a behält ,  en tlastet .  N achdem  die A n h än g eze t te l  an einigen 
S tücken a ngek leb t  sind, b r in g t  d e r  Sch leppd ienstarbe ite r  die W a r e  zum  Ar­
beiter,  d e r  auf  B lat t  c des M ater ia lbezugsche ines  den  r icht igen E m p fan g  be­
scheinigt.  D an n  b r in g t  de r  S ch lep p d ien s ta rb e i te r  d en  Z e t te l  c, und  falls 
G ru p p e n m a te r ia l  g e fa ß t  w u rd e ,  auch die be tre f fen d e  Materialbezugstafel,  
an d e ren  H a n d  des M agazin  das G ru p p e n m a te r ia l  a u s g e g e b e n  hat,  zurück 
zum M eister ,  d e r  nun weiß ,  d aß  das . zu v e ra rb e i ten d e  M ater ia l  am Platze  des 
A rbeite rs  liegt. An H a n d  d e r  e inzelnen M a ter ia lbezugsche ine  und  G ruppenm ate-  
rialbezügstafeln kann  de r  M e is te r  jed e rze i t  nachsehen ,  w as de r  A rb e i te r  bekom ­
m en m uß  u nd  ob er  es b ek o m m e n  hat.  W e n n  e r  f indet ,  daß  eine Änderung 
in d e r  G ru p p e  v o rzu n eh m en  sei, g e h t  er  mit d e r  en tsp rec h en d e n  G ru p p en ­
m ate r ia lb ezu g s ta fe l  zum F a b r ik a t io n sb eam ten  und  m ach t  an d ieser  Stelle seine 
V orschläge .  H a t  das M agazin  alle auf e inem Bezugschein a n g e g e b e n e n  W aren

1

2

3
4
5

—  Sch/eppd/enstarbetfer 
— • —  Werkzeugjunge 
_  e a —Material-dusgabesche/n

A r b e ita u f t r a g k a r le n ,  Z e i tk a r te n ,  M a te r ia la u s -  
g a b e s c h e in e ,  W e rk z e u g li s te  u s w . g e h e n  a n  
d e n  M e is te r
M e is te r  w e iß , d a ß  d a s  M a te r ia l  g e fa ß t  w e r d e n  
k a n n ;  s c h ic k t  S c h le p p d ie n s ta r b e i te r  m it  M a ­
te r ia lb e z u g s c h e in  in s  L a g e r , d e n  W e rk z e u g ­
ju n g e n  m it  W e rk z e u g lis te  in s  W e rk z e u g z im m e r  
S c h le p p d ie n s ta rb e i te r  faß t d a s  M a te r ia l 
A b g a b e  d e s  M a te r ia ls  a n  A rb e ite r  
F a s s e n  d e s  W e rk z e u g e s , E in s p a n n v o r r ic h tu n ­
g e n , Z e ic h n u n g e n  u sw .

6  A b g a b e  d e r  W e rk z e u g e  u s w . a n  A rb e ite r
7 A b g a b e  d e s  M a te r ia lb e z u g s c h e in e s  u n d  der 

W e rk z e u g lis te  a n  d e n  M e is te r .  A rb e it  v o r­
b e re i te t ,  d a ß  s ie  je d e r z e i t  b e g o n n e n  w e rd e n  
k a n n

8 N ach  B e e n d ig u n g  d e r  A rb e it  s c h ic k t  d e r  M ei­
s te r  d e n  W e rk z e u g ju n g e n ,  u m  d a s  W e rk z e u g  
b e im  A rb e ite r  zu  h o le n

9 A b h o le n  d e r  W e rk z e u g e  u s w . b e im  A rb e ite r
10 A b l ie fe ru n g  d e r  W e rk z e u g e
11 Z u rü c k b r in g e n  d e r  W e rk z e u g lis te

Betriebsplan IV.
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ausg eg eb en ,  so schickt es den Schein a an den  M ater ia lbeste l lbeam ten  zum 
Einschreiben des  Preises,  zu dem  die W are  a u sg eg eb en  wurde ,  w orauf  dieser 
den Z ette l  w e i te r  an den  A b rech n u n g sb eam ten  leitet,  d e r  den Preis in seine 
S e lbs tkos tenerm it t lungsb lä t te r  e in träg t .  N eben  der  Sorge ,  daß  das Material 
an  den P la tz  des A rbe i te rs  kom m t,  h a t  d e r  M eis ter  auch d a fü r  zu sorgen ,  daß 
alle nö t igen  W erk zeu g e ,  E inspannvorr ich tungen ,  Zeichnungen usw. am Platze 
des A rbe i te rs  fü r  die nächs tfo lgenden  Arbeiten berei t  liegen. Z u  diesem
Zwecke schickt er  se inen W erk z eu g ju n g e n  mit d e r  W erkzeuglis te  ins W e rk ­
zeugzim m er und  läß t  die auf  de r  Liste verzeichneten  W erkzeuge ,  E inspann­
vorr ich tungen ,  B earbe itungsskizzen, Z e ichnungen  usw . fassen. Blatt  1 der
W erkzeuglis te ,  un terze ichnet  vom W erk zeu g ju n g en ,  bleibt im W erkzeugz im m er 
zu seiner E ntlas tung .  D e r  W erk z eu g ju n g e  b r in g t  das g e faß te  Material  an 
den Platz  des A rbe i te rs ,  d e r  auf Blatt 2 de r  W erkzeuglis te  unterzeichnet  zur 
Entlastung  des W erk zeu g ju n g en ,  w o ra u f  letz te rer  Blatt 2 an den  M eis te r  zu­
rückbringt,  d e r  nun weiß,  daß  die Arbeit  sow ei t  vorbe re i te t  ist, daß  sie so ­
fort  an g efan g en  w e rd en  kann. Er h ä n g t  den  betreffenden A rbe i tsau f t rag  vom 
dritten  H aken  an den  zweiten  H ak en  mit d e r  Ü berschrif t :  An Bank, fertig  
zur Arbeit,  w as se lbs t tä t ig  auch an d e r  H auptübers ich ts ta fe l  ve rm erk t  wird. 
Ist die Arbeit  beende t ,  so  schickt d e r  M eis te r  den  W erk zeu g ju n g en  mit  Blatt 2 
der  W erkzeug l is te  an den  Pla tz  des be tre ffenden  Arbeiters,  um  die W e rk ­
zeuge usw. ins W erk z eu g z im m er  zurückzubringen. Blatt 2 d e r  W e rk z eu g ­
liste, un terze ichnet  vom  W erk zeu g ju n g en ,  behält  de r  A rbe ite r  zu se iner E n t­
lastung. V om  W erk zeu g z im m er  b e k o m m t de r  W erk zeu g ju n g e  Blatt  1 d e r  
W erkzeugliste ,  zu r  E n tla s tung  vom W erk zeu g z im m er  unterzeichnet,  welchen 
Schein e r  an den  M e is te r  zurückgibt.  (Schluß folgt.)

II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskont- und Effektenkurse 

im Juni und Juli.
D ie H a l tu n g  d e r  g r o ß e n  in te r n a t io n a le n  B ö rse n  

b lieb  a u c h  in  d e n  s t i l l e r e n  J a h re s m o n a te n  d a u e rn d  
d u rc h  d ie  p o l it is c h e n  u n d  m il i tä r is c h e n  V o rg ä n g e  
b e e in flu ß t, w e n n  a u c h , w ie  d ie s  n a m e n t lic h  v o n  d e n  
B ö rse n  d e r  M it te lm ä c h te  g a l t ,  in n e r p o l i t is c h e  
u n d  v o r  a lle m  S te u e r f r a g e n  e in e  e n ts c h e id e n d e  
R o lle  sp ie l te n .

ln  N e w  Y o r k  i s t  d ie  a b g e s c h w ä c h te  H a l tu n g , 
d ie  E n d e  M ai h e rv o r t ra t ,  im  J u n i  v o n  e in e r  
e b e n so  s ta rk e n  B e fe s t ig u n g  m it  z u m  T e il  e rh e b ­
lich en  K u r s s te ig e r u n g e n  a b g e lö s t  w o rd e n .  D ie  
U rsa c h e  d ie s e s  U m s c h w u n g e s  w a re n  d ie  V o r­
g ä n g e  a n  d e r  i ta l ie n is c h e n  F ro n t,  w e lc h e  sc h lie ß -  
Gch z u  u n g u n s te n  d e r  O e s te r r e ic h e r  a u s s c h lu g e n .

Im  J u l i  i s t  d e r  V e rk e h r  w o h l ru h ig e r ,  z u rü c k h a l te n ­
d e r  u n d  a u c h  w e n ig  e in h e itl ic h  g e w e s e n .  A u ch  d a s  
P r iv a tp u b lik u m  h a t  s ic h  f a s t  g a n z  v o n  d e n  G e sc h ä f ­
te n  z u rü c k g e z o g e n ,  so  d a ß  d ie  U m s ä tz e  w e s e n tl ic h  
e in g e s c h rä n k t  w a re n .  D ie  T e n d e n z  b lie b  d a g e g e n  
im  g r o ß e n  u n d  g a n z e n  f e s t  N ach  M itte  d e s  
M o n a ts  w a r  b e i le b h a f te n  U m s ä tz e n  u n d  f e s te r  
T e n d e n z  a u c h  e in e  R e ih e  v o n  K u rs b e s s e ru n g e n  
z u  v e rz e ic h n e n .  E s  b le ib t  i n d e s s e n  z u  b e a c h te n , 
d a ß  im  w e s e n tl ic h e n  n u r  e in z e ln e  S p e z ia lw e r te ,  
w ie  S ta h lt ru s ta k tie n ,  g e s u c h t  w a re n ,  a u c h  S ch iff­
fa h r ts a k t ie n ,  T a b a k -  u n d  O e lw e r te  K u r s b e s s e ru n ­
g e n  e r z ie l t e n ,  w o g e g e n  E is e n b a h n a k t ie n  u n d  
K u p fe rw e rte  z e itw e ise  s c h w ä c h e r  v e rk e h r te n ,  b is  
g e g e n  E n d e  d e s  M o n a ts  a u c h  d ie s e  W e rte  le b ­
h a f te r  g e h a n d e l t  w u rd e n . D ie  n a c h s te h e n d e  Z u­
s a m m e n s te l lu n g  z e ig t  d ie  B e w e g u n g  e in ig e r  
w ic h tig e r  W e r te  an  d e r  N ew  Y o rk e r  B ö rs e .

31. D ez . 1 3 a  A p ril 30. J u n i 31. J u li 15. A u g .

A tch iso n  T o p . & SL F e ........................ 8 5 ’ 8 2 1 , 84 8 5 ” . 85’/ .
B a ltim o re  & O h i o .................................... 523,. 51 54 543/» 54’;,
C a n a d ia n  P a c i f i c .................................... 1383 8 137 46 V, 152’ 156
A m e ric a n  S m e lt in g  & R ef. . . . 7 8 7 . 777g 7 8 7 . 78 7 7 7 .
A n a c o n d a  C o p p e r  M in in g  . . . . 61 637,8 6 6 ’/ , 6 5 7 , 66’/ ,
B e th le h e m  S t e e l .................................... 75 773/. . 83’/ . 83 82’ .
G e n e ra l  E le c t r ic  .............................. 1377 . 1 4 1 '/, 146 1437» 145’ ,
U n i t  S ta te s  S te e l  C o rp ........................... 9 0 -s 94V, 104 108’/, n e ’/ .

In L o n d o n  w a r  d a s  G e s c h ä f t  b e i  u n e in h e i t ­
l ic h e r  H a l tu n g  d e s  M a rk te s  z u n ä c h s t  w e s e n tl ic h  
s ti l le r .  S c h w ä c h e r  v e rk e h r te n  K o n so ls  u n d  K r ie g s ­
a n le ih e n .  A u c h  s o n s t ig e  f e s tv e rz in s l ic h e  W e rte

la g e n  s till ,  w o g e g e n  In d u s tr ie a k tie n  le b h a f te r  b e ­
w e g t  w a re n .  V o n  a u s w ä r t ig e n  R e n te n  w a re n  
R u s s e n  u n d  P e r u a n e r  g u t  g e fra g t,  B ra s il ia n e r  
g a b e n  in fo lg e  d e s  s c h w ä c h e re n  D e v is e n k u r s e s
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n a c h ;  d ie  s ü d a m e r ik a n is c h e n  E is e n b a h n a k t ie n  
w a r e n  v e r n a c h l ä s s i g t  B ei M in e n w e r te n  w a r  
e in e  l e b h a f te  A u f w ä r ts b e w e g u n g  d e r  D ia m a n t­
a k tie n , n a m e n t l i c h  d e r  D e b e e r s  W e rte , a u ' v e r ­
z e ic h n e n ,  u n d  e b e n s o  v e ik e h r te n  in fo lg e  d e r  
f e s te n  H a l tu n g  d e s  K u p fe rm a rk te s  R io T in to  h ö h e r .  
F ü r  P e t ro le u m w e r te  b e s ta n d  e in e  le b h a f te r e  
N a c h f ra g e , d a g e g e n  w a r e n  K a u ts c h u k a k t ie n  z ie m ­
lic h  v e rn a c h lä s s ig t ;  R ü s tu n g s w e r te  u n d  s o n s t ig e  
E is e n -  u n d  S ta h la k t ie n  e r f r e u te n  s ic h  g r ö ß e r e r  
B e a c h tu n g .  Im m e rh in  i s t  d ie s e  L e b h a f t ig k e i t  
n u r  e in e  g e te i l te  u n d  v o r ü b e r g e h e n d e  g e w e s e n .  
N a c h  M itte  J u l i  h a t  s ie h  d a s  G e s c h ä f t  in  d e n  
e n g s te n  G r e n z e n  b e w e g t  u n d  v o rn e h m lic h  d e r  
V e rk e h r  in  R e n te n  g a n z  g e s to c k t .  A lle s  in a lle m  
w a r e n  e s  w o h l w e n ig e r  a u ß e r -  a ls  in n e r p o l i t is c h e  
F a k to re n ,  u n t e r  l e tz te r e n  b e s o n d e r s  d ie  s e i t  
e in ig e r  Z e it s ic h  w ie d e r  s c h w ie r ig e r  g e s ta l te n d e  
A i b e i te r f r a g e ,  w e lc h e  d e r  T e u e ru n g  d e r  S to c k  
B x c h a n g e  d e n  S te m p e l a u fd rü c k te .

A n d e r  P a r i s e r  B ö r s e  l a g  d a s  G e s c h ä f t  
g le ic h fa l ls  e in g e s c h rä n k t .  D ie  S te ig e r u n g  d e r  
h e im is c h e n  R e n te n , d e n e n  s ic h  e in e  A u fw ä r ts  
b e w e g u n g  v o n  tu s s i s c h e n  R e n te n  a n s c h lo ß ,  is t  
w e n ig e r  a u f  e in e  le b h a f te r e  G e s c h ä f ts tä t ig k e it,  
d ie  v ie lm e h r  s o g a r  s te l le n w e is e  g a n z  z u m  S to c k e n  
k a m , z u rü c k z u fü h re n .  D ie  e tw a s  b e s s e r e  p o lit i ­
s c h e  L a g e  h a t  s o d a n n  n a c h  M itte  J u l i  d ie  K u rse  
d e r  K rieg s -  u n d  R ü s tu n g s w e r te  w e i te r  g e s te ig e r t ;  
K u p fe rw e rte  l a g e n  s c h w ä c h e r ,  M in e n w e r te  d a ­
g e g e n  h ö h e r .

In  A m s t e r d a m  h a t  d ie  im  A p ril  e in g e t r e te n e  
Z a h lu n g s e in s te l lu n g  e in e s  b e d e u te n d e n  B a n k ­
h a u s e s  a u c h  n o c h  ih re n  S c h a tte n  a u f  d ie  k o m ­
m e n d e n  M o n a te  g e w o r fe n .  D a s  G e s c h ä f t  l a g  
r e c h t  s till ,  u n d  d ie  K u rs e  w a r e n  n u r  z u m  T e il 
e rh o lt .

An d e r  W i e n e r  u n d  B u d a p e s t  e r  B ö r s e  i s t  
d ie  in  d e n  V o rm o n a te n  h e r v o r g e tr e te n e  L e b ­
h a f t ig k e i t  u n d  s tä r k e re  B e te i l ig u n g  d e s  P r iv a t ­
p u b l ik u m s  e in e r  g e d rü c k te n  S i im m u n g  g e w ic h e n .  
In n e rp o l i t is c h e  W ir re n  u n d  d e r  u n g ü n s t ig  b e u r ­
te i l te  A u s g a n g  d e r  O ffe n s iv e  g e g e n  I ta l ie n  r ie f e n  
b e i  s to c k e n d e m  G e s c h ä f t  e in e  s tä r k e r e  A b s c h w ä  
c h u n g  h e r v o r ,  d ie  a u c h  im  J u l i  n o c h  w e i te r  a n ­
g e h a l te n  h a t.

A n  d e r  B e r l i n e r  B ö r s e  w a r  d ie  H a l tu n g  
z u n ä c h s i  u n e in h e i t l ic h  u n d  d u r c h  d ie  B e u n ru h i­
g u n g  in fo lg e  d e r  S te u e r f ra g e n ,  t e i l s  a u c h  d u rc h  
d ie  u n g ü n s t ig e  H a l tu n g  d e r  ö s te r r e ic h is c h -u n g a ­
r is c h e n  B ö rs e n  a u s g e s p r o c h e n  m a t t .  D ie  g e ­
s c h ä f t l ic h e  T ä t ig k e i t  h a t  s ic h  m e h r  u n d  m e h r  
e in g e s c h rä n k t .  A n s te lle  d e r  f rü h e r e n  K u rs h e r-  
a u f s e tz u n g  s in d  e n ts p r e c h e n d e  P re is e in b u ß e n  z u  
v e rz e ic h n e n .  F e s te r  l a g e n  n u r  P e t ro le u m w e r te  
u n d  e in z e ln e  K o h le n w e r te ,  s o w ie  c h e m is c h e  F a ­
b r ik a k tie n , w o g e g e n  h e im is c h e  R e n te n  e h e r  a n - 
g e b o te n  w a r e n  u n d  ö s te r r e ic h is c h e  W e r te  s ic h  
n ic h t  u n e rh e b l ic h  a b s c h w ä c h te n .  D ie  e in m ü t ig e n  
K u n d g e b u n g e n  d e r  B ö r s e n -  u n d  B a n k  w e it g e g e n  
d ie  U m s a tz s te u e r  h a b e n  e in e n  m o ra l is c h e n  E r ­
fo lg  g e h a b t  u n d  d ie  H a l tu n g  d e r  B ö r s e  b e ­
f e s t ig t .  Im m e rh in  w a r  d ie  g e s c h ä l t l i c h e  T ä t ig ­
k e it  a u c h  w e i te rh in  z u rü c k h a l te n d .

WechselKurse.
D ie  B e r lin e r  D e v is e n k u r s e  h a b e n  s ic h  in  d e n  

b e id e n  le tz te n  M o n a te n  s te t ig  u n d  w e s e n tl i c h  
v e rs c h le c h te r t .  B e s o n d e re  E n tw e r tu n g  e r fu h re n  
d ie  D e v is e  H o l la n d , d ie  S c h w e iz e r  u n d  d ie  n o r ­
d i s c h e n  D e v is e n , a b e r  a u c h  d e r  s p a n is c h e  W e c h ­
s e lk u r s  l ä ß t  e in e  w e s e n t l i c h  u n g ü n s t ig e < G e s t a l ­
tu n g  e rk e n n e n .  A m  S c h w e iz e r  D e v is e n m a rk t  
s in d  d ie  W e c h s e lk u rs e  s ä m t lic h e r  k r ie g f ü h re n d e n  
M ä c h te  w e i te r  a b g e s c h w ä c h t  g e w e s e n ,  E n d e  
J u l i  h a t te  s ic h  g e g e n ü b e r  d e r  P a r i tä t  d ie  M a rk  
u m  45 v H , d ie  ö s te r r e ic h is c h e  K ro n e  u m  75 v H , 
d a  i ta l ie n is c h e  L i re r  u m  55 v H  v e r s c h le c h ­
te r t .  A m  L o n d o n e r  G e ld m a rk t  h a b e n  s ic h  g le ic h ­

fa l ls  d ie  f r e m d e n  W e c h s e lk u r s e  z u  u n g u n s le n  
E n g la n d s  g e s ta l te t .  V o r ü b e r g e h e n d  h a b e n  G o ld ­
r im e s s e n ,  d ie  v o n  E n g la n d  u n d  F r a n k re ic h  n a c h  
S p a n ie n  g e fü h r t  w u r d e n ,  e in e  B e s s e ru n g  d e s  
P fu n d -  u n d  F r a n k k u r s e s  h e rb e ig e fü h r t ,  d e r  in ­
d e s s e n  e in e  e rn e u te  V e r s c h le c h te r u n g  g e fo lg t  ist. 
D ie  B e s s e ru n g  d e r  W e c h s e lk u r s e  a n  d e n  a u s lä n ­
d is c h e n  P lä tz e n  i s t  a u s  d e n  Z a h le n ta fe ln  auf 
S e i te  367 z u  e rk e n n e n .

Juni Ju/i
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P a r i tä t
t e le g ra p h is c h e  A u s z a h lu n g

31.
G eld

M ai
B rie l

29. J u n i  
G e ld  ( B rief

31. J u l i  
G e ld  1 B rie f

15. A u g u s t  
G e ld  ! B rief

H o lla n d  (ICO h o ll. G u ld e n ) . . . 168-7, 237*/, 238 2531/ , 254 3 0 9 1 /2 310 309 3 0 9 '/ ,
D ä n e m a rk  (100 Kr o n e n ) . . . . 112»/, 1521/, 153 162»/, 163 188V, 189 188 188 '/2
S c h w e d e n  (100 K r o n e n ) . . . . 112 V, 162V, 162V, 179»/, 179»/, 212»/, 212»/, 212»/, 212»/,
N o rw e g e n  (100 K r o n e n ) . . . . 112»/, 159V, 159% 1 6 3 '/, 163»/, 18 9 '/, 189»/, 188 188»/,
S c h w e iz  (100 F ra n k e n )  . . . . 81,00 11 2 V2 112% 13 3 0 , 133»/, 151 151V, 151 1511/4
O e s te r r e ic h -U n g a rn  (100 K ro n e h ) 85,06 66,55 66,65 62,05 62,15 61,05 61,15 60,20 60,30
B u lg a r ie n  (100 L e v a s )  . . . . 81,00 79 7 9 1 /, 79 79V, 79 79'/2 78 78 V,
K o n s ta n tin o p e l  (1 tü rk .  P f .)  . . 18,455 19,85 19,95 20,45 20,55 21,05 21,15 21,10 21,20
M a d rid  u . B a rc e lo n a  (100 P e s e ta « ) 76,93 103 104 104 105 113 11 114 115

B s n o tie r te n P a r i tä t
E n d e

M ai
E n d e
J u n i

E d d e  
J u li

M itte
A u g u s t

N e w  Y o r k  
L o n d o n  (60 T a g e )  . . . 
C ab le  t r a n s fe r s  . . . .  
P a r is  ( S i c h t ) ........................

1 £  in  D oll.
1 £  in  D o ll.
1 D o ll, in  F r

4.866
4.866 
5,18

4,72»/,
4,7645
5,71»,.

4,72V,
4,7645
5,71»/,

4,72 V, 
4,7645 
5 ,7 1 '/,

4,73
4,7670
5,66V,

A m s t e r d a m  
S c h e c k  B e r lin  . . . .  

„ L o n d o n . . .  . . 
„ P a r i s ........................

100 M  in  G ld.
1 £  in  G ld . 

100 F r  in  G ld .

59
12.07
48.08

38,971/ ,  
9,47 

35,00

34,25
9,28

34,30

32,30
9,14»/,

33,75

32,25
9,24»/,

34,60

P a r i s  
W e ch se l a u f  L o n d o n  . . 

„ „ N e w  Y o rk  . 
„ „ R om  . . .

„ A m s te rd a m  
„ „ S c h w e i z . .

1 £  in  F r 
100 D olL  in  P r 
100 L ire  in  F r  
100 G ld . in  F r  
lO O F ra n k e n in F r

25,13
516»/,
100
208
100

27,155
570,00

62,00
283,50
142.0C

27,16
570,12

62,75
290,00
143,50

27,155
569,87

64,75
296.50
144.50

27,00
567.00 

76,75
290,50
141.00

L o n d o n  
W e ch se l a u f  P a r i s . . . 

„ „  A m s te rd a m
1 £  in  F r  
1 £  in  G ld .

25,22
12,11

27,55
9,49»/,

27,16
9,60

27,15
9,17V,

27,10
9,18

W i e n
M a r k n o te n ..............................
S c h w e iz ....................................
A m s t e r d a m ........................

100 M  in  Kr 
100 F ra n k e n  in Kr 
100 G ld . in  Kr

117 V,
93,3

198,00

150,10
169.50
363.50

160,90 
212,C0 
408,75*

163,65
248.00
509.00

167,40
253.00
518.00

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

HANDEL UND VERKEHR
Die Rhein-See-Schiffahrt.

Die A nnahm e des G ese tzes  über  
die W ie d erh e rs te l lu n g  unse re r  d e u t ­
schen, d u rch  den  g e g e n w ä r t ig e n  Krieg 
ganz  b e so n d e rs  in M itle idenschaft  g e ­
zogenen  H andels flo t te  ha t  w eit  übe r  
den R ahm en u n se re r  deu tschen  See­
handelstäd te  h inaus auch das Bin­
nenland b e rü h r t  und unsere  A ufm erk­
sam keit  auch auf den  mit dem  See.- 
han d e lsv e rk eh r  in innigs tem  Z u sa m ­
m en h ä n g e  s te h en d en  V erkehr  unse rer  
B in n en w asse rs t raß en  gelenkt. W ä h ­
rend  d iese r  letz tere  ab e r  an a l l e n 'a n ­
d e ren  S trö m en  Deutschlands sich nur

in d e r  W eise  b e m e rk b a r  g em ach t  hat,  
daß  d e r  V e rk eh r  von See landeinwärts  
und nach See vom Binnenlande her  
so g u t  wie  g an z  aufhörte ,  d e r  ö r t ­
liche V e rk e h r  dag eg en ,  w en n  auch 
in b e sch rän k te re r  W eise ,  seinen F o r t ­
g a n g  nahm, ist dies letz tere  an de r  
Elbe auch nicht einmal d e r  Fall g e ­
wesen. F ü r  den  Rhein d a g eg e n  ha t  
auch d e r  so g en an n te  Rhein-See-Ver- 
keh r  w en igs tens  in d e r  in Friedens­
zeiten üb lichen  Form  ein Ende gehabt .  
D iese r  Rhein-See-Verkehr h a t  se in e r­
zeit im Jahre .  1888 m it  drei Dampfern 
von zusam m en 1860 t T rag fäh igke i t
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se inen  D ienst  beg o n n en .  Seine wirt- Jah re  1014 d iese r  V e rk eh r  m it  63
schaftl iche N o tw e n d ig k e i t  und Be- R he in -S ee-D am pfern  b e tr ieb en  w urde ,
d e u tu n g  g e h t  a b e r  am ausdrucksvoll- und  zw ar  von fo lgenden  Gesellschäf-
sten  aus d e r  T atsache  he rv o r ,  d aß  im ten o d e r  E inzelf irm en:

Z ah l G e s a m ttra g -  
d e r  fä h ig k e it

D a m p fe r  t
1. Rhein- und Seesch iffahrtsgesellschaf t  in Köln . . . .  6 7 500
2. D am pfsch iffah r tsgese l lschaf t  »N ep tu n « ,  B rem en  . . .  35 27800
3. E lb inge r  D am pfsch iffah r ts -R eedere i  F. Schichau, E lb ing  . 4 3 500
4. H a m b u r g - A m e r i k a - L i n i e ...........................................................  3 3 000
5. Dam pfsch iffahrtsgese l lschaf t  »Argo«, B rem en  . . . .  4 6180
6 . S tengel  & Rollke, S t e t t i n ............................................................. 1 1 400
7. Sinner,  K a r l s r u h e - G r ü n w i n k e l  1 982
8 . S tockholm s R eede re iak tiebo lag  S v e a ...................................  3 3 700
9. R eederei  Fred  O lsen ,  K r i s t i a n i a ............................................ 1 1 200

10. A. H am m ers te in ,  R o t t e r d a m  1 470
11. J. Albert,  G r o n i n g e n  1 390

60 56 122

N eb en  d iesen  60 R he in -S ee-D am pfern  Die K o h len m en g en ,  welche die Ge-
w a ren  32 v e rsch iedene  Rhein-See- Seilschaft im V ere in  m it  d e r  Mann-
Schleppkähne  (Seeleichter) und  See- h e im e r  L agerhausgese l lschaf t  und der
Segelschiffe  fü r  den unm it te lba ren  M a n n h e im er  Dampfschleppschiffahrts -
Rhe in -S ee-V erkehr  e ingestellt.  W äh -  gese llschaft  in M an n h e im  für die
rend  de r  R he in -See-V erkehr  bis zum staat l ichen Z ec h en  b e fö rd e r t  hat,  so-
Ja h re  1908 mit den  bis dah in  vorhan-  wie die von ih ren  Schleppdam pfern
d en en  D am pfern  im Besitz von deut-  g e f ö rd e r te n  M e n g e n  sind in den vor-
schen R eed e re ien  au sg e fü h r t  w urde ,  s t e h en d en  Zah len  nicht enthalten,
h a b en  im Ja h re  1909 auch eine schwe- Mit den  R he in -S ee -D am pfe rn  d e rG e-
dische Gesellschaft,  die Reederei-  Seilschaft g e la n g te n  im Jah re  1915
a k tieb o lag  in Stockholm , mit drei B e fö rd e ru n g e n  nicht zur  Ausführung.
D am pfern  sow ie  zwei n iederländische  Einen W ech se l  hierin  b rach te  das
Firm en ,  A. H am m ers te in  irt R o t te r -  Ja h r  1916. D e r  in d e r  M it te  dieses

 ̂ dam  und  J. A lbert«  in G ro n in g en ,  mit  J a h re s  sich m eh r  und  m eh r  bem erk b ar
je e inem  D am p fer  d en  Rhein-See- m achende  M an g e l  an neutra lem
V e rk eh r  a u fg e n o m m e n ;  g e fo lg t  ist Schiffsraum für  den  V e rk e h r  unserer
die R eede re i  F red  O lsen  in Kristiania N ord -  und  O s tseeh äfen  b rach te  eine
m it  e inem Dam pfer .  W ie  be rei ts  ein- S te ig e ru n g  d e r  Frach tsä tze  mit  sich,
g a n g s  g e sag t ,  m u ß te  d ieser  e igent-  welche eine U e b e r fü h ru n g  von vier
liehe R he in-See-V erkehr  mit dem  Be- D am p fern  d e r  Rhein-Seeschiffahrtsge-
g inn  des Krieges e ingeste l l t  w e rden .  Seilschaft vom  Rhein  nach de r  Ostsee

Die Rhein- u nd  Seeschiffahrtsgesell-  lohnend  e rsche inen  ließ. Zwei dieser
schaft in Köln d a g e g e n  hielt w e i te r  D am p fer  füh rten  re g e lm ä ß ig e  Fahr­
e inen G ü te fd am p fe rd ie n s t  und  einen ten zwischen n o rw e g isch e n  und deut-
Sch leppkahnd ienst  von den  Seehäfen  sehen O s ts ee h ä fe n  m it  Vorteil  aus.
A n tw e rp en ,  R o t te rd am  u nd  Am ster-  Die be iden  ä n d e rn  D am p fer  verkehr-
dam  mach Köln, B ingen, M ainz, Frank-  ten  m it  Kohlen, E rzen  und  H olz  zwi-
furt  a. M., M annhe im ,  Ludw igshafen ,  sehen schw ed ischen  H äfen  und deut-
H e i lb ro n n ,  Karlsruhe, S t r a ß b u rg  und sehen N o rd see h ä fe n  und  brachten
zurück, endlich e inen Schleppkahn- gleichfalls g u te  E innahm en ,
d ien s t  D u isb u rg  - R uhrort ,  Mainz, ‘ W ä h re n d  also die E n g lä n d e r  als
M annhe im  und  zurück aufrecht.  Ins- ein  H auptz ie l  ihres g e g e n  Deutsch-
g e sa m t  w u rd e n  von d e r  g e n an n ten  land u n te rn o m m en e n  K rieges  hinge-
Gese llschaf t  im Ja h re  1915 b e fö rd e r t :  stell t  ha t ten ,  D eu tsch lands  Handel ,  In-
b e rg w är ts  66 187 t du s t r ie  und  Seesch if fah r tsverkehr  lahm
ta lw är ts  87 990 t zu legen  und  zu v e r t i lgen ,  sehen wir

----------------------  h ieraus ,  d aß  ihnen d ies  doch nicht So
z u sa m m en  154 177 t G ü te r  g a n z  g e l u n g e n  ist , d a  die Rhein-See­
g e g e n ü b e r  835 656 t im Vorjahr.  S c h if fa h r t s g e s e l l s c h a f t ,  d e n  o b w a l t e n -
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den V erhältn issen  R echnung  t rag en d  
zwar den  Schauplatz  d e r  T ät igke i t  
ihrer D am p fer  ve r leg te ,  den Betr ieb 
mit den  D am p fern  se lbst  ab e r  vo r­
teilhaft w e i te r  ausnutzte.

Die ä n d ern  v o rg e n an n ten  Gesell­
schaften h ab en  d a g e g e n  infolge des 
Krieges ih ren  eigentlichen Betrieb 
nicht aufrech t  zu erhal ten  vermocht.  
Hoffen wir, d a ß  d ieser  Z u s tan d  bald 
ein Ende  und d e r  vor  dem  Kriege 
in erfreulichem A ufschw ung  bef ind ­
liche Rhein-See-Verkehr  einen ebenso 
erfreulichen F o r tg a n g  nehme.

D ü  s i n g ,
R egierungs-  u nd  G eh e im er  Baurat .

Die deutsche Außenhandelsförderung 
unter besonderer Berücksichtigung 
des Wirtschaftsnachrichtenwesens. Von
I)ipl.=3ng. Dr. T h .  S c h u c h a r t .  Ber­
lin 1918, Leonhard  Simion. 2 . Auflage 
der  Schrift:  »Zur  F rage  der  deu tschen  
Außenhandelsförderurig.«  232 S.

Es ist außero rden tl ich  dan k en sw er t  
und wichtig, daß  d e r  Verfasser  
die Kraft fand, aus se iner  B erufsarbe i t  
heraus m it ten  in d e r  verschärf ten  An­
spannung des  Krieges d ieses Buch zu 
schreiben. Noch w ich tiger  aber  ist, 
daß sich trotz  aller k r iegsm äß igen  
Ueberlastung mit se inem  Inhalt  ver­
traut mache, w e r  n u r  im m er  mit dem 
deutschen A ußen h an d e l  und  deu tscher  
Wirtschaftspolitik in i rgend  e iner 
Form zu tun hat.  T ro tz  m anchem , 
was übe r  die F rage  des W irtschaf ts­
nachrichtenwesens g esch rieben  ist, 
stellt das vorl iegende  Buch in sei­
ner Art P ion iera rbe i t  dar. Es handelt  
sich dabei um tiefste wirtschaftspoli ti ­
sche L ebensno tw end igke i ten  unseres 
Volkes. J e d e r  geb ilde te  Deutsche ist 
berufen, zu se inem  Teile  zur V er­
wirklichung d e r  darin n iederge leg ten  
G edanken be izu tragen .

Letzten E ndes  bleibt auch d e r  voll­
kom menste  wirtschaftliche N achrich­
tendienst ein Fehlschlag, w enn  sein 
Inhalt nicht ge is tiges  E igen tum  un­
serer  geb ilde ten  S tände, in e rs te r  Li­
nie ab er  jedes Kaufm anns und  Poli­
tikers wird.

Das Buch be faß t  sich fast  au s­
schließlich mit d e r  Frage  d e r  zweck­
m äßigsten  O rg an is ie ru n g  des g e sa m ­
ten N achr ich tenw esens ,  das D eu tsch ­
lands Volkswirtschaft  mit de r  A ußen­
welt verb inde t .  Dieses scheidet  sich 
g rundsä tz  ich

na h ein 'auienclen und au geh en d en  
N achrich ten ,

nach Tagesnachrich ten  (Schnell­
d iens t) ,  'zu sam m en h ä n g e n d en  Be­
richten, und wissenschaftl ichen 
bezw. archivarischen Arbeiten,
ferner

nach allgemein wirtschaftspolitischen
und  sonderfachlichen ode r  -s taat­

lichen

und schließlich

nach amtlichen und privaten N ach­
richten.

H ierbei  w ird  ab gesehen  von dem 
N achrichtendienst,  den  sich Einzel­
u n te rn e h m e n  (Großindustr ielle ,  Ban­
ken) für  ih re  besonde ren  und au s­
schließlichen Zwecke  schaffen, der  je­
doch auch w ieder  von einem g u ten  
a l lgem einen  Nachrich tend ienst  in so­
weit  wesentlich abhäng t ,  als de r  fü r  
die E igen b er ich te rs ta t tu n g  nötige  Auf­
w an d  sehr  erheblich sinkt, sobald  sie 
auf d e r  G ru n d lag e  eines g u ten  Allge­
m eind iens tes  a u fgebau t  w erden  kann.

Sowohl aus sachlichen G rü n d en ,  wie 
aus praktischen Rücksichten auf die 
berei ts  be s tehenden  Entwicklungen tr i t t  
Dr. Schuchart  fü r  eine g ro ß e  Z w e i­
tei lung des g e sa m ten  ein- und 
a u sg eh en d en  W ir tschaf tsnachrich ten­
d iens tes  in eine a m t l i c h e  und  eine 
n i c h t a m t l i c h e  Hälfte  e ine r  g ro ß en  
na tionalen  O rgan isat ion  ein.

V om  e i n g e h e n d e n  wir tschaf t­
lichen N achrich tend iens t  fällt dann 
dem  zentralen  n i c h t a m t l i c h e n  D ienst  
zu: de r  T agesschnelld iens t,  die rasche 
V era rb e i tu n g  und (schriftliche wie 
mündliche) V e rb re i tu n g  und  Veröf­
fentl ichung in B erich tsg ruppen  nach 
L ändern  und  Fachgeb ie ten  (W a re n ­
g ru p p e n ) ,  sow ie  die Sonderberich t­
e r s ta t tu n g  an b es t im m te  A b o n n en ten ,  
w ä h ren d  dem  a m t l i c h e n  Nachrich­
ten d ien s t  die E rs ta t tu n g  und  V e ra r ­
b e i tu n g  v o rw ieg en d  zolltechnischer, 
rechtlicher und wirtschaftspoli tischer 
Berichte ob l iegen  soll. Diese be iden  
N achrich tenm itte lpunkte  liefern mit 
Hilfe ih rer  u n te re in an d e r  nach Bedarf  
zusam m enarbe itenden  Auslandvertre -  
ter  den eigentlichen Nachrichtenstoff  
und be re i ten  ihn im Inland den Be­
dürfnissen  ih rer  O rgan isa t ion  e n tsp re ­
chend auf. D e r  durch  den  aktuellen 
W irtschaf tsnachrich tendiens t  a u sg e w e r ­
te te  Nachrichtenstoff  soll dann  den 
w e i te rvera rbe i tenden  Insti tu ten ,  wie  
sie in Kiel, H a m b u rg  und  an anderen  
Stellen bestehen ,  zur fe rne ren  Aus-
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■Wertung un te r  wissenschaftl ichen G e ­
s ich tsp u n k ten  überlassen  w e rd e n ;  
d u rc h  b e w u ß te s  H a n d - in -H an d -A rb e i­
t e n  aller d ieser  Stellen k an n  auf  diese 
W e i s e  D o p p e la rb e i t  v e rm ieden  und  
d e m  d eu tsch en  W ir tsch af tsn ach r ich ten ­
w e s e n  die u n b e d in g t  e rforderl iche  E in­
heit l ichkeit  und  Leistungsfäh igkei t  g e ­
g e b e n  w erd en .

Auf G r u n d  d e r  U n te rsu ch u n g  d e r  
v e rsch iedenen  b e s teh e n d en  N achrich­
ten v e ra n s ta l tu n g e n  nach A usw ahl u nd  
V erfah ren  k o m m t  d e r  V e rfasse r  zu 
d e m  Schluß, daß  von den  h e u te  bei 
u n s  v o rh a n d en e n  V eran s ta l tu n g e n  ins­
b e s o n d e re  d e r  » W i r t s c h a f t l i c h e  
N a c h r i c h t e n d i e n s t «  des  D e u t ­
s c h e n  U e b e r s e e d i e n s t e s  G .  m. 
b .  H.,  Berlin,  fü r  die  W e i te re n tw ic k ­
lu n g  z u  e inem  g ro ß e n  aktue llen  W irt-  
schaf tsn äch r ich ten d ien s t  als G ru n d lag e  
g e e i g n e t  ist .

Die zweite  H ä lf te  des  Buches ist den  
E inzelfragen  des Z u sam m en w irk en s  d e r  
am tl ichen  u n d  n ich tam tl ichen  Z e n ­
tra lo rg an isa t io n  m it  d en  an d e re n  zur 
Z e i t  in Entw ick lung  beg r if fenen  
N achr ich tenste l len  und  u n te re in a n d e r  
g e w id m e t .  D urch  das  V e rsa g en  d e r  
am tl ichen  Stellen und  d urch  das mani 
g e ln d e  na tiona le  Z u sa m m e n g e h ö r ig ­
ke itsg e fü h l  d e r  d e u ts ch e n  ■ Außenljan-  
de lsk re ise  ist  in d e r  V e rg an g e n h e i t  
m ißg lück t ,  w o fü r  dies Buch nach) den  
s c h w e r e n  L eh ren  des Krieges je tz t  zu 
rech te r  Z e i t  w ie d e r  e intr i tt : ;  d a ^ e y n -  
h e i t l i c h e  Z u s a m m g r i a r b e t f q h ,

Auch auf  dem  G eb ie te  d e r  a u s - 
g e h e n d e n  Nachrichten ,  half, deri V e r ­
fa s se r  m it  R ech t  die,j aiptlkl[tjprivat£ 
Z w e i te i lu n g  u  n $ , . .V  e j  qd iqhung  j, ‘fijjr 
w ü n s ch e n sw er t  und  d u rch fü h rb a r .  Da  
nach  L age  d e r . r j ß tn g e  i h ^ ^ b b i & S  
D u rc h fü h ru n g  difger«¡Abulgat^, 
g e r  dringlich
zur  öffentlichere, ¡ f  esp req f lu j jgg^ rg^e t ,  
w ird  ihr  e n tsp rech en d  .w eniger- :R aum  
g e w id m e t  b n o w i v / m / , mmiim:

D e r  VerfasseT-hU.aßtj  ;Sich |f#stj i&ute 
fü r  Seite  m it  dehoE '^w ahfign  MW.iWb 
d e r s tä n d e n ,  die,]
u n d  die AusfbhrJT O g ä ^ m u ( % 1 $ e i ^  
he i t l ichung  des
r ieh tend ienstes  ^
ho b e n  w erd en . i  d e n
for tschri t tsfe indlichen! Eeh^rrpngski 'ij |-  
ten ,  m it  dene© tedqRciqrtin  zmre^hpep, 
ha t,  be.^tebhi
t ig e  G ß g P erseh a f t  t i p 0d p  jiflffren ,he-j 
teiJigte# Kreisgn. „ l ^ e ^ e h e n k e a ,  sdie 
fereit den  ,v e r § c h ie p 5>eft,;^fs ti ;ebend)ff i
-suA r m i o n  1 m s  .nori t od riDÜafS

deu tschen  w ir tschaf tspo li t ischen  N ach­
r ich ten u n te rn eh m u n g en  g e g e n  die G e ­
fahr des U e b e rw u c h e rn s  e ines kraft­
vollen Z en t ra ld ien s te s  b e s teh e n ,  sind 
verständlich.  Ih n en  kann  durch  g e ­
eigne te  O rg a n isa t io n  des Z u sam m en ­
schlusses b e g e g n e t  w erden .  Bedauer­
licherw eise  f indet  sich a b e r  darüber 
h inaus v e rs tec k te r  u n d  offener W i­
d e r s tan d  be i  P re ß -  und  T e leg rap h en ­
b u reau s ,  f e rn e r  in Kreisen,  die eine 
pa r te ipo li t ische  Beeinf lussung  der 
N achr ich tenzen tra le  fü rch ten  (die al­
le rd in g s  um jed en  Pre is  zu vermei­
den  w äre ) ,  schließlich bei Ausfuhr­
h äu se rn  (K om m iss io n ären ) ,  die viel­
fach noch d e r  im  Ausland längst  über­
w u n d e n e n  Ansicht  hu ld igen ,  daß ihr 
G e d e ih e n  von  d e r  Auslandsunkenntnis  
ih re r  A u f t r a g g e b e r  ab h än g e .  Leider 
w ird  g e ra d e  d iese  letz te  Kernfrage 
ve rhä l tn ism äß ig  zu w e n ig  in den  Vor­
d e r g ru n d  g e s te l l t  (S. 89 u. f.). Im 
üb r ig en  wräre  zu w ünschen ,  daß  ge ­
rade  die Z w eif le r  an  d e r  Durchführ­
ba rk e i t  u nd  N o tw e n d ig k e i t  de r  von 
Dr.  Schuchart  v e r t re te n e n  Organi- 
s a t iö h | fo rm  sein Buch sorgfä l t ig  stu­
d ier ten .  In sb eso n d e re  ve rd ien t  seine 
A rbe i t  b e i  d e r  v o m  Reichswirtschafts- 
atn t  offiziell  a n g ek ü n d ig ten  Behänd- 
hjUjEg jäjegAviebügqi) * P ro b le m s  au$gjet 
big b e rücks ich tig t  z u  w erden ,  da es 
h ie r  tatsächlich  : zum  erstenm al in 
g r o ß e m  .R a h m e n  u n d  a u s  d e r  Praxis 
he raus  g es ta l ten d  b eh an d e l t  wird.  , 

Eilige L ese r  sollten, w e n ig s ten s  nicht 
v e r s ä u m e n ,, fjen b e so n d e rs  flüssig, an­
re g e n d  tjnd ü b e r z e u g e n d  geschriebe- 
p e n  a l lgem einen  T e i l  des  Buches, 
e tw a  bis zu lesen ,  fe rn e r  sich
aus K apitelj ,2 ; yq rr, ih u g fg , ,  zn.. führen, 
m it  rw e k V j  unendlich  über legenem  
W irtschaffsdienßt  Reincfe 'zur
Z e r s c h m e t te ru n g  ,p d f  r^^yerkriippjelung 
u n s e r e s '  A u ß e n h an d e ls  ha,ch dem

p # # e w ,(i ^Ml}?!1 m m .imso rg n is ,e r re g e n d q u .,  G  eg  ens p Iz

m  m m  &

M s# H n  M m  r , i l ° P  b^iui-,-3T-----Crebiet t ro tz  aller v ielvers  *
■.13™esqfl

sa m n ie n  a s sm ig ,., 
c h u n g  d e r  E m zelf ragen  in-  d e n ,  s e h t  
W ihfSTÖh^dew ,kl*ren

,n3ir!ondoGVi
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seh^HtsiWjeiiH auf, f r  1.9Qa WdjTVrh z#m 
AusfJfiHßHi;kPWimi-V ip d  a i b  t i ! 9 i 8 p > .

; i f e iv A iP #  g w b e f ^ h o j n  pdei;
deiiMUldereu P u n k te  EXWb4pigMsiilHilä 
4e?E Y,^r|agftör§v/SiAveÄcJ]^-, näfbeferlSH 
W m  '^nHätigftisxfpJla 
Taiga £h e f t  [¡zjfca ({fi>; ̂  ̂  r  qft  a#Pg
d r i n g l i c h e  f iVerküudfci-. ,pf ASj^oc^iftj 
*?l%nd-iiJfanfi 1 j u tiich e  1;,■ v o r  A ttgßfl 
g e h a b t  ■hühetllr!3l? 5 } § r ,4 i ß ) i l ^ g S ? § i t  
in de m e ipn vi heg®  e 1 &ph9?  b  a fl 4 ß o MftFi ¥ t>t 
hat,  ¡ m e g W A  w b N ^ m p g $ ^ < h r m ? .  
Umgiinghche ,> H o j tw en d jg k ^  8~ m  
«laß-, dqr  K n u t s c h e  . AufosuhanUish hffl 
s <S! ßflfc 1 4 ä r bfl [ t  b pug, g y \ c h , j 11 spjipqc

diergpbpjrt, effahifc.jjfoi, -darf, mmt^a 
wie v p r ^ p i , ^  R lese &g.c b i 1 de. ,vpn gjfä y, 
eleintn.tarer. ,ia>erüfdep,u lYol^gajn/.efl 
unbew ußter und ’e inheitlicher, Leitung
. m . ß . u  u a g n i m r b i g i o V  . r n a u - a i ä  . a f a i M  
- r . i n s r n m ß g u S  l o b  ni n G f e a d  r i b i j J

d aher  e n tb e h ren d e r  G ew alt  sein, so n ­
de rn  in ihm und durch ihn müssen 
die feinen N erv en s trän g e  eines zusam ­
m en g e faß ten  W ir tschaftsnachrich ten­
dienstes  zu einem Mitte lpunkt der 
e inheitl ichen und nationalen A u ß e n ­
handelspolitik führen ,  die sich jedem  
tja||teilt, d e r  d raußen  arbei te t .  E inen 
g t jggbaren  — den  praktisch heu te  
b^sphfit tenen W e g  dazu zeigt Schu- 

e in g eh en d e r  Sachkenntnis, 
s c h n e l l  zum Ziele führe, 

^ ^ ¡ - { ¿ ¡ • „ l e b e n s n o tw e n d ig  ist, dafür 
sjtjqr d je^hgrufenen  amtlichen und  pri- 
vatjfft[.x4yt(r;e te r  des deu tschen  Außen- 
b^pdejla^erfii 'ntwort lich, de ren  Pflicht 
e ^ i j s f ^ a a j jd i f s g m  Buch und dem  G e ­
d ankenkre is ,r i iqn  es verkörper t ,  nicht
yj©.rMbfi5msbftnE. , J J
miad z u r  N e d d e n .
aus bnn, nafteriasHC 
i 3 i:l ¡38 ismrfsrrdA is

um rbm 9tnU  non b O RGANlSÄtlONSFRAGÄ ‘

Ä  3 ^ | S e » S F u m ^ ^
Büch % n  ¡ich %
i W M M  W W & ^ e r  ' M ä i K  
U  Ä |  d e n V erk n u f  .•lektriscjlter

m te iä a h ö y r fM ilf iä j 1̂ - , , • S iegel zeigt, 
ä^ir. ^ e u,fei<jktrizit,’itsü'erke als wirt- 
shhÄ l)£h^ c,U^CThhhnÄrt^eh die Auf- 
#kW  uTObVh : tnüs^en1,, m öglichst viel 
w’iidk'ch'aftfbük V örteife.'für 1 'sich u n d  
ftiH'tlie Verbräücher. fcü erzielen, 

lis-' fa lg t .d’aifT. das erste -Buch mit 
dVt Vebersiclmift. »Die' VerfratiW rtmd- 
lage'n«. l:ZüWiichät'' wird Yfie N.icTitrafre 
rftrrH eiek^b'clJer.: Arbeit' behanÖffi) 
M .1 M ß c f i M 1 'j&srf elektrischen  
Strom es tv^rd'eh.fiir Idj'd ftaljr'encfph! 
1 M W  hut/bat'jgcm ächt: fr ch tM iir f-  
i i ils,x ̂ r 2 i r ö e 4 ö m i ß  f 1 W p m e b e ä h f ? ® s  
hitä' 'Bd'dmrfttß.-hicn eT£iftWhefbfstiVir

OSU r«ä3®38rrifflfint, i 3 n ^m i r  
v d f f l W i  

? e d l M n # rö i

rkBfi^iiberg- 
l ^ i v S f e  tmd 
i r ‘: w j i i r e n d

Sj6h d fy ^ '^ W A a h e ü 'b lte ir i^ h T O b u tsch -
rlnÜtb5 5 c # r a W e f e W r a e ' % « i \ > i n e r
z v ^ i t e ^ '^ k d i f e W l f ^ F '^ ä b i ,  " l | ß ^ u n g s -  
fähigkeit  und  Anlagekapita l  A re r 1 E lek­
t r iz i tä tsw erk e  ve rsch iedener  L änder

. . . . .  sv fa lH P  

ilW.er M h l . i M ^ l F ^ f r a E

d'etf s? iö ‘9 iB p  . m h s r * ” " "  5 
z Ä ^ ' in iä a u l i i i f i i i f t 3 ßirl:

t l f l W ' M d m at o / i e r i na i i . . . . . . . . . . . .

dVlitLsvpill!(l:ft, fdgclfi1
E i |k tM P r
zerneii” 9

öfei^ltfsSfi# 'I?a,e 
d?l ■...............■

iDrn« 9 ib  D nir » n a J ^ n T )«

l a t f Ö
a f  ' i e t e f  i

z » y ?  ^ ¿ h  rT O 9S ^ e i ß k t z r‘Ä r" f f i #

E tz e rig ti nA"n A a1 d d r  Y e  r l ^ L i d r ^ n 1 tttfr]  
f ^ V V r i th f rH J W  WMLJrtsäfrrri1 !f
sam m en h an g e  stehen. Nicht die un-
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m itte lba re  W ech se lb ez ieh u n g  zwischen 
E rze u g u n g  und  Verbrauch ,  sondern  
d e r  freie  M a rk t  mit se in em  W e t tb e ­
w erb  b eh errsch t  die Lage. Deshalb 
ist e ine g ründliche  W erb e tä t ig k e i t  e r ­
forderlich. ' D e r  V erfasse r  g ib t  in d ie ­
sem  Abschnit t  se ine  re ichen E rfah ­
ru n g e n  preis ,  die e r  im Laufe d e r  
Ja h re  als Mitglied d e r  E lektriz itä ts­
l ie ferungsgesel lschaf t  g e sa m m el t  hat.  
S odann  ze ig t  er, wie d e r  V erb rauch  
e lek trischer  Arbeit  durch  B ese it igung  
w irtschaftlicher H indern isse  wie H a u s ­
ansch lu ß g eb ü h ren ,  P rü fg e b ü h ren ,  V e r ­
m in d e ru n g  d e r  E in r ich tungskos ten  und  
dergl.  am z w eck m äß ig s ten  g e s te ig e r t  
w e rd en  kann. Auch auf die in d ie ­
sem  Abschnit t  e n tha l tenen  A usfüh­
ru n g sfo rm en  von S am m elkar ten  und 
P länen  fü r  die W erb e tä t ig k e i t  beim 
Anschluß n e u e r  O r tschaf ten  u n d  zur 
G e w in n u n g  n e u e r  A b n e h m er  sei h ier  

.ausdrücklich h ingew iesen .
Im G e g en sa tz  zu ä ndern  E inrich­

tu n g e n  (z. B. E isenbahnen  und Post) ,  
bei d e n en  eine W e r t sc h ä tz u n g  d e r  
B e n u t z e r  von A nfang  an v o rh a n ­
d en  w ar ,  ist bei d e r  E lektriz itä t  im 
A nfang  eine N ach f rag e  n icht  v o rh a n ­
d en  g ew esen .  Die P re isb i ldung  m u ß te  
sich d a h e r  beim V erkauf  e lek trischer  
A rbe i t  allzu e inseitig  auf die V e rh ä l t ­
nisse d e r  E r z e u g e r  stü tzen . W ä h ­
rend  a b e r  bei d e r  N achfrage  diese 
W er tsc h ä tz u n g  durch  die Art  d e r  Be­
dürfnisse  und  durch  den  G ra d  ih re r  
B efr ied igung  b e d in g t  ist, ist  d ies beim 
A n g eb o t  ausgesch lossen .  D e r  E rze u ­
g e r  b em iß t  d a h e r  d e n  W e r t  des G u te s  
nicht nach se inem  G eb rau c h sw er t ,  
so n d e rn  nach se inem  V erkaufsw ert.  
Die W e r t sc h ä tz u n g  d e r  elektrischen 
A rbe i t  auf Sei ten  des E rzeugers  wird 
d urch  die S e l b s t k o s t e n  bedingt .

Diesen S e lbs tkosten  w id m e t  S ie­
gel einen b eso n d e re n  Abschnitt,  de r  
ebenfalls w ie d e r  se h r  zahlreiche s ta ­
tistische A n g a b en  enthält.  E r  u n te r ­
sche ide t  zwei w esen tliche  Teile, die 
» B e tr iebskosten«  und  die »Kapita l­
k os ten«  oder,  wie  sie häufig w en i ­
g e r  beze ichnend  g e n a n n t  w e rden ,  die 
»d irek ten«  und  die » ind irek ten«  Be­
tr iebskos ten .  D i e  K a p i t a l k o s t e n ,  
die zu ers t  b eh an d e lt  w erden ,  sind a b ­
h än g ig  von  den  A nlagekos ten  und  b e ­
s teh en  aus d en  Z insen  und den  R ück­
ste llungen, die w iederum  in T i lgung ,  
A b schre ibung  und  E rn e u e ru n g  zu u n ­
ter te i len  sind. Auch auf die g e s e tz ­
lichen B e s t im m ungen  w ird  a u sd rü ck ­

lich h ingew iesen .  D i e  B e t r i e b s ­
k o s t e n ,  die bei W ärm ek ra f tan lag en  
e tw a  40 bis 60 v H  und  bei W a s se r ­
k ra f tan lagen  e tw a  20 bis 40 v H  säm t­
licher jährlichen A u fw en d u n g e n  aus­
machen,  se tzen  sich aus e iner  schi- 
g r o ß e n  Anzahl v e rsch ied en e r  A usga­
b e n p o s ten  zusam m en.  H ie rh e r  g e ­
h ö re n  u. a. die G e h ä l te r  fü r  die 
B etr iebs le i tung ,  die Löhne  de r  in den 
v e rsch iedenen  Teilen d e r  Anlage be­
schäft ig ten  A rbe ite r ,  die A usgaben  für 
V e r s ich e ru n g en  und Krankenkassen, 
die Kosten  d e r  v e rsch iedenen  Betr ieb­
stoffe, die K os ten  fü r  Unterhaltung  
und  A u sb es se ru n g  d e r  Anlagen, die 
a l lgem einen  U n k o s ten  fü r  den  kauf­
m ännischen  Betrieb ,  namentlich für 
die Buchhaltung,  fü r  die R echnungs­
e r te ilung,  fü r  den  G e lde ingang ,  für 
M iete,  S teu ern ,  V e rs iche rungen  u .a.m . 
L eider  b e s teh t  in d e r  Zusam m enfas­
su n g  und  E in te ilung  d iese r  Unkosten 
bei den v e rsch iedenen  U n te rn eh m u  i- 
g e n  keine Einheitl ichkeit ,  so daß  ein 
Vergleich  d e r  W e r te  rech t  schwie­
rig  ist.

Siegel g e h t  nun  dazu  über,  die Ab­
h än g ig k e i t  d e r  Se lbs tkosten  von der  
N achfrage  zu prü fen .  Es w ürde  den 
R ah m en  e ine r  B u ch b esp rech u n g  über­
schrei ten ,  w en n  ich h ier  auf die 
ä u ß e r s t  in te res sa n te n  Betrachtungen, 
S ta tis tiken  u nd  Schaulinien ausfüh r­
licher e in g eh en  wollte . E rw äh n t  sei 
desha lb  nur, daß  im e rs ten  Teil  die­
ses  A bschnit tes  d e r  Z u sa m m e n h an g  
zwischen Kapita lkosten  und  Nach­
f rag e  g e p r ü f t  wird. F ü r  die einzel­
nen in Vergle ich  g e z o g e n en  U n te rn eh ­
m u n g en  e rg eb e n  sich dabei  recht ver­
sch iedene  W er te .  D ann  fo lg t  die P rü ­
fung  des Z u sa m m e n h a n g e s  zwischen 
B e tr iebskos ten  u n d  N achfrage .  Ein 
w e i te re r  Teil  des Abschnit tes  ist mit 
d e r  U eberschrif t  »N ach frag e  und  G e­
sam tk o s ten «  ve rsehen .  E r  enthä l t  die 
Z u sa m m e n fa ssu n g  des E rgebnisses 
d e r  v o rh e rg e h e n d e n  U nte rsuchungen  
und zeigt,  daß  die g e sa m te n  Selbst­
kosten  sich fo lg en d e rm a ß e n  zusam­
m en se tzen  :

1 . aus e inem  kleinen, von der 
N achfrage  vo lls tänd ig  u n a b h än ­
g ig en  B e trag e  d e r  Kapitalkosten,

2. zum w esen tlichen  Teil  aus einem 
B e trage ,  d e r  u n m it te lb a r  von der  
H ö c h s tb e la s tu n g  a b h än g ig  ist, 
und  z w ar  sow ohl bei den  Kapital­
k os ten  als auch bei den  Betr iebs­
kosten ,
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3. aus e inem  Betrage,  d e r  a u s ­
schließlich durch die Anzahl 
d e r  a b g e g e b e n e n  K ilow atts tun­
den  bezw. durch  die H ö h e  des 
V erb rau ch es  bes t im m t ist,

4. aus e inem  Betrage,  d e r  von der 
Anzahl d e r  A b n e h m er  a b h än ­
g ig  ist.

Schließlich stell t  d e r  V erfasse r  noch 
eine B e trach tung  ü b e r  die A b h ä n ­
gigkei t  d e r  Se lbstkosten  de r  Verkaufs­
einheit von de r  N achfrage  an und 
kom mt zu dem b e k an n ten  E rgebnis ,  
daß die Se lbstkosten  fü r  die Kilowatt­
stunde  zum g rö ß te n  Teil  von de r  Be­
n u tzungsdaue r  d e r  H ö ch s tb e la s tu n g  
abhängen. Die B en u tzu n g sd au er  ist 
indessen um so  g rö ß e r ,  je g e r in g e r  
sich die durchschnit t l ichen V erkaufs­
preise gesta l ten .  Siegel we is t  darauf  
hin, daß d ieser  Z u sa m m e n h an g  b e ­
reits öf ter  und  e ingehend  in de r  Li­
te ra tu r  un tersuch t  w o rd en  ist. W e i ­
tere Aufschlüsse ü b e r  die A bh än g ig ­
keit  de r  Se lbs tkosten  von den  V e r ­
kaufspreisen seien dadurch  jedoch 
nicht e rb rach t  worden. Dies sei  auch 
aus dem G ru n d e  nicht möglich,  weil 
die wirtschaftliche L eis tungsfäh ig ­
keit des A bn eh m ers  nicht de r  allein 
bes t im m ende  U m stan d  fü r  die Be­
nu tzungsdauer  ist, v ie lm ehr letztere 
von zahlreichen an d eren  U m ständen  
wirtschaftlicher und technischer  Art 
beeinflußt wird.

Sodann folgt das zweite  Buch mit 
d e rU eb e rsch r i f t  »Die P re isfo rm en  und 
V erkaufsbes tim m ungen« .  Im ersten  
Teil bespricht  Siegel die Verkaufs­
preise elektrischer Arbeit.  E r  b e h a n ­
delt  h ier  also die ganze  um fangre iche  
Tariffrage, ü b e r  die in den  letzten 
Jahren  m eh r  als g e n u g  und m eist  sehr 
einseitig gesch rieben  w orden  ist. Ich 
m uß aufrichtig anerkennen ,  daß  die 
Art und W eise ,  wie Siegel die T ar i f ­
frage  e rö rte r t ,  sehr  an g en e h m  von 
der M ehrzahl  d e r  soeben  e rw ähn ten  
Arbeiten abst icht  und w iederum  von 
einer außerorden tl ichen  Fach- und 
Sachkenntnis zeugt.

W ir  h aben  drei  H aup tfo rm en  de r  
Tarife zu u n te rsche iden :  den  G ru n d ­
gebührentarif ,  den  Zähler ta r if  und den 
Pauschaltarif .  Beim G ru n d g e b ü h re n ­
tarif e rfo lg t  die V erte i lung  d e r  Selbst­
kosten  nach ihrem  Aufbau, beim 
Zählertarif  nach d e r  Anzahl d e r  v e r ­
b rauch ten  A rbeitse inheiten  und beim 
Pauschaltarif  nach d e r  Schätzung des 
V erb rauches .  Bei allen diesen V er­
te i lu n g sa r ten  w ird  lediglich auf die

Selbstkosten  Rücksicht g enom m en ,  
nicht a b e r  auf die G rundsätze ,  nach 
denen  de r  V e rb rau ch e r  bei se inem  
Einkauf die elektrische Arbeit  b e w e r ­
tet ,  nach denen  also se iner W e r t ­
schä tzung  und  Leistungsfähigkeit  
R echnung  g e t ra g en  wird.

Man wird e inw enden ,  d aß  es allen 
kaufmännischen G rundsä tzen  w id e r­
spricht,  A usgaben ,  die durch  rein 
sachliche Leistungen und A ufw en­
du n g en  h e rv o rg e ru fen  w erden ,  nach 
Schätzungen  und  E rw äg u n g e n  d e re r  
zu verteilen, die sie verursachen. Die­
se r  E inw urf  ist berechtig t ,  sow eit  er 
sich auf jene  Selbstkosten  bezieht, die 
zur  tatsächlichen Aufrech terhal tung  
des B e tr ieb es  dienen. A ber  die Se lbst­
kosten  bei d e r  E rzeu g u n g  elektrischer 
Arbeit  be s tehen  nur  zu e inem g e r in ­
ge n  Teil  aus den  unm itte lba ren  Be­
tr iebsausgaben .  D er  g rö ß e re  Teil, 
die Kapitalkosten, können  in diesem 
Sinne nicht als B etr iebskosten  g e ­
rechne t  w erden ,  sondern  sie bilden 
einen Teil  des Betriebserfolges.  Der 
G ru n d sa tz  d e r  V erte i lung  nach der  
W er tsc h ä tz u n g  und Leistungsfäh ig­
keit  wird also auf die K osten  b e ­
sch ränk t  w e rd en  m üssen ,  die nicht 
als reine B e tr iebsausgaben  zu bezeich­
nen  sind. Als Vergleich fü h r t  Siegel 
hier  die V ersch iedenhei t  de r  F a h r ­
preise  in den  verschiedenen W a g e n ­
klassen de r  Eisenbahn und  fe rner  die 
versch iedenen  Portosä tze  für P o s tk a r ­
ten,  Briefe und Drucksachen an.

Die W ertsc h ä tz u n g  d e r  elektrischen 
Arbeit  ist verschieden, je nachdem 
es sich um S trom  für  Beleuchtungs-,  
Kraft- o d e r  W ärm ezw eck e  handelt.  
Da es an  einem sachlichen M aßstab  
fü r  die W er tschä tzung  fehlt , kann 
sich auch die V erte i lung  nicht u n ­
m itte lbar  und allgemein an fes t­
s tehende  T a tsach en  anlehnen, sondern  
m uß nach g e n a u e r  P rü fu n g  örtlicher 
Verhältnisse  auf G ru n d  von Schätzun­
gen  erfolgen. So ist z. B. bei der  
W o h n u n g sb e le u ch tu n g  auf die durch 
das E inkom m en best im m te  L eis tungs­
fähigkeit  Rücksicht zu nehmen. Es 
g e n ü g t  indessen, d a s  durchschnitt liche 
E inkom m en g an ze r  Bevölkerungsk las­
sen zu g ru n d e  zu legen, das auch ohne  
e ingehende  E rm it te lungen  m eist  h in ­
re ichend b ek an n t  ist. Ein äu ß e re s  
Kennzeichen wird  z. B. durch die 
Zahl d e r  be leuch te ten  R äum e ode r  
durch die Lam penzahl  jedes Anschlus­
ses dargeste ll t .  Als Beispiele fü r  die 
Abstufung  nach de r  W ertsch ä tzu n g
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und L e is tungsfäh igkeit  g ib t  Siegel an 
s p ä te r e r  Stelle (Seite  247 bis 250) 
die S t ro m lie fe ru n g sb ed in g u n g en  von 
B ran d en b u rg ,  E rfu r t  und  P o tsd a m  an.

Es w e rd en  n u n  die versch iedenen  
T ar i fg ru n d fo rm e n  an H a n d  eines 
Schaubildes verglichen, das in  fünf 
Schaulinien (I Se lbs tkosten ,  II P a u ­
schaltarif,  III G eb ü h ren ta r i f ,  IV  Z ä h ­
lertarif , V Z äh ler ta r if  m it  R a b a t t a b ­
s tu fungen)  die W e r t e  fü r  die  Se lbst­
kos ten  u nd  E inhe i tspre ise  fü r  d ie  Kilo­
w a t t s tu n d e  bei den  T ar i fg ru n d fo rm en  
in A b h än g ig k e i t  von d e r  A usn u tzu n g  
angibt .  Die rech t  b e ac h te n sw er ten  E r ­
g e b n is se  bei den  ve rsch iedenen  Tarif- 
g ru n d fö rm en  im  Bereich e ine r  g r ö ß e ­
ren U eber landzen tra le  sind in e in e r  
Z ahlen ta fel  entha l ten .

D e r  V e rfasse r  g e h t  sodann  dazu 
über,  die  A n p a ssu n g  d e r  l 'a r i fe  an  
die U m stä n d e  des  V erb rau c h e s  und  
die F o rm  d e r  V erkaufsp re ise  zu u n ­
te rsuchen .  E r  schildert  zunächst  die 
Form  d e r  A bs tu fungen ,  d ie  er  e in ­
teilt  in die A b s tu fu n g  nach d em  V e r ­
w e n d u n g sz w e ck  d e r  e lektrischen A r­
beit ,  nach de r  G rö ß e  des  A nsch luß­
w er tes ,  nach d e r  G rö ß e  des  V e r ­
brauches,  nach d e r  B ean sp ru ch u n g  d e r  
Betriebsmittel ,  nach d e r  Z e i td au e r  des 
G ebrauches ,  nach dem  Z e i tpunk t  des 
Verb rauches ,  in die gleichzeitige  A n­
w e n d u n g  m eh re re r  A bs tufungen ,  in 
die A b s tu fu n g  nach  b eso n d e re n  tec h ­
nischen u n d  wirtschaftlichen U m s tä n ­
d e n  des V e rb rau c h e s  u n d  in die b e ­
reits  e rw äh n te  A b s tu fu n g  nach de r  
W er tsc h ä tz u n g  u n d  L e is tungsfäh igkeit  
d e r  V e rb rauche r .  D an n  schließt  er  
d iesen  durch  68 Beispiele e r läu te r ten  
Abschnit t  m it  e ine r  B e trach tu n g  übe r  
M in d e s tg e w ä h r  und  Z äh lergebühr .

Des w e i te ren  w ird  ü b e r  die 
A n w e n d u n g  d e r  V erkaufspreise ,  und 
zw ar  ü b e r  die Tarife  fü r  B eleuch­
tungszw ecke ,  fü r  K raf tzw ecke  sow ie  
fü r  Koch- und  H eizzw ecke  berichte t .

Es folgt eine U eb ers ich f i i fo e r  d ie  4 a- 
rife in D eutsch land ,  OeäterfdlÜh, de r  
Schweiz, Frankreich ,  derP-’ N ieder lan ­
den, England,  D änem ark ,  '-Schweden, 
N o rw e g e n  und  in d en  V ere in ig ten  
S taa ten  von Am erika.  Auch hiéjr w e r ­
den  die A u s fü h ru n g en  vVitfelerum 
durch  zahlreiche praktische  Beispiele 
e rläutert .

H a b e n  die b isher igen  A u s fü l lu n ­
g e n  v o r  allem wissenschaftl ichen 
W er t ,  so ve rfo lgen  d e r  zweite  rÜhä 
dr i t te  Teil  de s  zw eiten  Buches méhr 
p rak tische  Z w ecke ,  indem  sie einen 
Einblick l n  die a llgem einen  Bestim­
m u n g e n  ü b e r  die L ie ferung  elektri­
scher  A rbe i t  g e b e n  und  Betrachtun­
g e n  ü b e r  die E inz iehung  d e r  Strom­
g e ld e r  en tha l ten .  H ie rbe i  werden 
auch die V e re in fach u n g en  des g e ­
w öhnlichen  G e sc h ä f tsg a n g e s  und die 
A n w e n d u n g  b e s o n d e re r  A pparate ,  wie 
Se lbs tverkäufer ,  u n d  so n s t ig e r  Hilfs­
mit tel  zu r  V ere in fach u n g  des Ab­
re c h n u n g sw esen s  beschrieben .  Diese 
be iden  Teile  des Buches mit ihren 
Beispielen von V e r t ra g e n tw ü rfen ,  For­
m ula ren  u n d  dergl.  w e rd e n  bei Neu­
g r ü n d u n g e n ,  N eu o rg an isa t io n e n  und 
V erh an d lu n g e n  mit n e u e n  S trom abneh­
m ern  seh r  w e r tv o lle  D ienste  leisten.

Als S ch lu ß w o rt  h a t  Siegel eine kurze 
B e trach tu n g  ü b e r  das Verhältn is  des 
S taa tes  zum V e rk au fe  e lektrischer Ar­
be it  a ngefüg t .  E r  h a t  h ier  an seinem 
schon f rü h e r  v e r t r e te n e n  Standpunkt 
fes tg eh a lten  und  ein E lektriz itä ts­
m o nopo l  des  S taa tes  bezw . den staat­
lichen V e rk au f  von e lek trischer  Arbeit 
an die E in ze lve rb raucher  unbeding t  
abgelehn t .

Mit we lchem  Fleiß und  mit wel­
cher Sorgfa l t  d e r  g a n ze  um fangreiche 
S toff  b e a rb e i t e t  ist, g e h t  schon aus 
dem  L ite ra tu rn ach w e is  am  Schlüsse 
des Buches he rvo r.  D o r t  sind nicht 
w e n ig e r  als 413 L ite ra tu rquellen  an­
g e g eb e n .  H. B ü g g e l n .

UNTERNEHMER, ANGESTELLTE UND ARBEITER. 
SOZIALES.

In e iner »Ketzereien zur Frage der 
industriellen Nachtarbeit« überschrie-  
benen ,  in d e r  » N eu en  Zeit«  e r ­
sch ienenen  A b h and lung  se tz t  H. 
S c h n e i d e r  ause inander ,  d a ß  nach 
dem  K rieg  eine Z e i t  fo lgen
wird,  in  d e r  alle wirtschaftlichen

Kräfte  auf das höchste  an g esp an n t  
w e rd en  m üssen ,  um die g roßen  
Lücken im G ü te r v o r r a t  des Volkes 
zu schließen und  den  a llgemeinen W a ­
re n h u n g e r  zu stillen. V on den Mit­
teln u nd  Kräften ,  die  h ierzu  vor  dem 
Kriege  v o rh an d en  w aren ,  is t  aber
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durch den  Krieg außerorden tl ich  viel 
zers tö r t  worden .  Millionen vollkräfti­
g e r  M än n e r  sind gefallen, in ihrer  Er­
w erbsfäh igke i t  be sch ränk t  oder  g a r  
derselben ganz  b e ra u b t  w orden ,  g ro ß e  
M engen  von Arbeitsmitte ln ,  G ebäude ,  
Maschinen, W erk z eu g e  sind zer­
stört  o d e r  durch ü b e rm ä ß ig e  B ean­
spruchung  u n b rau ch b a r  g ew o rd en ,  die 
T ransportm it te l  sind a b g en u tz t  una  
bedürfen  d r in g en d  der  A usbesserung .

Die Deckung  des Bedarfes  an Le­
bensgü tern  aller Art ist bei der  ver­
m inderten  A rbe i tsk raf t  und den ve r­
r ingerten  Arbeitsmit te ln  nu r  möglich 
en tw eder  durch  eine w e i tgehende  
Heranz iehung  und A usnu tzung  de r  
menschlichen A rbe i tsk räf te  oder  durch 
stärkere  In ansp ruchnahm e de r  Arbeits­
mittel. Da das e rs te re  nach dem 
Kriege in dem  b isher  durch das Hilfs­
diens tgese tz  möglich g e w o rd en e n  U m ­
fang nicht a n g än g ig  sein wird, so 
kann nu r  in F rag e  kom m en,  die E r ­
g i e b i g k e i t  d e r  m enschlichen A r­
beitskraft  durch v e rm eh r te  A n w en ­
dung und schärfe re  A usnu tzung  a r ­
be itspa render  M aschinen zu s teigern,  
das W en ig e r  an A rbeitskräf ten  also 
durch ein M eh r  an Arbeitsmit te ln  zu 
ersetzen, wobei  diese bis zum ä u ß e r ­
sten auszunutzen sind. Eine solche 
Ausnutzung ist um so  volls tändiger,  
je länger  die M aschinen im Betrieb 
sind und je kü rze r  die Z eit  ist, in 
der sie u n g en u tz t  Stillstehen. Der  
Verfasser ko m m t som it  zu dem V or­
schlag, einen T a g  und  N acht  w ä h ren ­
den D auerbe tr ieb  einzuführen, bei 
dem sich die A rb e i te r  in Schichten 
voni je 8 S tu n d e n  ablösen. Die acht­
s tündige Nachtschicht soll dabei nur 
für eine kurz zu bem essen d e  Ueber- 
gangszeit  d u rch g efü h r t  w erden ,  bis 
der Ausgleich zwischen Bedarf  und 
A ngebot  von W are n  sich vollzogen 
hat und die durch  den M angel  in de r  
Kriegszeit g e s te ig e r ten  Preise sich 
wieder auf ein e rträgliches Maß g e ­
senkt haben.

An diesen Vorsch lag  k nüpf t  de r  
Verfasser e in ige  B etrach tungen  über  
die N ach ta rb e i t  ü b e rh au p t  und ihre 
Bedeutung  fü r  das industrielle  W ir t ­
schaftsleben. A usg eh en d  von dem 
Gedanken ,  d aß  das G e w in n s treb en  des 
U n te rn eh m ers  in dem D range  nach 
S te ige rung  de r  Arbeitserg ieb igkeit  
zwangläufig  im m e r  w ieder  zur T e c h ­
nik als d e r  s ichers ten  Helferin  führt,  
und d aß  d e r  E rzeugerp re is  der W are  
um so n ied r ig e r  ist, je g rö ß e r  4 i e

von der  Arbeitseinheit  e rzeugte  W a ­
re n m e n g e  ist, was w ieder  von d e r  
Anzahl und G ü te  d e r  a n g ew en d e ten  
M asch inen  abhäng t ,  füh r t  e r  aus, daß  
die Arbeitsmit te l  in ganz  and ere r  
W eise  auf den W a re n w e r t  in de r  
G ü te re rz eu g u n g  einwirken als die A r­
beitskraft.  D er  T r ä g e r  d e r  le tz te ren  
k ann  n u r  eine begrenz te  Zeit  arbei­
ten, w äh ren d  die Maschine bei gleich­
m äß ig e r  B edienung  auch in d e r  vier­
undzw anz igsten  S tunde  noch g e n au  
dieselbe Arbeit  liefert wie in de r  
ersten. W ä h re n d  der  Arbeits lohn m it  
de r  A rbeits le is tung  s te ig t  und  sinkt, 
bleiben die A usgaben  fü r  Anschaf­
fung, Verzinsung ,  T ilgung  und E rsa tz  
de r  Arbeitsm it te l  fü r  einen g e g e b e ­
nen Zei tabschni tt  gleich hoch, u n a b ­
h än g ig  davon, ob die Maschinen län­
g e re  o d e r  kürzere  Zeit  am T a g e  be­
nu tz t  w e rd e n ;  denn  auch w äh ren d  des 
Stillstandes tr i t t  eine W er tv e rm in d e ­
ru n g  ein. Diese  A usgaben  fü r  die 
Arbeitsmit te l  e rhöhen  die Kosten de r  
mit  den  letz teren hergeste ll ten  Er­
zeugnisse  um  so m e h r  je g e r in g e r  
de ren  Anzahl ist. Die Erkenntnis  de r  
T atsache ,  daß  eine unvolls tändige Aus­
nutzung  de r  Arbeitsm it te l  zu einer 
S te ige rung  de r  E rzeugungskosten  
führt ,  nicht ab e r  eine besondere  so ­
zialpolitische Rückständigkeit ,  sei d e r  
G rund ,  w eshalb  die F o rd e ru n g  auf 
B ese it igung  d e r  Nachta rbe i t  ihre 
schärfs ten  G e g n e r  in den Kreisen d e r  
mit den  h ochw er t ig s ten  Arbeitsmit­
teln a rbe i tenden  neuzeit igen  G ro ß -  
und  Schwerindustr ie  findet. G e rade  
diese  s t reb e  zur  volls tändigen Aus­
n u tzung  de r  Arbeitsmit te l  nach dem  
A rbeits tage  von 24 Stunden.

Die Folge  e ines a llgemeinen V er­
bo tes  der  N a ch ta rb e i t  w ü rd e  in  e rs te r  
Linie eine S te ig e ru n g  de r  E rzeu g u n g s­
kosten  infolge  d e r  B eschränkung  in 
d e r  A usn u tzu n g  d e r  Arbeitsmitte l ,  
hauptsächlich ab er  ein Ausfall in der 
G ü te re rz e u g u n g  sein. Denn  der Ar- 
beitsausfail  der  Nachtschicht  kann in 
d e r  Regel nicht durch  Eingliedern 
d e r  Arbeite r  in die Tagessch ich t  w e t t  
g em a ch t  w erden ,  weil fü r  diese in 
d e r  Regel  w e d e r  A rbeits räum e noch 
M asch inen  v o rhanden  sind. Soll d a ­
h e r  beim V e rb o t  de r  Nach ta rbe i t  die 
G ü te re rz eu g u n g  auf den früheren  
S tand zu rückgebrach t  w erden ,  so m ü s­
sen neue G e b äu d e  errichtet ,  neue M a­
schinen g e b a u t  w erden .  Es m üssen  
also Arbeitskräf te  für  die Beschaf­
fung  v«n Arbeitsmitte ln  au fgew ende t
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w erd en ,  die sons t  d e r  E rzeu g u n g  von 
G ü te r n  für  den unm itte lba ren  V er ­
b rauch  g e w id m e t  w e rd en  könnten .  
D azu  m u ß  m e h r  Kapita l in  E rzeu­
g u n g sm i t te ln  a n g e leg t  w e rden ,  als 
s t r e n g  g e n o m m e n  wirtschaftlich ist. 
Ein völliges V e rb o t  d e r  N a ch ta rb e i t  
w ü rd e  som it  den  a l lgem einen  w ir t ­
schaftl ichen In te ressen  w idersprechen.

Die A u fh e b u n g  d e r  N ach ta rb e i t  
w ü rd e  zudem  die Folge  haben ,  daß 
d ie  zu n äch s t  überf lüss ig  w erd en d e n  
A rbe i tsk räf te  d en  A rb e i tsm ark t  ü b e r ­
flu ten  und  die A rb e i tsb ed in g u n g en  
he rab d rü c k en ,  bis allmählich w ieder  
ein Ausgleich s ta t tg e fu n d en  hat.

D as  V e rb o t  d e r  N a ch ta rb e i t  w ü rd e  
w e i te r  dazu füh ren ,  d a ß  die Industr ie  
ihre  A rbe i tsm it te l  nu r  w ä h ren d  der  
T a g e sz e i t  nach M öglichkeit  auszu ­
n u tzen  suchen w ü rd e ,  w as  bei dem  
M ange l  an  G ü te rn  und  dem  W a r e n ­
h u n g e r  de r  V e rb rau c h e r  den  auf  die 
V e rk ü rzu n g  de r  A rbe itsze it  hinzie len­
d en  B e s t reb u n g e n  h em m en d  im W e g e  
s te h en  w ürde .

U n te r  d iesen  E rw ä g u n g e n  ko m m t 
d e r  V erfasse r  zu d em  Schluß, daß  
die Soz ia ldem okra tie  ihre Ste llung  zur 
N a ch ta rb e i t  e in e r  Durchsicht  u n te r ­
z iehen  und ih ren  K am pf  m eh r  g e g en  
die Schäden  derse lben  als g e g e n  die 
N a ch ta rb e i t  als solche r ichten  müsse.  
»Es m uß g e p r ü f t  w e rden ,  ob  sich 
M a ß n a h m e n  treffen lassen, die de r  
A rbe i te rschaf t  e inen  w irksam en Schutz 
g e g e n  die schädlichen Fo lgen  de r  
N a ch ta rb e i t  g e w äh re n ,  o h n e  die volks­
wirtschaftlich zw eckm äß igs te  A u sn u t ­
z u n g  d e r  A rbeitsm it te l  zu hem m en.  
Z u n äc h s t  m ü ß te  die N a ch ta rb e i t  auf 
solche Betr iebe  und  Industr iezw eige  
b e sc h rä n k t  w erden ,  in denen  die 
Brach legung  d e r  Arbeitsm it te l  nicht 
nu r  im In teresse  d e r  U n te rn eh m er ,  
so n d e rn  v o r  allem im In teresse  de r  
A llgem einheit  u n e rw ü n sc h t  ist. Zum  
an d e re n  w ären  von d e r  N ach ta rbe i t  
auszusch ließen  alle weiblichen und  ju ­
gend lichen  A rbe i tsk räf te ,  vielleicht 
auch  alle Arbeite r ,  die ein gew isses  
L eb en sa l te r  ü bersch r i t ten  h ab en  o d e r  
d e ren  G e su n d h e i t  g e sch w äch t  ist. Z um  
d r i t ten  a b e r  — und das i s t  das w ich­
t ig s te  — m ü ß te  die N a ch ta rb e i t  zeit­
lich scharf  b e g re n z t  und  möglichst  
k ü rze r  als die T ag essch ich t  b em essen  
sein. U e b e rs tu n d e n  zur  N ach ta rbe i t  
m ü ß te n  se lbstvers tänd lich  u n b e d in g t  
v e rb o te n  sein.

Bei D u rc h fü h ru n g  d ieser  F o rd e ru n ­

gen ,  so m ein t  d e r  Verfasser ,  können 
die g e sundhe it l ichen  Nachteile ,  die die 
N a ch ta rb e i t  h eu te  im G efo lg e  hat,  so 
erheblich g em i ld e r t  w e rd en ,  daß  sie 
g e g e n ü b e r  den  Vorte ilen  kaum  ins 
G ew ich t  f a l l e n /  die  eine du rchgre i­
fende  V erk ü rzu n g  d e r  Arbeitsze it  für 
die b e tre f fen d e  A rbe i te rschaf t  und  die 
A u frech te rh a l tu n g  o d e r  g a r  die Stei­
g e r u n g  d e r  G ü te re rz e u g u n g  für die 
A llgem einheit  m it  sich br ingt.

Es d a rf  nicht W u n d e r  nehm en,  daß 
die A u s fü h ru n g en  Schne iders  von an­
d e re r  Seite  lebhaften  W idersp ruch  ge ­
funden  haben ,  d em  eine Veröffent­
l ichung in H e f t  23 d e r  »N euen  Zeit 
von  R u d .  W i s s e l l  A usdruck ver­
leiht. Seine A u sfü h ru n g en ,  die sich 
auf A ussp rüche  von  M arx  und Pro­
fe sso r  Franke , V ors itzenden  de r  G e ­
sellschaft  fü r  soziale Reform, s tü t­
zen, g ipfeln  in d e r  Fo rd e ru n g  des 
V e rb o te s  de r  N ach ta rbe i t ,  sow eit  es 
nicht B e tr iebe  betrifft,  wo sie nicht 
bese i t ig t  w e rd en  kann  und daher  ab­
solut n o tw e n d ig  ist.  »Es - handelt  sich 
um  m e h r  als u m  die S te ig e ru n g  und 
Verb i l l igung  w irtschaft l icher und kör­
per licher  W e r te ,  so n d e rn  um kultu­
relle, in e r s te r  Linie sittl iche Güter,  
die fü r  die Persön lichkeit  des im P ro ­
d u k t io n sp ro zeß  schaffenden  Arbeiters 
von unvergle ichlich h ö h e rem  W erte  
sind als die auf  K os ten  d ieser  W erte  
erzielte V erb i l l igung  der  Produktion .«  
» W en n  billige P ro d u k t io n  n u r  zu e r­
re ichen i s t  auf  K os ten  d e r  allgemei­
nen  L eb e n sg ü te r ,  in d iesem  Falle der 
N a ch t ru h e  d e r  A rbe i te r ,  dann  haben 
sich die A rb e i te r  mit aller Entschie­
d en h e i t  g e g e n  sie zu w enden .«  »Die 
W a r e n  sollen m it  d en  vorhandenen  
gesellschaftl ich n o rm alen  P ro d u k t io n s ­
b e d in g u n g e n  und  d em  gesellschaftl i­
chen D u rch sch n it tsg rad  von  Geschick 
und  A rbe i t  h e rg es te l l t  w erden .  Zu 
den  gesellschaftl ich n o rm alen  P ro d u k ­
t io n sb ed in g u n g e n  g e h ö r t  die Nacht­
arbe i t  zum Glück nicht.«

Im ü b r ig en  w e is t  Wissell  auch dar­
au f  hin, d aß  es nach d em  Kriege  an 
M en sch en m a te r ia l  zur  B ese tzung  von 
drei Schichten, wie sie von  Schneider 
ins A u g e  g e f a ß t  ist, fehlen würde, 
nich t  n u r  d e r  s ta rk en  Schw ächung  
d e r  e igenen  V olkskraf t  w eg en ,  son­
de rn  auch um  deswillen,  weil die 
vielen H u n d e r t ta u se n d e  f rem d er  Ar­
be ite r ,  die in F r iedensze iten  jahrein 
und  j ah rau s  in D eu tsch land  a rb e i te ­
ten,  fehlen w erden .  L.
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